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mit der Unterhaltungsbeilage „ Am ^ OU ^ Ott ' "

erscheint am f . und z5 . jedes Monats .

Jährlich 24 Veste mit 48 farbigen Modebildrrn , 12 Schniltmuyerbogen und einer Anzahl farbiger Modrbeilagen .

öede Fbonnentin erhält auf Wunsch WW- Schnitte nach Maatz gratis "WU von Hoiletten und Wäsche

— — Diese Begünstigung bietet kein anderes Modeblatt der Welt ! ^ -

Bestellungen sind direct an die Schnittmusteraötheikung zu richten und für je einen Schnitt 15 kr. - SO Pf . in Briefmarken für Zusendung re . chchufüge » .

Prännmerationspreis : Vierteljährig: Halbjährig : Ganzjährig :

Für Oesterreich - Ungarn fl . 1 . 50 fl . 3 . — ^ fl . 6 . —

Mr das Deutsche Reich M . 2 . 50 M . 5 . - M . 10 -

Fnr alle anderen Staaten bei Bezug unter Kreuzband ganzjährig Frcs . 18 . — — Sh . 15 . — — Rbl . 8 . — — Doll . 4 . — , bezw . vierteljährig Frcs . 4 . 50 n .

Abonnements nehmen an alle Buchhandlungen und Wostanstalten , sowie die Administration der „ Wiener Mode " , Wien , IX . l , Lürlienstrahe 5 .

Mik diesem Hefke endet das II . Ouarkal.
Um rechtzeitige Erneuerung ablansender Abonnements wird ersucht , und zwar um sv dringender , als später eintrelenden

Abonnentinnen die Lieferung des am tö . April erscheinenden Sxrrialhestrs „Eine Weise nach dem Süden " nur nach Maßgabe
des Vorrathes zugrsicherk werden kann .

Umschlagbild ( Vorderseite ) , t Wegen - oder Pro renade
Toilette mit Blouse . Der zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff
ist von G . Henneberg ' s Seidensabrik in Zürich zu beziehen . Der

keitsörinig geschnittene Rock hat Satin - oder Seidensutter und ist mit
einer Jnnengarnirung versehen , die aus den, Stoffe des Rockes ein¬

gereiht wird . Der Rock besteht aus sechs bis sieben Stoffbreiten , von
Venen die als Rückenbahnen verwendeten an beiden Seiten abgeschrägt
werde » ! bei den ' vorderen geschieht dies nur an der den Rnckenbahnen
z-igekehrten Seite . Oben sind die Nähte gerundet , so daß sich die Hüften -

zivickelchen daraus bilden . Die Rückenbahnen sind in gereihte oder in

zwei Hohlfalten geordnet . Die Blouse hat anpassende Kuttertheile und
ein den in der Mitte mit Haken schließenden Bordertheilen aufgesetztes
Plastron aus dem Rockstoffe, das an einer Seite angenäht , an der
andere » mit kleinen Häkchen dem Futter angesügt ist . Die Rücken- und
Bordertheile der Blouse sind weit und werden , da sie länger als die

Fnttertheile sind , durch einen im Taillenschlusse angebrachten Zug
schoppig überhängend gestaltet . Die Blouse hat tiefen Ausschnitt , dem
ein Faltenreverstragen verstkrzt angesetzt ist . Dieser wird nach einer

Organtinform hergestellt und mit Seidenstoff gefüttert . Den anpasseiiden
Aermeln sind mit Samintstulpen besetzte Schoppen aufgesetzt . Allenfalls
kann eine Taille aus dem Rockstoffe angesertigt und die Blouse separpt
getragen werde ». ' -

li . Togne ans erepe <Io ttbin «. (Betti Galimberti , k. u . k.
Hos -Modistm , Wien .) Die in Falten gebogene Krämpe ist mit einem

schmalen Perlengalon besetzt. Die Kappe ist gezogen und mit drei aus -
. stehenden Federnköpschen ausgestattet . Bindbänder .

Umschlagbild ( Rückseite ) . Teller mit Holzmalerei . (In natürlicher Größe
8S em im Durchmesser .) Bei der Preisconcnrrenz mit dem zweiten Preis ausge¬

zeichnet . Einsenderin : Frau Bertha von Ottenseld in Nachod . ^

(«wlarirte Beilage . Schlofrock mit drapirtem Vordertheil . E . BraunLCo .,
Wien , t ., Grabe » 8 . (Rückansicht nebenstehend .) Die Rückentheile sind in eine im

Taillenschlusse abstehende Watteausalte eingelegt , unterhalb welcher sich ein bis zu
den ' Seitennähten reichender Gürtel durchzieht . Der breite Vordertheil schließt sich
seitwärts unter feinem drapirten Theile mit einer Knopflochteiste an den anderen
und ist ebendaselbst mit Seide staffirt . Er wird , wie die Abbildung zeigt , drapirt .
Die Aermcl haben mit Seidenstoff besetzte Doppeltheile .
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Das Morgenklrid.
Bon Regine Nlmanii .

Morgeukleid !? Achselzucken , Kopfschütteln und das gewisse fatale Lächeln zeigen
uns an , daß die dringende Nothwendigkcit einer Abhandlung über das Morgenkleid bei

unseren Leserinnen noch nicht auf jenes entgegenkommende Verständlich trifft , welches
die Wichtigkeit des Gegenstandes für sich in Anspruch zu nehmen berechtigt wäre . Denn

das Morgenkleid , meine verehrten Dame » , ist . , . Ja , was ist das Morgcnkleid ? Ein Kleid ,
bestimmt , am Morgen getragen zu werden ; das wäre eine

Definition , aber beileibe keine erschöpfende ! Nehmen wir unsere

Zuflucht zu der hehren Wissenschaft , «gm satt rsxeittsr
jusgu ' aux rois, » der Grammatik . Nach ihr ist » Morgenkleid »

cin Gattungsname , n . zw . wie wir gleich hinznfngen wollen ,
der Nanie einer Gattung , deren einzelne Species Ihnen lieb

und werth sind . Allerdings nicht unter der Bezeichnung » Mor¬

gcnkleid » , welche überhaupt nur draußen im Reiche üblich ist ;
wir schätzen den Schlafrock , — robs cks cbambro würde Ihre
alte Kammerfrau sagen — kennen das in den letzten Jahren
anher Conrs gcrathene Neglige , haben an die Stelle desselben
die Matinee eingeführt , wir schwärmen für ein Interieur ,
wenden gerne unsere volle Aufmerksamkeit einem verführerischen
Uenäemmn zu , wir greifen vielleicht auch noch ans das
veslmbilie zurück , das in den Empire -Tagen schöner Frauen
Haustracht war , und haben vor ihnen den Laut ck« Itt voraus ,
die neueste Erfindung auf diesen ! Gebiete .

Was ein Morgenkleid ist , das wird hoffentlich nach dieser

lichtvolle » Darstellung keiner unserer Leserinnen mehr ein Gehcimniß sein . Aber daran

können Wirrnis nicht genügen lassen . Es gibt noch eine - ganze Reihe von Fragen zu beant¬

worten . Woher stammt das Morgenkleid ? Den vielen französische » Bezeichnungen für die

einzelnen Abarten nach zu nrtheilen , dürfte es ans dem Lande der Franken stammen , aber

wir möchten nicht die Gewähr für die Sicherheit dieser Annahme tragen , und überlassen

die Beantwortung der Frage umso lieber einem unserer gelehrten Forscher der Costüm -

kundc , als der Ursprung dcS Morgenklcidcs sich in graue Zeiten zurückvcrliert . Wann

kommt das Morgenkleid vor ? Wie schon sattsam erwähnt , am Morgen ; es wird aber mit¬

unter auch am frühen Nachmittage angetrofse » und auch des Abends soll es schon gesehen

worden sei » . Das Morgenkleid ist über die ganze civilisirte Welt verbreitet ; hält sich am

liebsten bei Frauen ck' un ccrtaiu ans , bleibt aber auch dem Großmütterchen treu ; bei ^

jungen Mädchen heißt cs »Hanslle >dchcn », wird jedoch , sobald die Besitzerin unter ,
die

Haube gekommen , unter einem der vorerwähnten Manien schleunigst und feierlichst in seine -

Rechte eingesetzt . Nächst dem Brcmtkleide wird keinem Gegenstände des Tronsscan so liebe¬

volle Aufmerksamkeit gewidmet , als dem Imucimumu ; der Besitz des Morgenkleides , dessen
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Behaglichkeit das Mädchen ent¬
behren mußte , ist für die junge
Frau des Bütgerstandes das Cha¬
rakteristiken ihrer neuen Würde ;
es ist von den Flitterwochen un¬
zertrennlich und wird als Erin¬
nerung an dieselben mit pietät¬
vollen Augen betrachtet , wenn die
einst so frischen Farben längst ver¬
blaßt , wie , wie vielleicht , ach ! das
junge stolze Glück , dessen Zeuge
es gewesen . . .

Das Morgcnkleid haßt den
Zwang ; deswegen ist es auch nie
bei der schulpflichtigen Jugend zn
treffen , die noch dem Linse der
tyrannischen Stunde sich fügen
muß , und cs kehrt selten , nur
für hochgeschätzte Feierstunden , bei
der erwerbenden Frau ein , die
schon am Morgen ihren Schmuck ,
das Arbeitsgewand , anlegt . Und
dennoch ist es entschieden von
aristokratischer Gesinnung ; nur in
den höchsten Gesellschaftskreisen
kann seine Individualität sich ganz
und voll ansleben ; die kleinbürger¬
liche Hausfrau hat ein » Wirth -
schaftskleid « ; der Schlafrock mit

der Schleppe ist ihr bei ihren verschiedenen morgendlichen Verrichtungen
lästig , und wir müssen auf der socialen Leiter schon einige Stufen auf¬
wärts steigen , soll das Morgenkleid sich heimisch fühlen .

Wie ist , oder vielmehr , wie soll das Morgenklcid beschaffen seilt ?
» Schön - , das ist selbstverständlich ; dem Klima und der Jahreszeit
angemessen , für die Trägerin vortheilhaft , mit ihrer Umgebung harmonisch
zusammens -immend . Von diesen allgemeinen Grundsätzen ausgehend ,
mochten wir auch einige Details in den Kreis unserer Besprechung ziehen ,
wie etwa Stoff , Farbe , Besatz und was derlei wichtige Einzelheiten mehr
sind . Was den elfteren betrifft , so empfehlen sich Flanell , Cashemire für
die strengere , Voile , Batist , Zephir für die mildere Jahreszeit . Immer
schön und immer kostspielig sind Seide , Oröps äs Odins und ostindischer
Foulard , welcher letztere jetzt für Morgengewändcr sehr beliebt ist . Er
läßt sich waschen wie Leinen , zusammcufalten ans ein kleines Bündelchen ,
um uuzerdrückt ans des Neisekoffers Tiefen wieder hervorzugehen —
aber natürlich nur , wenn er echt ist ; als Besatz sind seiner einzig würdig
Spitzen . Natürlich richten sich Stoff , Schnitt und Besatz je nach der
speciellen Eigenart des Morgenkleides — nur die Schleppe ist für alle
unerläßlich — und es ist hier durchaus nicht glcich -
giltig , ob wir es mit einem Laut äs lit , einer
Matinee oder einem Interieur zn thun haben . Für
den » Laut äs Ut - z . B . würden wir die Form
Capucin vorziehen , bei der ein loser Schlafrock , etwa
aus weißer Serge , durch Capuze vervollständigt und
durch die Cordelle um die Mitte gehalten wird ; die
Matinee besteht aus Rock und Jacke , etwa aus
hellblauem oder rosafarbigem Flanell mit breiter
Nandverzierung , ansgestickten Tupfen oder , für den
Sommer , aus gesticktem Batist , mit Stickerei besetzt .
Das Iwnäsmain wird meist in Princesseform mit
losen Vordertheilen geschnitten ; in dem Tronssean
einer aristokratischen Braut sahen wir ein solches
aus rosa Oreps äs Odins , ganz Plissirt , ein anderes
ans himmelblauem japanischen Cröpe mit bauschigem
Devant , weißem Oröxs äs Odins . In dem Nachlasse
einer erst vor Kurzem wieder vielgenannten Gräfin ,
welcher die Kleinigkeit von 150 Toiletten umfaßte ,
fand sich ein Morgcnkleid aus ganz durchbrochenem
Stoffe , dem ein rosa Seiden -Unterkleid mit langer
Schleppe und viereckigem Ausschnitte beigegeben
war . Nirgends ist der Luxus so sehr am Platze
wie in der Morgen - und Hanstoilettc ; es ist so
schön , sich für das Hans zu schmücken , für die intimen
Freunde , die man , wenn auch nicht in InII ärsss ,
empfängt ; man ist nicht den kritischen Blicken der
Straße ausgesctzt , läuft nicht Gefahr , den scheel-
äugigen Neid zu erwecken . . .

Auch auf den Brettern , welche die Welt be¬
deuten und so oft die vornehme Welt abspiegelu
sollen , spielt das Morgenkleid eine nicht unbedeu¬
tende Nolle . So hat uns Sarah Bernhardt bei
ihrer jüngsten Anwesenheit in Wien zwei herrliche
Interieurs vorgeführt . Das eine , welches sic im
dritten Acte der >Camcliendame - trug , war ans
creme Batist , der Länge nach niit Spitzeneinsatzen
durchstreift , die ein grünscidcncs Unterkleid gewahren
ließen ; das Vordcrthcil des müßig ausgeschnittenen
Kleides war nach der Art der Grctchcn -Costümc
durch eine grüne Schnur gerafft , an der ein Brillaut -
schloß funkelte . Das zweite , welches die Künstlerin
für ihre Fedora gewühlt hatte , bestand ans einein

grauen Schlcpprocke , dessen unteren Rand zwei Reihen Zobelstreifen
schmückten , und einem tief heliotropfarbigeu Sammtmicder , über welches
zwei breite graue Streifen vorne bis nahezu an den Rocksaum nieder¬
fielen . Diese mit Stickerei und Steinen ganz besäet , liefen am Rücken in
eine Art Matrosenkragen zusammen .

Eugene Sue läßt in einem seiner vielbändigen Romane die Heldin
im Hanse stets irgend ein Nationalcostüm tragen , was nicht wenig dazu
beiträgt , sie in den Ruf der Verrücktheit zn bringen . Heute , bei unserer
Vorliebe für alle Nationen und alle Zeiten , wäre dies nichts so Unge¬
heuerliches mehr . Die Empire - Mode unserer Tage mit ihren losen
Vordertheilen und der kleinen Passe , dem reichen Schmucke an Spitzen
und Bänder » , ist für die Morgengewändcr wie geschaffen ; die Schleppe
fließt so majestätisch nach,

' die weiten Acrmel aus abstechenden Stoffen
und Farben passen so gut zu ihnen — nur der » Stil - , der muß mit¬
unter wohl ein Auge zudrücken .

(Wodedetails .) Seit der Herrschaft der Keilröcke galt es stets als
schwieriges Problem , wohin die Tasche unauffällig zn placiren Diese
Frage ist nun in etwas radikaler Weise gelüst worden : inan bedient sich
einfach eines kleinen Gretchentäschchens oder Nidicnles , die entweder ans
Sammt oder ans dem Kleidstoffe angcfertigt und mittelst einer Schnur ,
einem Kettchen oder einer gestickten Leiste seitwärts am Gürtel befestigt
sind . Modedamen par exesUenes können übrigens die Tasche ganz ent¬
behren ; sie tragen das Taschentuch im Gürtel und die nüthigen Toilette -
und Taschen -Utensilien an einem kleinen Kettchen oder einem ans Gold¬
draht geformten Ringe , der am Arme oder Gürtel ? befestigt wird . —
Eine andere Neuerung besteht darin , daß man die Nähte an den Röcken
und an den Taillen durch schmale Passementerie - oder Jaisgalons , oder
durch handgestickte , in Seide und Jais ausgeführte Gnirlanden deckt.
Letztere Art haben wir bei mehreren Toiletten der jüngst verheirateten
Erzherzogin Margaretha angewendet gefunden . — Als feiner Handschuh
für die Promenade gilt der Hellgelbe aus Glaceleder . der entweder braune ,
dünne Stichverziernugen (Tambonrirnng wird nicht mehr angcwendet )
oder englische , mit etwas dunklerer Seide abgesteppte Schnürlnähte ans¬
weist . Für Gesellschaften ist der schwedische , seit Jahren vernachlässigt
gewesene hellfarbige , lange Handschuh wieder zn Ehren gekommen .

Nr. 3 . Neglige -Nuzag aus oestreiflem Seidmoxsott,
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Nr. 2. Schwarze Tiillspitze .
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Nr . 1. FriibjahrSpaletot mit Passenmitcriepasic.

gleichbar . Das ist die berühmte Kokos¬

milch , welche in der tropischen Hei¬
mat des Palmbaumcs , wo sich Robin¬

son Crnsoe an ihr erlabte , gewiß
delicater sein mag . Hierauf theilte
ein geschickt geführter Sägeschnitt die

Nuß in zwei ungleiche Stücke , und
nun ließ sich leicht der Kern ent¬

fernen — ein Leckerbissen , entspre¬
chend der wohlgelungenen Mischung
von Mandelseife und Stoppelrüben .

Jener Theil der Schale , in welchen !

sich die Keimlöchcr befanden , wurde
nun mit drei Kettchen versehen und
in diese originelle Bluinenampel das

niedliche Zymbelkraut gepflanzt . Die
kleinere Hälfte der Nuß fand als

Untersatz Verwendung , bestimmt , nach
dem Gießen das abfließende Wasser
aufznnehmen .

Von nun an entschwand eine

Blume nach der anderen dem Bereiche der kindlichen Hände , so daß längs der Bor¬

hangstangen ein hängender Garten erstand , zwar nicht jenen der Semirainis vergleich¬

bar , doch immerhin von ganz eigenartigem Reize . Hie und da auf Mandarinen sah

man Sinngrnn , die bnntblättrigen Tradescantien und Ephen , der sich festonartig

weithin im Zimmer bis zum Spiegclrahmen wand , den er malerisch umspann . Töpfe ,

in denen Otllonia crL8sitoIis . , die rankende Abart der Fuchsie , oder die ephen -

blättrige Pelargonie zahlreiche Zweige nach allen Richtungen ansscndetcn , hingen

sammt ihren Unterhitzen in einfach geknoteten Telcgrapheudrähten , und hatten die

Gartengcschirre sammt dem Draht so üppig umsponnen , daß man der formgebenden

Ampel entrathen konnte . Da entdeckte man buntgestreifte Hirse (Lnnicum varicz -atnin ),

die mit zartblauen Bechern nbersäete hängende Glockenblume und die indische

Erdbeere , die eben so lieblich ist , wenn sic im gelben Blüthcnstnate erscheint , wie

wenn sie sich mit den erdbeerahnlichen Früchten schmückt . In einem anderen Jahre

wurde die ans Chile stammende Steinbrechart LaxikrsAn snimontosa , die man in Polen

« Sobieski 's Bart « nennt , cnltivirt , oder die dankbarste aller Ampelpflanzen : Ollloro -

xkz - tnm 8tsi ' nbei ' Ainiinin , deren Spielarten weiß - und goldgestreifte Blätter treiben .

Den Preis von allen Arrangements errang jedoch eine Ampel , bei der ein aus

verzinntem Drahte geflochtener Brotkorb (vielleicht war es aber auch ein Strick¬

körbchen ) in Verwendung sta-nd . Oben in der Mitte , an den Seiten und nach unten

hin , überall mit bnntblättrigen , grellfarbig blühenden , hängenden und rankenden

Pflanzen besetzt , schimmerte sie , wie wenn sich ein tropischer Vogel mit Schnabel

und Krallen an Perlenschnürcn schaukeln würde .

» Ach , Papa , dies sind wohl die herrlichsten Wicgeblnmen ? » rief staunend

und bewundernd die Kleine aus .
Aber der Papa wußte wahrheitsgetreu zu erwidern : - Für das Wvhnzimmer

muß man sich wohl hiermit znfricdenstellen , aber in den Gewächshäusern zieht man

Orchideen , die , mit Blcidraht an ein Stückchen Holz

geheftet , ihre edel geformten , wundersam duftenden

Blüthen entfalten , und eine von ihnen , die Licht¬

pflanze , gedeiht sogar an einem Faden frcihängend , in¬

dem sic Alles , was sie zum Leben und Blühen bedarf ,

der sie umgebenden fenchtwarmen Luft entnimmt . «

Mit den Jahren wächst nicht nur die Liebe zu

den Blumen , auch das Verständnis ) ihrer Pflege . Heute

darf die kleine Fee in dem Reiche Floras , das nicht

mehr blos zwischen Himmel und Erde schwankt , son¬

dern jeden verfügbaren Raum für sich in Anspruch

genommen hat , als unumschränkte Herrscherin frei

schalten und walten . Doch alle ihre Schützlinge genügen

ihr kaum , um den Gefühlen Ausdruck zu verleihen ,

die sie beseelen ; denn es ist der Mutter Geburtstag .

Die kleinen Geschwister , nett frisirt , im blüthenwcißcn

Kleidchen , bringen ihre Gratulationen auf buntbemal¬

tem Glnckwunschpapier .
Der Vater hat heimlich einen neuen Blumentisch

unfertigen lassen . Beim Nachbar wurde ein alter , halb -

verdorrter Zwetschkcnbanm ans dem Obstgarten entfernt ;

Blumen auf dem Lrbrnspfade.
Von Docent Tr . E . Lewy .

Enser Püppchen ist einen Moment allein in der Stube . Sie holt den Fußschemel der

Großmama , schiebi ihn an das reich mit Blumen besetzte Fenster und läuft nun eilends in die

Küche , wo sie ihren schön bemalten Frnhstncksnapf mit Wasser füllt . Eine Minute später liegt ans

dem Zimmerboden eine nicht nnintercssante Gruppe , die sich ans einen « Kinde , den Scherben eines

Blumentopfes und eines Porzellangefäßes , mit ziemlich viel Wasser untermischter Erde und

Bruchstücken eines blühenden Rosenbänmchens zusammensetzt . So reichlich strömten die Thrünen

über die rothen Bäckchen des kleinen Mädchens , daß es beinahe keiner weiteren Nachhilfe bedurft

hätte , um von dem putzigen Gesichtchen die chocoladenfarbigen Spuren des Unheils zu entfernen .

Papa und Mama kamen vor lauter Mitleid gar nicht dazu , sie zu schelten , als sic so verzagt vor

ihnen stehend bettelte : « Bitte , bitte schön , nicht böse sein , den Indianer einsetzen ! »

Besagter Indianer war eine Cocosnuß , die ein Freund des Hauses der Kleinen geschenkt hatte .

Die äußere Faserhülle wurde von kunstgeübter Hand zu einem Haarzopf und Schnurrbart aufgezaust ,

während blaue Glasperlen die Augen , und Rübenschnitze die Zähne der Rothhaut repräsentirten .

«Du würdest , liebes Kind, « lautete die Erwiderung , « lange die Geduld verloren haben , bcvor

wir aus diesem Popanz eine Palme erzogen hätten . Aber deswegen wird Deine Gabe nicht verschmäht .«

Nun begann eine abiveckMnngsreiche , viel Stoff zu Wechsclgesprächen bietende Arbeit . Mit

scharfem Eisen wurden die Fasern der Nuß nbgelöst , dann eines der drei Keimlöcher angebohrt .

Eine trübe Flüssigkeit sickerte heraus , verdorbener Molke iin Aussehen und Geschmacke vcr -

Vuchtoilette mit Fallenpaffe und Besatz aus gehäkelten Spitzen.
>siehe die gehäkelte Spitze sammt Beschreibung: Heft g, Nr . S6 : vcr-
wendbarer Schnitt zum Taillenfutter .' Begr .-Nr . 2, Vorderseite des

Schnittbogens zu Heft 9.)
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Nr . s.
Epiveuilicher
Mil Malerei .

den knorrigen , sonderbar gekrümmten Wurzeln lies; der Zümnermann die Natnrfvrm , nur )
mit wenig Nachhilfe verbanden sie sich zn einen ! originellen Blumenständer mit zwei Etagen ,
die heute znm ersten Male besetzt wurden . Nach vorne , gegen das Fenster hin , kamen die
lichthnngrigcn Gewächse , die farbigen Schicfblätter (Ueg -onia ) , orangcgelbe , violette und
purpurne Wandelröschen slmntana ) , die süßduftende Vanille . An den Seiten prangten wasser -
licbcnde Maranthen , und nach rückwärts standen der mit bescheidenem Maße von Licht zu¬
friedene Ephen , die geduldige , allen Unbilden mit Zähigkeit trotzende L . sxickistra und mit
rothen Beeren ansgestattcter Nachtschatten . — Tie Trnmcanplatte vor dem Spiegel zierte eine
Jardinisrc , dünnes Zinkblech , das mit Wcidenrnthcn und Kork verkleidet ist . Eine zweite , ans einen :
Birkenstamme , dessen Rinde erhalten blieb , hcrgestellt , füllte das Fenster . Hier sah man das zartgrüne ,
in schonen Formen gesägte Laub kleiner Farnkräuter und Mädchenhaar (Isolepis ) , ein fadenförmiges
Gras , dessen Spitzen , weißen Perlen vergleichbar , Blüthcnkrönchen zieren . In diesem Rasenteppiche des
kleinen Gärtchens waren violette Blumen des Alpenveilchens malerisch verstreut , ferner blaue Hhacinthen
und weiße Maiglöckchen zwischen mosaikartig gezeichneten Colensblättern und was sonst die Jahreszeit an
Duft und Farbenpracht liefern kann . Das Alles präscntirte sich so frisch , als ob es im heimatlichen Boden ver¬
blieben wäre . Wenn nur zeitweise eine oder die andere verwelkende Pflanze entfernt und durch neu angeworbene
Rekruten ersetzt wird , so kann die Jardinisre durch Monate , wenn gleichzeitig gebundene Bouquets schon längst ver¬
welkten , den Beschenkten und den Spender erfreuen . Dennoch mochte das holde Töchterchcn an Geburtstagen der Blmnen -
ArrangemenlS » icbt ganz cntrathen und , obwohl von Tilcttantenhand herrührcnd , befriedigten diese bei etwas Verständnis ; für
ästhetische Anordnung , Geduld und einiger Ucbnng die Ansprüche ihrer Lieben , die allerdings nicht allznhoch gespannt waren

Ein Morgcnspaziergang während der schönen Jahreszeit in Flur und Wald spendete Rittersporn , Heckenrosen ,
Akelei , Erdorchidccn und Vergißmeinnicht . Zu Ende des Sommers und im Herbste hatten sich Weidenröschen ,
Glockenblumen und Eriken vorgefnnden , während man im Winter unter den Schnittblnnien des Gärtchens eine Auswahl treffen
muß . Die Meisterwerke des Korbflechters , oder in Ermangelung derselben metallene Servirtasscn , wurden nun mit feuchtem Moose bedeckt und die
Blumen auf diesem Wiesenplane verthcilt ; Käfer und Schmetterlinge oder Libellen , da und dort mit Gummi befestigt , erhöhten in überraschender
Weise die Natnrähnlichkeit dieser Anordnung . — Wie hat sich die Mutter gefreut , wie hat der Vater gejnbelt ! Die Geschwister , die auch mithelfcn
durften , waren schier am meisten entzückt , als das Werk ihrer Händchen vollendet dastand , und in einer kühlen , schattigen Zimmerccke , zeitweise
etwas besprüht , mindestens durch mehrere Wochen in unveränderter anmnthiger Schöne erhalten blieb .

Das Hans ist heute festlich geschmückt . Reiser der Myrthe,
*

die unter der sorglichen Pflege der Jungfrau znm stattlichen - Baume gedieh ,
werden znm Brautkränze gewunden , und zur Verherrlichung der Vermälnngsfcier müssen die Wohnräume in außergewöhnlichem Prunke erstrahlen .
Eine kleine Bleistiftskizze liefert übersichtlich den Nachweis von Zahl und Grüße des . hierzu erforderlichen Pflanzenmaterials . Gärtner wie Laien

pflegen die Gruppen zumeist in pyramidenförmigem Ausbau anznordncn , verfallen jedoch hierbei nicht selten in den Fehler , die einzelnen Gewächse
zn dicht znsammcnzndrüngcn , so daß man dann
unwillkürlich den Eindruck bekommt , das ganze
Kunstwerk habe lediglich den Zweck , einen un¬
schönen Winkel zu maskiren . Viel schwieriger ,
vom ästhetischen Standpunkte , aber dankbarer
ist es , die größeren Pflanzen — » Lokitairs -
nennen sie die Gärtner — so zn verwenden ,
daß sie als Einzelindividnen ihre Eigenart zur
vollen Geltung bringen können . Es ist dies ge¬
radezu Pflicht , wenn man über schöne Palmen -
cxemplare , wieküosnix , Uivistonia , Lon -
tia . 6üarnaerop8 , 6 )- cas , verfügt . Die
passionirten Blumenfreunde cnltiviren sic schon
seit Jahren im Wohnzimmer , nebst einigen aus¬
ländischen Nadelhölzer » , als da sind : Wach -
holder , Cypressen und Uotinospors - Arteii ,
nebst deni schön geformten Bnchsbanm und
dem edlen Lorbeer . Lebhafter wird die Gruppe ,
wenn man die Eintönigkeit der nur durch unter¬
schiedliche Farbenschattirungen und Blattformen
Abwechslung bietenden grünen Flächen nii :
grellen Contrastfarben unterbrechen kann ; so
durch die reich mit korallenrothen Beeren be
setzten Ardiesienbüsche und das prächtige
üntburinm gellorrsriannm , dessen schar -
lachrothe Blüthenscheiden an Feuerfarbe mit
den Leuchtkäfern seiner mcxicanischcn Heimat
zn wetteifern scheinen .

Die im Hintergründe stehenden Pflanzen
kommen , wenn sie nicht genügend hohe Stämme
besitzen , auf Postamente , welche durch das Laub
der unteren Reihen verdeckt werden , daher es
an Blumentöpfen , die mit niederem , aber üppig
wucherndem Grün erfüllt sind , nicht fehlen darf
um etwaige Lücken ansfüllcn zu können . Den
Saum des Beetes verziert man am Besten mit
einem schmalen Nasenstreifen . Und wenn der
Großen oder der Kleinen in den Gartengc -
schirren zu wenig werden , darf einem findigen
Kopfe noch immer nicht bangen ! Die Haide
am Waldesrandc ist die unerschöpfliche Schatz¬
kammer , ans der wir jederzeit mit vollen
Händen schöpfen können . Da gibt es im Früh -
linge blühenden Schlehdorn und Liguster ,
im Sommer , durch den ganzen Herbst und
Winter mit farbigen Blättern und seltsam ge¬
formten Beeren gezierte Heckenrosen , Fel¬
senbirnen , Pfaffenkappeln und Vogel¬
beeren , wie auch schwellendes Moos znr
Genüge . Das Alles ist vogelfrei ; jetzt gehört
cs uns . Dazu nehmen wir noch einige Bün¬
del des heimischen Wachholders , nebst Brom¬
beerranken und den wcißschopfigcn F-cder -
büscheln der Waldrebe . Das soll ein Wiesen -
bonqnet geben , wie es dem Großstädter selten

8 . Kleider sür Communianttiimeu . (Lerweudimrer Taillenschuiit zu den Kleider» : Begr .-Nr . 2 , Lorderseiic des ^ kommt . Die Vasen der Trcppen -

Schiüttbogcns zu Heft v.) abpitze erhalten mit vielen Lochern dnrchbohrw



tAst 12.
!O >cncr lllode « VI 433

Nr . 10. Grsellschasts - oder Hochzelts -Toilette mit gesticktem Tülldevaitt .

W -s Ri

-7t

Lr .tz M

i-EctzFs

Holzdeckel , u „ d in jedes Loch stecken wir einen der Blütheu - oder Frucht -

zgoeigc ; zwischen ihnen schimmert der graugrüne Wachholder , während

ein Moostcppich den Untergrund verkleidet , Rcisiggewinde , mit Bogel -

beerbüscheu geschmückt , verbinden in anmuthigen Bogen die Vasen , die

Blumengruppen , und ninkränzen die weit osfenstehendcn Pforten , über

denen sie sich nach gutem , alten Brauche zum Aug
' und Herz er¬

freuenden Willkommsgriiße vereinen .

Sprüche .

Anstatt in Trübsal tief dich zu versenken ,

Sollst stets du des vergangenen Glückes denken ,
Und war das Glück nur Einen Tag bei Dir ,
Mit diesem Einen Tag daun schmücke Dir

Des Augenblickes Last : Du wirst es finden ,
Sie läßt sich stets mit Nosen roch umwinden .

Nach und nach im Leben lernen

Wir das Leben selber kennen ,
Und wie wir aus falschen Wegen

Ost nach unsrem Glücke rennen ,

Bis im Alter wir erfahren .
Was der Jugend Rätbsel waren .

Ihr wollt , daß man Eure Correctheit preist ,

Wo der Zwang der Tinge Euch fuhrt und weist ;

Doch der ist fürwahr kein Tugendheld ,
Dem die Gelegenheit zu sünd 'gen fehlt . ^

Es deckt das laute Wort Mädchen mit den Rosenwangen ,

Ost Mängel au Gemüth und Geist , Lerne deines Zaubers walten :

Tie das geschneb ' ne Wort Leicht sind Männer wohl zu fangen ,

Recht herb und rücksichtslos erweist . Aber schwer doch festzuhalteu .

Ein Mensch ist nicht der Mann allein .
Das Weib allein kann ' S auch nicht sein , .

Vereint die Beiden — ueunt 's nicht dumm .' —

Gibt erst ein Individuum .

Korrespondenz der „Wiener Mode" .
Km Interesse schneller Erledigung Sitten wir , Inschriften stets

ohne Beifügung irgend eines Namens , und zwar folgendermaßen zu
adretsiren ; Htedactionelles (Manuscripte, Zeichnungen, Handarbeiten,

Briefkasten - Anfragen ) : „ An die Redaktion " ; Schnittvestellungen ;

„ An die Schnittinuster - Abtheilung "
; Administratives (Abon¬

nements , Inserate ) : „ An die Administration " .

Ernste Frage . Sie haben sich mit einem um fünf Jahre jüngeren
Manne verlobt , und sind nun voll banger Sorge » , weil man gewöhnlich

Ehen , in denen die Frau älter als der Mann , kein günstiges Prognostiken

stellt . Sie,fragen uns : „Finden Sie dass ich vertrauensvoller in die Zukunst schauen
sollte , Trost suchend in dem Gedanken , dass nicht das Alter , sondern die Liebe , gegen¬

seitige Achtung und seelische Uebereinstimmung die Grundsteine häuslichen Glückes sind ?

Oder finden auch Sie , wie die Mehrzahl der Menschen solche Ehen unvernünftig ? «

Wie in vielen Fälle » , so können wir auch in diesem uns der

Majorität nicht anschließcn . Sie haben ganz Recht ; ein Mehr oder

Weniger an Jahren kann die Wagschale des Eheglückes nicht steigen oder

sinken machen . Der Mensch ändert sich ja nicht von Jahr zu Jahr , und

wenn z . B . die Ehe mit einem füiifnnddreißigjährigett Mann glücklich

werden kann , warum nicht die mit einem dreißigjährigen ? Es kommt

nur auf den Charakter des Mannes an , dem man sein Lebensglück an¬

vertraut . Allerdings gibt es Altersunterschiede , welche einen Ehebund

unvernünftig erscheinen lassen , d . i . wenn die Gatten ganz verschiedenen

Lebensperioden angehören , zwischen welchen eine Uebcreinstimmnug im

Fühlen und Denken nicht herzustellen ist . Dies trifft aber bei Ihnen

nicht zu , und solche Verbindungen gehören überhaupt zu den Selten¬

heiten . Lassen Sie sich also Ihr Liebesglück durch das Gerede thörichter

oder boshafter Menschen nicht vergälle » .

Hcimy in Brünn . Es ist Ihnen in der That gelungen , den

Briefkastenmann , dessen Leben Sie etwas übertrieben ein » Mär¬

tyrerdasein « nennen , durch Ihre witzigen Verse , deren Schlnß -

pointe besonders gelungen ist , zu erheitern . Aus Dankbarkeit

druckt er dieselben hier ab :
Red acteursklage .

Schon wieder so ein Wisch , ein maledeiter !
Jetzt wird zu dumm mir die Geschichte !
Wird denn die Menschheit wirklich nie gescheiter ?

Macht jeder Säugling heutzutag ' Gedichte ? !

Unorthographisch schwärmt von süßer Minne
Ter Backfisch, der ans harter Schulbank schmachtet ;
Ter Jüngling , dem der Flaum erst sproßt am Kinne ,
Entdeckt der Welt , wie sehr er sie verachtet .

Und ehe noch der Winterschnee zerronnen ,
Schwillt schon die Fluth der Frühlingslobgesänge ; .
Das schwelgt in Düften , Lüsten , Lenzeswonnen —

Daß euch der Orcus , Tichterbrut , verschlänge !

Ihr klagt , der Frühling zög 're jährlich langer —

Poeten ihr , das machen Eure Lieder .
Begrüßte mich ein Chorus solcher Sänger , ^ ^ ^ _
Bei Gott ! ich käme überhaupt nicht wieder .' !

' - -

Jzabella de Tölsiyessy. Zu einem Täschchen aus dunkelrathem
Sammt eignet sich am besten gleichfarbiges Seidenfntter ; gelb ist nicht

anzurathen , eher noch altgoldfarbige Seide . Für das Monogramm em¬

pfiehlt sich Gold - oder Hochstickerei .
Eine treue Abonnentin in Rumänien . In dein Aufsätze »Kosmetik

und Kosmetika «, Heft 2 und 3 dieses Jahrganges , werden als Mittel

znm allmäligcn Nachdnnkeln der Haare gewisse Pffanzen - Extracte , wie

Wallnnß - Extract und Pyrogallnssnure , angeführt ; letzteres Mittel , welches

für sich allein angcwendct nur unschöne Farbentöiic gibt , wird zumeist
mit metallhaltigen Mitteln combinirt . — Als gute Pomade , die man sich

selbst bereiten kann , wurde uns empfohlen : Reines ausgelassenes Schweine¬

fett welches , gut mit einer entsprechenden Quantität peruvianischcn Balsams -

verrührt wird ; die Pomade muß eine hellbraune Färbung annehmcn .

C . P . , Wien . In dem in Heft 23 des V . Jahrganges erschienenen

Aufsatz » Äunstwüsche « war auch die Art , Pelnche und alle anderen Stoffe
von Flecken zu reinigen , angegeben .

Columbia , Brunn . „Sie werden es gewiß nicht bereuen , wenn Sie das
kleine Gedichtchen in Ihr geschätztes Blatt ansnehme », denn Sie werden dadurch einer

Ihrer eifrigsten Abonnentinnen große Freude bereiten , anderen aber vielleicht
nicht !) und dieselbe hat sich auch vorgenommen, in, Frühjahr nach Wien zu komme » .
Ihne » persönlich zu danken , und da dieselbe jung und sehr hübsch ist , und ein sebr
dankbares Gemüth besitzt . . . « Ihr Bcstechungsversnch hat nur zur Folge , daß

wir Ihr — sonst briefkasienfähigcs — Gedicht nicht abdrncken . Mit un¬
dankbarem Gemüihe können Sie uns jcdvch immerhin bcsnchen !

Ter „lustigen Abon¬
nentin aus Salzburg " ge¬
ben wir den Rath , sich und
Andere nicht mit kindischen
Fragen zu gnäleu .

K. H . in P . Ihrer
Rathlosigkeit betreffs eines

Kcilrockschnittes ist leicht

abznhelfen . Wirbrachtei , in

Heft l8 des vorigen Jahr¬

ganges einen Aufsatz über

diese Rockart mit genauen
Anleitungen zur Her¬

stellung des Schnit¬
tes . Bei Ein

sendnng Ihres
Abonnements - Nachweises
und des Portos ( li , !r . in

Nr . ll .
Lchmuckgegcnsiäude .

T . Hack .
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Nr . 12 .

all -
eines

Briefmarken ) erhalten Sie übrigens von der
^Wiener Mode « einen Gratisschnitt . Diese
Begünstigung , die wir unseren Abonnen¬
tinnen zukommen lassen , scheint Ihnen voll¬
kommen unbekannt zu sein .

H . G . in P . Wir veröffentlichen nicht
die Name » der Rüthsel -Löserinnen .

Cellore 50 . Natürlich — Papierkorb .
M . P . , Klagenfnrt . In Ihrer » Ge¬

störten Idylle « erzählen Sie von der Er¬
klärung , welche er Ihnen im Nachen macht :

»Ich blieb ganz still , ich rührte mich nicht ,
Und lauschte der süßen Sprach ' ,
Tann küßte er stürmisch mein Angesicht ,
Doch plötzlich ertönte ein Krach !«

( Das Echo der stürmischen Küsse ?)
»Eine schwarz ? Wolke am Himmel stand ,
Tie Wogen stiegen schon hoch,
Das Schifflein stack im (!) felsigen Strand ,
Ter Boden aber hatte — ein Loch !
Wir blickten uns an , zu Tode erschrocken,
Tann aber sprangen wir hurtig an ' s Land .
Gott Lob und Tank , wir waren noch trocken,
Wir hatten fürwahr — mehr Glück als Verstand !«

Was Sie aber keineswegs zum Dich¬
ten berechtigt . — Wenn Sie Ihre Hände
nach dem Waschen mit besonderer Sorgfalt
trocken abwischen , werden dieselben wahr¬
scheinlich mit der Zeit ihre Rauhheit verlieren .

Ella G . »Freundschaft » zwischen einem jungen Mädchen und
einem jungen Manne ist allerdings — zumeist dann , wenn sie
noch ans den Kinderjähren datirt — ganz gut möglich ; doch
halten wir dieses Gefühl für nicht dauernd . Entweder ist die
Freundschaft » die Knospe , ans der die Liebe bricht, » oder aber
sie stirbt bei der geringen Interessengemeinschaft der « Freunde »
mälig ab . Daß aber eine solche Freundschaft die Verheiratung
oder des anderen Theiles überdauert , glauben wir nicht . — Hand¬
schriften charakterisiren wir nicht .

Wring Lady Nr . 884 . Für Speisezimmer sind schwere Tnch-
vorhünge zu empfehlen , oder solche ans Stoff , der in Art der persischen
Teppiche gewebt ist ; dazu rothe Spitzenstores . Hohe Sessel mit gepreßtem
Lederüberzuge aus mattem Holz und ein mit einem persischen Teppich
überworfener Divan harmoniren mit den Vorhängen . Salon : Pelnche ?
oder schwere Atlasvorhänge , dazu Stores aus weißen Applications -
spitzcn (Brüsseler Imitation ) ; Portieren ans Pelnche oder AtlaS , zu den
Vorhängen passend ; Barock - oder Rococosessel , erstere aus mattem Holz
mit kupferfarbigem Peluchebezug ; dazu passende Tische mit Pelnche - Ein -
lage , letztere mit Goldgestell und mit fraisefarbigem oder blaßgrünem
Pelnche überzogen . Man kann auch Sessel aus beiden Stoffen verwen¬
den ; überhaupt ist es modern , Gruppen verschieden geformter Sessel
nnd Tischchen , Pouffs . kleine Canapäes re . aufznstellen . Die Spiegel für
den Salon sind in Pelnche moutirt , weiße Bärenfelle liegen über oder
unter den Möbeln . Kleine Glaskästen , Blumentische rc eignen sich auch für
den Salon . — Schlafzimmer : Vorhänge aus leichtem Hellen Stoffe
etwa mit farbigen Seidenstreifen . Vitragen ans gemalten oder farbig
eingewebten Spitzen , Congreßspitzcn rc . Außerdem Stores mit weißem ,
blnßblanem oder rosa Spitzengrund in Application . Uebrigens verweisen
wir Sie auf die im » Boudoir « erscheinenden Aufsätze des Hofrathes
1 . v . Falke : » Unsere Wohnung « , in welchen die Grundsätze für die
Möblirnnq unserer Wohnräume entwickelt werden .

Alice in K. , 1. Was soll ich thuu , daß mein Liebster wieder kommt ? —
2. Was kann ich einem Herrn malen ? — 3. Darf man ohne Erlanbniß der Eltern ein
Rendezvous annehmen ? » ^ ck 1 . Warten ! 2 . Ein Bild . c4(1 3 . Nein ; in
der Regel pflegen auch Eltern solche Erlaubniß nicht zu gewähren . —
»4ä I , 2 und 3 . So thörichte Fragen stellt man nicht an eine Redaction !

Fra » Christine von M . , Giitsbesihersgattin in L . Ihr edelmüthi -
ges Vorhaben , für die
Zukunft der von Ihnen
aus der Taufe gehobe¬
nen fünf Pathenkinder
in der Weise zu sorgen ,
daß Sie den beiden
Mädchen eine Aus¬
steuer von je fl . 1000 ,
den drei Knaben aber
eine von ihrem 21 .
Lebensjahre begin¬
nende nnd durch drei
Jahre zahlbare monat¬
liche Rente von fl . 30
versichern , kann am
raschesten und billigsten
durch die » Allianz «,
Lebens - nnd Renten -
Versichernngs - Gesell¬
schaft in Wien , I -,
Hoher Markt 9 , ver¬
wirklicht werden . Wol¬
len Sie sich mit vollem
Berlrnnen au diese
Gesellschaft wenden .

Großmiitterchen . Ein
Kinderhcft wird im

Nr . 13 .

Nr . 14 . Nr . 15 .

Herbst erscheinen . Früher ist es aus technischen
Gründen nicht möglich .

Paula M . Schwarze Spitzen werden gesteift,
indem man sie auf der Kehrseite mit durch Wasser
schwach verdünntem Spiritus befeuchtet und zwischen
zwei Leinenlappen mit einem heißen Eisen plättet .

Marius in Coustantinopel . Wir ertheilen
grundsätzlich keine medicinischen Rathschläge .

Braunäugiges Mädchen. Zu brünettem Teint
steht in der Regel Rosa gut ; doch ist es uns schwer ,
Ihne » bezüglich einer anderen Farbe zu rathen . Es
ist wohl das Einfachste , Sie versuchen vor dem
Spiegel , ob Sie auch hellblau kleidet ; es kommt
dies allerdings bei Brünetten nur selten vor .

Zaghaft . „Also bitte liebe Wiener Mod?, lasse mir
durch den gestrengen Bricskastenmann dem ich mich schönstens
empfehlen lasse, sagen was ich gedacht habe ! Ja ? «

Er empfiehlt sich Ihnen gleichfalls und ant¬
wortet : »Nichts !» Das kommt schon so beim
Dichten vor , daß man nichts denkt . Thäte man es ,
so dichtete man weniger .

Schönheit ein Empfehlungsschreiben der Natur .
Leider können wir , trotzdem Sie so schön bitten ,
Ihnen nicht helfen . Sind Sie doch zufrieden , daß
Ihr Teint » wohl nicht schlecht , aber auch nicht ganz
schön ist « . Die von Ihnen erwähnte Gesichtssalbe soll
übrigens , wie uns versichert wurde , unschädlich sein -

Backfisch ans dem goldenen Prag .
Die Lichter allmählich verblassen ,
Tie Stimmen im Winde verweh ' n.
Der Mensch muß das Horchen lassen ,
Er muß an die Arbeit geh ' n .

Thnen Sie desgleichen , statt zu dichten !
Treue Abonnentin in Krakau . Die von Ihnen

mit solchem Mißtrauen beobachteten »Poren « im
gekochten Schinken rühren davon her , dass der
Schinken , welcher mit vielen anderen zugleich in die
Beize gelegt wurde , zu oberst zu liegen kam nnd
durch diesen Umstand nicht den genügenden Druck
fand , dem er während der Beize ausgesetzt sein soll ;
dies hatte zur Folge , daß letztere ihn mehr durch¬
dringen konnte , als eigentlich angemessen ist . Die
Beize sammelt sich in diesem Falle stellenweise
zwischen den Fleischfascrn , um dann in der Tem¬
peratur des - Selchens « zu verdunsten und die
kleinen leeren Stellen zurückznlassen .

Marina . In Ihrem »ersten dichterischen Ver¬
such ' befragen Sie die Sternlein , ob » Er « sie liebe ?
Doch diese haben sie » stumm « angeblickt . Haben
Sie denn etwas Anderes erwartet ? Sie erklären
sich dieses Stillschweigen übrigens folgendermaßen :

Demi sagten sie : »Tu liebst mich nicht «
Wnrd ' ich zu Tod mich grämen ,
Tie lieben Sternlein wollten nicht
Ten letzten Trost mir nehmen .

Wir wollen diesem Beispiele folgen und über
Ihre lyrischen Versuche schweigen >

Veilchen. Ein in weiblichen Handarbeiten ausgebildetes Mädchen
kann — allerdings bescheidenen — Erwerb , entweder durch Lectioncn oder
als Verkäuferin in einem Handarbeitsgeschäft finden . Das Ansführen von
Handarbeiten für Geschäfte ist als schlechter Verdienst nicht anzurathen .

Gänschen in Leipa . Wir finden es sehr merkwürdig , daß Sie als
sechzehnjähriges Mädchen bereits Erfahrungen mit Gesichtspomaden ge¬
macht haben . In Ihrem Alter sollte man alle künstlichen Nachbesserungen
des Teints unterlassen . Ob Sie hübsch sind ? Das sollen wir ans Grund
der Beschreibung entscheiden , die Sie über sich geben ? Sollte Ihr
Spiegel nicht besseren Bescheid wissen ? — Fri -
Volitaten - Arbeiten sind nicht mehr modern .

»Hiimanitas . « Näheres über die Ziele
und bisherige Thätigkeit des » Vereines für er¬
weiterte Franenbildung « finden Sie in deni
sehr interessanten Jahresberichte , den Sie durch
das Bureau des Vereines , Wipplingerstraße 7 ,
beziehen können . Derselbe enthält als Beilage zwei
bemerkenswertheVorträge vonMarianneHami sch
( » Ein Mntterwort über die Franenfrage ») und
von Prof . Dr . Brühl , dem unermüdlichen
greisen Vorkämpfer für die Gleichberechtigung
der Frau ans geistigem Gebiete .

Alte Abonnentin Al . M . Besten
Dank für Ihre wohlmeinenden und
ehrenden Zeilen . Sachlich bemerken wir ,
daß Ihnen die in den Ausführungen des
Verfassers gelegene Ironie entgangen zu
schein scheint . Es liegt sowohl ihm als
uns ferne , dem Toilcttenlnxns das Wort
reden zu wollen . Die » Wiener Mode¬
lst vielmehr bestrebt , zu zeigen , daß die
wahre Eleganz in der Einfachheit liegt .
Daß wir dieses Ideal nicht immer er¬
reichen , ist gewiß richtig ; aber das ist ja
das Schicksal alles menschlichen Strcbcns . Nr . 17.

Nr . io .
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Nr . 18 . Reticellasvitze . (Ans dem k. k. Ceutral -Spitzeiicurs in Wien .)

Beschreibungen der dargesteltten Hoiketten u . s. w .
Abbildung Nr . 1 . Promenade -Toilette auS mausgrauem Rips mit Sammtjijckchen. Das Jäckchen aus gleichfarbigem Sammt reicht rückwärts ebenso lang über die Taille

wie vorne und wird separat angelegt . Die Taille zur Toilette ist ganz glatt , schließt vorne mit Haken und hat am Halsrande und im Taillenschlusse eingereihte Vordertheile , die mit

ihren Längenseiten an das Futter staffirt werden und , da die Falten sich übereinanderlegen , den Verschluß vollkommen unkenntlich machen. Tste Rückentheile haben , wie die Vorder¬

theile , anpassendes Futter , und sind vollkommen nahtlos zu lassen, so daß der Oberstoff nur an den Achsel- und Seitennähten mit dem Futter zugleich gefaßt wird . Die Oberstofftheile

werden nach genauer Futterprobe auf einer Büste angebracht . Die Taille tritt unter den Rock und schließt mit einem in der dunkelsten Nuance von Creme gewählten Gürtel aus

faltigem Ritzersammt ab, der rückwärts mit Haken unter einem aufgesetzten Köpfchen schließt. Der Gürtel hat kein Futter : er wird aus drei Viertheilen der Stoffbreite geschnitten

und nur lose um die Taille geschlungen. Der Rock hat gewöhnliche Keilform ; fein Vorderblatt ist schmal und mit schmalen Vorstößen aus gleichem Stoffe versehen . Die Rückenbahnen

sind stark geschrägt. Ter obere Rockrand ist an ein Paffepoile gegeben ; die üblichen Zwickelcheu werden durch die oben abzurundenden Vorderblattnähte unnöthig gemacht . Das Jäckchen

hat nur Seiten - und Achselnähte und schließt mit zwei großen Schildpatt - oder Jaisknöpfen . Es ist mit creme Surah gefüttert und hat breite , mit gleichfarbigem Sammt aus¬

geschlagene Revers . Der Ausschnitt ist durch ein lose um den Hals gelegtes Sammtstück ergänzt , das in Tuchform zu schneiden ist und so angebracht wird , daß seine zwei

spitzen Enden rückwärts Übereinandergreifen . Tie Aermel haben Ballonform , ebenso

geschnittenes Futter und find nur am unteren Theile anpassend. Beim Ansätze an das

Armloch sind sie in gelegte Falten geordnet .

Abbildung Nr . 2 stellt eine schwarze Tnllspiye d.«r, die in verschiedenen Breiten

bei Josef Eggerth , Wien , I ., Seilergasse 10 , »zum Fürsten Apfilanti «, erhältlich ist .

Abbildung Nr . 3 . Negligönnzng ans gestreiftem Seidenoxford . (Weldler L

Budie , k. n . k. Hoflieferanten , Wien , I , Tuchlauben Nr . 13 .) Ter zur Herstellung des

Kleides verwendete Stoff hat schmale weiße Streifen ans rosa Grund . Ter Rock ist mit

einer Grundform aus weißem Mull versehen, welcher ein Seidenstoff -Volant angesetzt ist .

Ter Toppelrock aus Seide hat ein in Sämnchen genähtes Tevant , zu welchem zwei Stoff¬

blätter verwendet werden . Tie beiden Längenseiten des Tevant , dessen Säumchen etwa

20 em vom unteren Rande den Stoff ausspringen lassen, sind mit Grätenstichen au die

übrigen Nockbahnen gehalten , deren Rand ein breiter eingereihter Volant umgibt . Ter

Nock hat keinen Schlitz , sondern ist an seinen Rückenbahnen mit einem Bandzuge aus¬

gestattet, mittelst dessen er zu beliebiger Taillenweite gestaltet werden kann. Da durch das

Auslassen dcs Bandznges eine zum Hiueinfchlüpfeu vollkommen genügende Oeffnnng ent¬

steht, so ist ein Schlitz vollkommen unnöthig . Tie Jacke ist an ihren Nückentheilen an¬

passend, und hat weite Vordertheile , die mit einem von den Seitennähten ausgehenden ,

durch Bandschlupfen geleiteten Bandgürtel faltig niedergehalten werden . Ter Jacke sind

ringsum breite Spitzen angesetzt : an den Vorderteilen ist ein passensörmiger Aufputz

aus Stoffstreifen nnd Spitzeneinsätzen angebracht , der mit einem Spitzenvolant abschließt .

Dieser reicht als Jabot bis an den Halsrand und setzt sich dann bis etwa

zur halben Nückenhvhe fort , wo seine Ausläufer sich spitz treffen . Unter dem

kleinen Umlegekragen knüpft sich ein Band zu einer Schleife . Tie weiten

Aermel haben aus Stoffleisten nnd Spitzeneinsätzen zusammengefügte Stul¬

pen, denen breite Spitzenvolants angesetzt sind.

Abbildung Nr . 4 . Frühjahrspaletot mit Paflementeriepaffe . Die

vorne und rückwärts gleichartige , ans grauen Seidenschnüren hergestellte

Passementeriepasse ist bei Barth . Moschigg , Wien , I., Jmigseriigasse 1. zu

beziehen . Ter Palctot weist nur au den Seitennähten eine Schweifung auf

und ist rückwärts und vorne mit einer abstehenden Hohlfalte ansgestattet ,

die aus dem breiter gelassenen Stoffe mehrfach eingelegt wird . Ter Ver¬

schluß des Paletot geschieht vorne in der Mitte und wird durch die mit kleinen Haken

aneinandergehaltenen Passementericsterne und die Hohlsalte vollkommen unkenntlich ge¬

macht. Tie Passe ist vorne und rückwärts mit einem leicht eingereihten , sich theilenden

Kragen besetzt, der mit schmalem Vorstoß versehen ist . Tie Aermel haben Ballonform und

schließen bei der inneren Naht mit Haken. Der Paletot ist aus leichtem schiefergranen

Kammgarn hergestellt und mit schwarzer oder grauer Seide gefüttert .

Abbildung Nr . 5 . Tnchtailette mit Faltenpaffe und Besatz aus gehäkelten

Spitzen . Das Material zur Herstellung des einfachen Kleides geben dunkelblaues , dunkel-

rothes oder dunkelgrünes Tuch, gleichfarbiger Sammt und in schwarzer Seide ansgeführte

Spitze , deren Herstellung in Heft 0, unter Nr . 56 gelehrt wurde . Tie Borden machen

nicht Viele Mühe und sehen sehr hübsch aus . Ter Rock hat eine Grundform als Unterlage ,

weil er drapirte Rückenbahnen aufweist , kann jedoch auch ohne dieselbe hergestellt werden .

In diesem Falle bleibt die Trapkrung au der rechten Seite weg , nnd der Bemtz am Rande

kann entweder gleichbreit sein, oder, wie dies unsere Abbildung zeigt , nach einer -Leite hin

schmal verlaufen , so daß der Sammtbesatz seitwärts etwa 10 em breit gar nicht sichtbar

ist und sich links der rückwärtigen Mitte zu wieder allmälig verbreitert . Ter Rand des

Besatzes ist in diesem Falle mit der Borde benäht , während diese, wenn der Rock eine

Grundform hat , dem Toppelrocke angesetzt wird . Tie Grundform aus Seidenstoff wird

mit dünnem Stoffe gefüttert und am Rande mit Sammt besetzt, der gleichbreit geschnitten

werden muß und seine Form erst durch den auf einer Büste anzubringenden Toppelrock

erhält . Tiefer wird rückwärts zu beiden Seiten beim Ansätze an die Vorderbahn in

Zwickel geschnitten, damit sich oben nicht zu viele Falten ergeben und rechts , wie ersichtlich,

Nr . 1!>. Toilette aus oimkeloriiuer Wollsicilieime mit breitem ??asseulrngeii .

(Verwendbarer Schnitt znm Tailleniutter : Bear .-Nr , 2, B
zum Ro -k: « egr.-Nr . 2, Borders . d. Lchnittbg , z

Borders . d. Schinttlni . zu
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Nr . 20 . Halbgiirtel aus Perlmpaffementerie .

MM

ArAÄ - sKM
->AMM: SKM
^ WWMHWDÄ

leicht gehoben ; doch sind die Falten nur ganz seicht einzulegen , damit der Reck am
unteren Theile , also an : Rande , keine Falten Werse. Tie oberen Falten ergeben sich von
selbst, da an dieser Seite keine Zwickelchen in den Toppelrock genäht werden dürfen ;
wenn es jedoch die Form erfordert , so müssen an der anderen Seite solche angebracht
werden . Rückwärts wird an die kurze Taille in der Milte ein Knopf befestigt , an welchen
sich die in der Mitte an den Toppelrock angebrachte Schlinge fügt . Tiefe sitzt etwa 10 ein
unterhalb des Taillenschlusses , wodurch der rückwärtige Theil des Rockes leicht dre-pirt
wird . Tie Taille schließt vorne mit Haken und hat eine schmale , dem rechten Vordertheile
augesetzte Hohlfaltenleiste , die mit Seidenbändchen begrenzt ist und , sich über die Mitte
legend , den Verschluß unkenntlich macht . Im Oberstosf ist nur eine Brustnaht angebracht ,
während das Futter deren zwei hat ; deshalb ist cs erst nach genauer Probe mit dem
Oberstoffe zu versehen , welcher nur bei den Nähten unterhalb der Armlöcher mit dem
Futter mitgefaßt wird . Auch der Rücken des Oberstoffes bleibt vollkommen ohne Naht ,
was ganz leicht geschehen kann , da die Taille nur bis zum Schluffe reicht . Sollte wegen
zu großer Schweifung dies nicht möglich sein , so bringt man zwei runde Scitennähte im
Obcrstoffe an .; die mittlere Naht fällt auf icden Fall fort . Tie Nähte des Oberstoffes
werden mit schmalen Seidenbändchen besetzt ; den Rand der Taille umgibt eine Borde .
Die vorne und rückwärts gleichartige Passe wird auf einer Büste angebracht und am
Halsrande eüwereiht ; sie fügt sich, rechts mitgenäht , an der linken Seite bei der Achsel¬
und Seitennaht mit Haken an das Futter . Bei der Armlochnaht werden keine Haken
befestigt . Das Futter ist an den erwähnten Stetten mit Sammt besetzt, damit es bei einem
etwaigen Verschieben der Passe nicht sichtbar werde . Unterhalb der Paffe schließen die
Fnttcrvordertheile mit Haken . Ter Stehkragen überhakt sich bis zur rückwärtigen Mitte ;
er ist auf einer Futtergrundform aus faltig arrangirtem Sammt hergestellt . Der die Passe

abschließende , eingcreihte Volant ist mit gehäkel¬
ten Borden besetzt und vcrstürzt angefügt . Tie
Aermel haben anpassende Futtergrundform und
mtt derselben zugleich zusammenzunähende hohe
Stulpen , die in eine Zacke geformt sind . Die
Sammtschoppen sind aus einer Stoffbahn hcrge -

stellt und bei den Achsclnähtcn reich eingezogen .
Es ist praktisch , sich zum Arrangiren der Aermel
einer Aermelform zu bedienen , die man leicht
selbst Herstellen kann , indem man einen anpaffcn -
den Futterärmel mit Watte ausfüllt und oben und
unten mit einem Futterstück ergänzt . Material :
4 ' 2—5 m Tuch , 3 —4 m Sammt .

Abbildung Nr . 6 bis 8 . Kleider für
Communicantimien . (Bezugsquelle für Nr . 8 :
Hermine Grünwald , Wien , I ., Kärntncrstr . 23 .)
Nr . 6. Kleid aus weißem Voile . Ter Rock ist
keilförmig geschnitten und mtt drei in großen
Entfernungen von einander angebrachten weißen
Sammtbiais geputzt , welche, ans doppeltem Stoffe
gebildet , nur am oberen Rande mit Hohlsticheu
an den Rock gehalten werden . Derselbe ist etwa
280 bis 300 em weit und mit Satin gefüttert ;
30 bis 40 em hoch kann weicher Mousscline ein¬

gelegt werden . Ter obere Rand ist vorne entweder
einzureihen oder in kleine Zwiüelchen einzunähen ;
in ersterem Falle dürfen die Falten nur so reich
auftreten , daß der Nock über den Hüften voll¬
kommen anpasse . Ter Schlitz wird in der Mitte
gelassen und mit einer breiten Untertrittleiste ver¬
sehen . Die Taille hat anpassende , nach einem ge¬
wöhnlichen Schnitte zu formende Futtertheile , die
erst nach vollkommen genauer Probe mit dem
Oberstoffe zu bespannen sind . Dieser weist nur au
den Achseln und unterhalb der Armlöcher Nähte
auf , d . h . an diesen Stellen wird er mit den
Futtertheilcn zugleich zusammengcnäht , deshalb
dürfen diese an den erwähnten Nähten auch nach
erfolgter Anprobe nur geheftet sein . Die Taille
tritt über den Nock. Ter rechte Obcrftoffvordcr -
thcil wird so lang gelassen , daß sein übertretender
Theil , der fällig arrangirt ist , über den Rücken
reicht , um , allmählich sich verschmälernd , bisNr . 21 . Tischlampe in arabischem Llil .
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zur linken Seitentheilnaht zu gehen und ebendaselbst mit einer Masche oder einer Rosette
abzuschließen . Ter Stoff , der den Gürtel formt , hat Futter -Unterlage und wird faltig an
dieselbe angebracht . Die Futtervordertheile verbinden sich mit Haken , welcher Verschluß
durch den übertretenden Theil vollkommen unkenntlich gemacht wird . Ter Nückentheil
wird auf einer Büste über das Futter gespannt und nahtlos gelassen, was ganz leicht
möglich ist , weil die Taille nicht über ihren Schluß reicht , eine Schweifung daher nicht
erforderlich ist : die Vordertheile sind aus qnersadigem Stoffe , d . h . derart zu nehmen , daß
die Webkante des Stoffes den durch ein aufgesetztes Plastron ergänzten Ausschnitt formt ;
die Spitzen werden derselben verstürzt angesetzt und verjüngen sich allmählich bis zur
Seitenuaht . Das Plastron ist an einer Seite angenäht und wird an der anderen mit
kleinen Häkchen niedergehalten . Tie Aermel haben anpaffcndes Futter , drapirten Oberftoff
und zwei Sammtbiais . — Nr . 7. Kleid ans weißem crMv cke Lliius oder Voile mit
gereihten Vordertheilen . Tas Kleid hat eine anpaffende , mit in Säumchen genähtem
Stoff paffenförmig gedeckte Futtertaille als Unterlage ; die weiten Vordertheile sind in Ver¬
bindung mit dem Prinzeßüberkleide geschnitten , welches nur bei den Seitennähten durch
Schweifungsnähte unpassend gestaltet wird . Tie Futtertaille kann des Fischbeins entbehren .
Nachdem man sie, bis auf die eiuzuuäheudeu Aermel , fertiggcstellt hat , bringt man den
Oberstoff , wie an der Abbildung ersichtlich , an dieselbe an . Zum Oberkleid verwendet man
drei doppelte Stoffbreiten , eventuell 5 bis 6 Seidenstoffbahnen , die gewöhnlich zusammcn -

genäht werden . Vorne ist das Oberkleid einzureihen : man bringt es erst in gerader Rich¬
tung an der Taille an und formt erst , nachdem man es angenadelt hat , die spitze Form ;
der übcrhängende Stoff wird zackenartig eingeschnitten , leicht nmgebogen und mit ver¬
steckten Stichen niedergehalten , so daß es den Anschein hat , als sei er zwanglos umge -

schlagen . Tie Passe ist in je zwei schmale Säumchen oder in kleine Hohlfalten genäht
und vorne Md rückwärts gleichartig ; ebenda verbergen die Säumchen oder Hohlfalten
den Hakenverschluö . Tas Oberkleid ist an den Nückentheilen mit einem in erforderlicher
Länge zu lassenden Schlitze zu versehen und wird entweder in gezogene oder gegenseitig
eingelegte Falten geordnet , die , zusammenfaLend ,
den Schlitz decken: an den Rückentheilen müssen
die Falten schmäler zusammengeschoben werden
als vorne . Ter untere Rand des Oberkleides wird
erst eingebogen , wenn der obere an die Futter¬
taille angebracht ist . An den Jnnenrand des Klei¬
des befestigt man eine gereihte Satin -Balaycuse .
Der obere Rand der Nückcntheile des Oberkleides
wird von einer von den Armlöchern ausgehenden
Bandspange begrenzt , deren beide Theile sich in
der Mitte zu einer kurzen oder langen Masche
knüpfen . Tie unpassenden Aermel haben drapirte
Schoppen . — Nr . 8. Kleid in Empircgenrc aus
gestreiftem Seidenstoff . Das Kleid hat eine un¬
passende Taille - als Grundlage und schließt rück- .
wärls mit Haken . An die Taille ist ein am Hals¬
rande eingereihtes Plastron «us Spitzenstoff .
angebracht , das mit einer cingereihten Spitze
begrenzt ist und unterhalb dessen die weiten
Prinzeßkleidthcile ausgehen . Diese werden nach
Fertigstellung der Futtertaittc an dieselbe ange¬
bracht , separat mit Satin oder weichem Mousscline
gefüttert und seitwärts wie erforderlich eiugc -
schweift . Das Kleid ist vorne und rückwärts
gleichartig und mit einem sich seitwärts knüpfen¬
dem Bande abgebunden . Ten unteren Rand , der
erst eingebogen wird , wenn der Nock an die Taille
angebracht ist , begrenzt ein Spitzenvolant , der mit
einem stellenweise abgebundenen Bande besetzt ist .
Tie Aermel haben unpassendes Futter und aus
geraden Stoffbahnen herzustellende Obertheile .

Abbildung Nr . 9 ist ein weißer Spitzenfachcr , mit Amoretten bemalt und auf
Perlmutterstüben montirt . (Bezugsquelle : Fächerfabriksniederlage »Zum Magnet " .
M . Weiß , Wien , I . Bezirk , Käriitiierftraße Nr . 18. ^Eisernes Haus .jl

Abbildung Nr . 10 . Gesellschasts - oder Hochzeits -Toilette mit gesticktem Tiilldevanl .
Tas Material zur Herstellung der eleganten Toilette gibt korallenrofa Vrocat mit einge¬
webten gelben Blumen oder Atlas und gelbe , mit Silberflitler gestickte Seidengaze , die zum
Tevant und zu dem mit Goldstickerei abgegrenzten Jäckchen verarbeitet wird . Tas Kleid
hat gewöhnliche Prinzeßform und schließt rückwärts mit Haken unter einer aus den Nücken¬
theilen eingelegten oder cingereihten Wattcaufalte , die nicht zu reich sein darf ; der über¬
tretende Theil der Watteaufalte wird am Rande des Ausschnittes mit Haken niederge¬
halten . Das Jäckchen ist aus faltig hiuaufgeschobener Gaze arrangirt und steht in Folge
der als Abschluß an¬
gebrachten breiten
Goldstickereibordcein
wenig ab . Seine bei¬
den Theile treten
unter die Watteau¬
falte und sind unter¬
halb derselben an die
Nückentheile festge¬
näht , so daß der
Verschluß des Klei¬
des vollkommen un¬
kenntlich gemacht
wird . Vorne quillt
aus demJäckchen das
gestickte, am Rande
mit Perlenlugelu be¬
nähte Tevant hervor ,
das , unabhängig
vom Kleide , weg¬
hängt . Tie Aermel

Nr . 22 . Umhang aus Brocat und
Spitzen .

23 und 24 . Moderne Damenstiefletten .
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aus Gaze sind mit Epauletten aus doppelt genommenem
Schrägen Sammt vervollständigt, die eingereiht sind und sich
in Stufenfalten ordnen. Ter Ausschnitt ist durch ein ä .soar-
Plasttorr aus Gaze ergänzt , das am Halsrande eingereiht
ist , rückwärts mit kleinen Häkchen schließt und mit einem
vorne und rückwärts abgerundeten Stehkragen besetzt ist .

Abbildung Nr . 11 . Schmiickgegenftände . (Julius
Pachhofer , Wien, 7., Kärntnerstraße 39 .) Hutspange oder
Haarnadel mit länglicher Perle . — Haarnadel aus Celluloid
mit dreieckig aufgesetzten Similisteinen ; in der Mitte eine
Nosette ans Steinen mit einer Perle . — Kamm aus Cellu¬

loid mit drei aus (blau, rosa oder grün) gefärbtem Aluminium geformten, Straußfedern darstellendenAnsätzen , die
mit einer kleinen Masche aus gleichem Material gleichsam abgebunden sind . -- Uhrhälter in Brochenform aus
Perlen , eine Schlange darstellend, mit Kopf aus einem Rubin , dessen Augen Smaragde bilden. — Hutspange oder
Broche aus Mondstein, mit farbigen und zwar rothen, grünen und blauen Steinen <Melsteinimitation ) besetzt. —
Broche aus gefärbtem Aluminium, zum Kamm passend .

Abbildung Nr . 12 —17. Promenade - und Regenmäntel . cPhilipp Weinreb , Wien, I ., Franz Josefs -
Quai 6 .) Nr . 12 ist aus grauem Tuch hergestellt und schließt an seinem übertretenden Vordertheile mit Perlmutter¬
knöpfen . Die Rückenrheile trennen sich in Rock- und Taillentheil ; die Vordertheile sind im Ganzen gelassen und
werden von dem Gürtel faltig niedergehalteu, dessen Enden sich vorne kreuzen . Die Rocktheile des Rückens sind in
gezogenen Falten dem nahtlosen Taillentheile im Schlüsse angesetzt . Tie Aermel sind faltig und mit Stulpen besetzt,
an welche Knöpfe angebracht sind . — Nr . 13 ist aus dunkelgrünem Tuch verfertigt und schließt vorne mit einer-
untersetzten Knopflochleiste . Tie Vordertheile sind am Halsrande leicht eingereiht ; auch die Rückentheile werden in
der Mitte nicht geschweift , sondern nahtlos und weiter als gewöhnlich gelassen, um mit dem Bandgürtel zur Empire-
saoou gestaltet werden zu können . Tie Bretellen aus Band werden an den Achselstellen eingereiht, vereinigen sich

in halber Höhe der Rückentheile spitz
und bilden zugleich ebendaselbst den
Ausgangspunkt des Bandgürtels ,
der sich vorne in eine Masche knüpft.
Der Stehkragen ist aus doppeltem,
faltig eingereihten Band gebildet. —
Nr . 14 ist aus drapfarbigem Tuch
verfertigt. Die Rücken- und Vorder¬
theile sind nur im Taillenschlusse weit
gelassen ; erstere werden mit einem
Dragoner niedergehalten, von wel¬
chem der sich vorne kreuzende Gürtel
ausgeht . Ter Mantel schließt seit¬
wärts mit einer untersetzten Knopf¬
lochleiste und hat gewöhnliche
Keulenärmel. — Nr . 15 ist aus grau¬
grünen: englichen Stoff hergestellt
und hat gewöhnliche , anschließende
Fa ^on . Seine Vordertheile sind mit
einem Einnäher ausgestattet. Tie
Rückentheile erscheinen unterhalb
ihres Schlusses in gegenseitige Fal¬
ten geordnet. Tie Toppelpelerine
kann separat angelegt werden und
ist mit einer Capuze ausgestattet ; sie
hat einen abstehenden Umlegekragen
und wird , damit der reiche Falten¬
wurf entsteht , aus in die Rundung
geschnittenen Theilen zusammenge¬
setzt. — Nr . 16 ist aus tegetthoff-
blauem Tuch verfertigt und mit
schmalen Silberborden und schwarzem
Faillebaud geputzt . Ter Mantel
schließt vorne mit Haken und hat
eine mit Borden benähte Passe, an
welche die faltigen Vordertheile ge¬
setzt sind . Tie Rückentheile sind weit
und werden durch den oberhalb des
Taillenschlusses angebrachten Band-

Nr . 36 . Promenndekleid im Empiregenre mit Passementerie-
kragen. (Verwendb. Schnitt z. Prinzeß -Unterkleid Begr .-Nr . 4 ,
Vorderst des Schnittb . zu Heft 17, V. Jahrg .) — Nr . 31 .

Schwarzer Tüllhnt .

Nr 2!). Frühjahrs -Toilette mit spitzcnbesetzlem Paletot .

gürtel, der sich vorne zu einer Masche knüpft, zur Empirefa^on gestaltet. Ter Mantel hat einen Um¬
legekragen und mit hohen Stulpen versehene Schoppenärmel. - - Nr . 17 ist aus drap Tuch hergestellt;
seine weiten Vordertheile schließen mit Knöpfen. Tie Rückentheile find anpassend . Die Pelerine ist
rückwärts so lang wie vorne und mit einem an den Achseln getheilteu Faltenkragen versehen , der
sich faltig und in runder Form über die Rückentheile fortsetzt . Stehkragen.

Abbildung Nr . 19 . Toilette aus dunkelgrüner Wollsicilienne mit breitem Passenkragen. Kragen,
Gürtel und Rockbesatz sind ans hellgrüner Sicilienne , die strahlenförmig und als Umrandung an¬
gebrachten Zopfbördchen aus dunkelgrünen Seidenschnürchen hergestellt. Ter Rock hat Keilform und
besteht aus drei Stoffbreiten , von denen die beiden rückwärtigen durch eine stark geschrägte Mittelnabt
verbunden sind . Das Vorderblatt wird nur wenig in Zwickel geschnitten und oben an beiden Längen¬
seiten zu den Hüstenzwickelchen abgerundet. Die Rückenblätter haben oben nur wenig Falten und sind
beim Ansätze an die Vorderbahn bis ans die Rundung , welche man, statt ein Zwickelcheil einzunühen,
bildet, vollkommen unabgeschrägt zu lassen . Ter Rock ist mit Satin gefüttert und hat außerdem noch
eine etwa :ro 40 <-m Hobe Monsseline- Einlage . Ter Besatz wird ans schrügsadigem Stoffe geschnitten
und mit Monsieline gefüttert ; er ist mit Hohlstichen am unteren Rande , oben mit dem Bvrdchen an
den Rock zu befestigen . Tie Taille tritt unter den Rock und hat anpassendes Futter als Grundlage .
Ter Qberstofs ist möglichst nahtlos zu lassen und wird nach genauer Anprobe des Futters ans einer
Büste angebracht. Er ist nur an den Achsel- und Seitennähten mit dem Futter zugleich zusammen¬
zunähen und hat nur je eine Brustnaht , die nach Bedarf ans der Büste eingenadelt wird und sich als
Uzelnaht auch bis zu den Achseln sortsetzeu kann . Ter Nnckentheil des Qberstoffes ist nahtlos , was
dadurch , daß die Taille nur bis zum Schlüsse reichst ermöglicht wird . Ter Kragen wird separat an¬
gelegt und nach einer vorher anzufertigenden Probeform geschnitten ; er wirfst da er ein wenig in die
Rundung geschnitten wird , vorne und rückwärts leichte Falten : sein Futter bildet leichter Seidenstoff
nebst einer Satiueinlage . Vorne reicht er , wie die Abbildung zeigst bis .zum Taillenschlusse ; au den
Rückentheilcu gehen seine beiden Enden auseinander , und zwar etwa in halber Rückenhöhe . Tie Taille
schließt vorne mit Haken , der Kragen rückwärts.
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Nr . 34 .
Tamenhemd mit Bandzng.

Abbildung Nr . 20 stellt einen Halbgnrtel ans schwarzer Perlenpassementerie dar , der ziemlich hoch

ist und bis zu den Seitennähten reicht. Bezugsquelle: Barth . Moschigg , Wien, I ., Aungferngasse 1 .

Abbildung Nr . 21 . Tischlampe in arabischemStil . Sie ist mit einem reich verziertem Broncegestell

ansgestattet . (Bezugsquelle: Ernst Wahliß , Wien, I ., Kärutnerstraße 17 .)

Abbildung Nr . 22 . Umbang aus Brocat und Spitzen. Tie Umhülle hat rückwärts in der Mitte

eine sie ebendaselbst anpassend gestaltendeNaht und wird an den Achselstellen wie eine gewöhnliche Pelerine

geschnitten , d . h . man bildet Achselnäbte und reiht oder legt die Kugel in Falten ein . Die Bordertheile

treten vom Halsrande an , wo sie sich mit einem Haken verbinden, auseinander , sind , wie die Abbildung

zeigt, stark gerundet, und werden mit dem breiten Spitzenvolant, welcher an die Umhülle ringsum gesetzt

ist , zu ihrer Breite wieder ergänzt. Ein Schlnßband halt die Umhülle in die Taille . Der eingereihte

Spitzenkragen, welcher sich über die Epaulettensalten legt, ist rückwärts in der Mitte ein wenig länger

gelassen , so daß er spitz geformt erscheint ; er läßt seine Ausläufer unter die Bordertheile treten. Tie

mittlere Naht ist am Schvßchentheile geschlitzt ; dem Schlitze sind Spitzen eingesetzt .

Abbildung Nr . 23 und 24 . Moderne Tameustiefletten. (A . A . Löw , Wien, 7., Kärntnerstraße 3.)

Nr . 23 ist ans braunem Sammt -Kalbleder bergestellt und mit Lack galoschirt. — Nr . 24 hat englische

Form , ist aus schwarzem Tuch mit Chevreaulederbesatz , der in der an der Abbildung ersichtlichen Weise

angebracht ist . Galoschenbesatz und Kappen aus Lackleder ; Schnürvorrichtung .

Abbildung Nr . 25 . Empfangskleid aus schwarzer penn cks «oke mit Spitzen für ältere Damen.

Unter dem prinzeßförmig geschnittenen Ueberkleid wird ein Rock getragen, der an seinem vorderen Theile

mit Spitzen besetzt ist. Dazu können entweder einige schmale Bolants oder ein breiter verwendet werden.

Das Ueberkleid hat an den Vorderteilen je eine Brustfalte und fällt rückwärts als keilförmig geschnittener

Rock herab, der so lang ist, wie der untere, zu welchem Behufe er mit den beiden zu untersetzenden Streifen

ergänzt wird . Diese werden separat gefüttert, mit Sammtbändern begrenzt und mit ihren Rändern an das

Futter des Oberkleides staffirt. Selbstverständlich sind sie nach einer vorher anzufertigenden Organtinform

zu schneiden . Am Taillentheile ist das mit Seide zu fütternde Ueberkleid mit drei Reihen von Sammtbändern so zu besetzen, daß es den Anschein hat , als sei die Taille ebenfalls

mit untersetzten Theilen versehen . Das Ueberkleid schließt vorne in der Mitte mit Haken ; seine Rückentheile weisen eine mittlere Naht auf, können jedoch mit den runden Seitentheilen

im Ganzen, d . h . mit eventuell an den Schoßtheil anzusetzcnden Zwickeln geschnitten sein . Am Ganzen ist das Ueberkleid etwa 3—3V2 M wert. Das Spitzenjabot bildet sich aus der kurzen

Pelerine , die in gleicher Form über die Rückentheile reicht. Die Schoppenärme! aus Sammt haben anpassendes Futter und mit diesem zugleich zusammengenähte, hohe Stulpen .

Abbildung Nr . 26 . Hängerkleid anS weißem Cashemire für kleine Mädchen . (E . Augenfeld , Wien, I ., Bauernmarkt 8 .) Das Kleidchen ist vorne und rückwärts gleichartig

und wird auf einem anpasfenden Futterleibchen geformt. Die Passentheile sind in Säumchengruppen genäht, zwischen denen maschingeftickte Muster auftreten. Die Hängertheile sind

aus geraden Stoffbahnen hergestellt und mit einem Köpfchen an die Passe gesetzt. Das Kleid schließt rückwärts mit Haken ; die Schoppenärmel haben hohe Stnlpen und sind mit

Bandspangen abgebunden. Am Rande des Röckchens können einige zum Verlängern desselben bestimmte Säume angebracht sein .

Abbildung Nr . 27 . Kleid mit Latzdevant und jaisbeniihten Sammtbändern . Das Kleid ist ans malvenfarbigem oder hellblauem Wollstoff oder Tuch hergeftellt; die als

Begrenzung des Latzes angebrachten schwarzen Sammtbänder werden mit Jaissteinen oder anfgefaßten Perlen , die in gleichmäßigen Entfernungen angebracht sind, niedergehalten.

Das Kleid besteht aus Rock und Taille , welch ' letztere unter den ersten tritt und mit einem Gürtel aus gleichem Stoffe abgeschlossen wird . Ter Rock hat gewöhnliche Keilform,

d. h . er besteht ans drei oder zwei Stoffbahnen , je nach der Breite des zur Herstellung des Kleides verwendeten Gewebes. Er mißt 280 bis 300 cm und wird rückwärts so stark

geschrägt , daß sich oben nur wenig Falten ergeben . Sein oberer
Rand ist an ein Passepoile gesetzt und wird , wie erforderlich, in

Hüftenzwickelchen eingenäht, die durch festes Ausplätten möglichst
unkenntlich zu machen sind . Dem Rocke ist ein Latztheil aufgesetzt ,
dessen Form an der Abbildung ersichtlich ist ; er wird vom Taillen-

schlnsse an . also an seinem oberen Theile , hängen gelassen und

nach erfolgtem Taillenverschlufse mit Haken an die Taille befestigt ,
was an beiden Seiten unterhalb des Revers geschieht . Die Taille

schließt vorne in der Mitte mit Haken und hat ein aus gleich¬

farbigem Seidenstoffe drapirtes Plastron , das an einer Seite in

die Nähte gefügt ist und , an der anderen sich anhakend, den Ver¬

schluß vollkommen unkenntlich macht . Von der Mitte an hängt es

weg und wird , mit Futter unterlegt , mit kleinen Häkchen versehen ,
die sich an der Achsel- und Armlochnaht in die an entsprechenden
Stellen befestigten Schlingen fügen. Die mit glattem Sammtband

benähten Revers sind verstttrzt aufgesetzt . Die Taille hat anpassen¬
des Flitter und nahtlosen, auf einer Büste zu spannendenOberstoff,
der nur bei den Seitennähten mit dein Futter zugleich mitgefaßt
wird . Tie Aermel haben Ballonform .

Abbildung Nr . 28. Fonlardkleid mit gezogenem Plastron
und Spitzenjahot für junge Frauen . Ter zimmtfarbige, mit gelber

Musterung versehene Foulard ist von G . Henneberg , Seiden¬

fabrik in Zürich, zu beziehen . Ter keilförmig geschnittene Rock hat
drei , aus doppeltem schrägfadigen Stoffe einzureihende Volants , die in Entfernungen

von etwa 15 bis 20 cm von einander angebracht sind . Tie Taille tritt über den Rock

und hat doppelte Bordertheile . Tie unteren schließen in der Mitte mit Haken und sind

mit einem gezogenen Plastron ans crbpe äs tAins gedeckt, das an einer Seite angenäht,
an der anderen mit Haken niedergehalten ist und die ganze Taillenbreite einnimmt, so

daß es durch das Spitzenjabot durchschimmert . Dieses setzt sich als Faltenkragen auch
über die Rückentheile fort . Die oberen Sammtvordertheile formen einen Miedergürtel ;
der rechte , übertretende Theil setzt sich, schmäler werdend, als Gürtel bis zur linken Seiten¬

naht fort , wo er mit einer Rosette abschließt . Ballonärmel .
Abbildung Nr . 29 . Frnhjahrstoilette mir spitzenbesetztem Paletot . Ter aus grau-

lila Tuch hergestellte Paletot schließt vorne in der Mitte unter der aufgesetzten Hohl¬

falte, die nach unten sich verbreitert . Die Rückentheile sind ebenfalls in eine der vorderen

gleiche Watteausalte eingelegt, die allenfalls auch mit einer Tragonerfpange nieder¬

gehalten werden kann . Ten Vordertbeilen ist eine bis zur Seitentheilnaht reichende , zwei -

theilige Passe aus gleichem Stoffe aufgesetzt , die mit schwarzem Seidengnipurespitzen-

stosi gedeckt ist und die Form eines kurzen spanischen Jäckchens hat . Ter Passe , welche
ober den Vordertbeilen mit einigen Haken schließt , wird die Spitze, wie ersichtlich , unter¬

setzt. Tie beiden Längenseiten der Spitzen legen sich ungezwungen übereinander. Ten

glatten Aermeln sind eingereihte Spitzenepaulettcn angesetzt . Tie Taille der Toilette kann
in beliebiger Fa «;on hergestellt sein und unter den Rock treten, welcher Trichterform hat .
Derselbe ist entweder mit Seidenstoff oder Serge gefüttert, kann am unteren Rande eine

etwa 40 cm Hobe Mousseline- Einlage anfweisen und wird ringsum fnßfrei gestaltet.
Die Nückenbahnen sind am oberen Rande einzureihen; vorne werden Zwickelchen ein¬

genäht. Der Stoffstrekfen, in den die Paffepoilefchnur eingenäht wird, wird so breit

geschnitten , daß er zugleich zum Nettmachen des oberen Nockrandes verwendet werden

kann .
'

Tie Garnirung bilden aus schrägem dnnkellila Sammt geschnittene Biais , die oben

verstürzt, nuten gar nicht befestigt sind . Abr unterer Rand wird eingebogen, hie und da

. . . . . . . c» ^ r- <1 < E mit Hohlstichen niedergehalten und mit Spitzen besetzt, die leicht eingereiht werden ; an
Nr . 32 Kleidchen mit gezierte » Rettffaltcn für Mädchen von 2—4 Jahren . (Verwend- st- . 7 . . . . ^

'

barer Schnitt zum Leibchen : Begr .-Nr . 2 , Vorderst d. Schnittbg . zu Heft 11.) dem unteren Rockrande rst eme geflochtene Selderhchnur befestigt , zu deren SaM man

Nr . 33 . Empircklcid mit Sammtpaffe für Mädchen von 5 —8 Jahren . (Verwendbarer dieselbe etwa um st; cm überragendes gewöhnliches Anstoßbördchenanbringcn kann .

Schnitt zum Leibchenfutter: Begr .-Nr . 3 , Vorderst d . Schnittbg . zu Heft 5 .) Als Balayeuse kann ein schwarzer eingereihter Spitzenvolant verwendet werden .
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Abbildung Nr . 30 . Promenadekleid im Cmpiregenre mit Paffcmenteriekrageu . Das Material zur Herstellung
der Toilette geben haselnulsbrauues Tuch , in etwas duutlercr Farbe gewählte Seidenschnüre und ein ebensolcher ,
nach rückwärts gegen die Mitte zu sich verkürzender Pelerinenkrageu , der mit einer langen Watteaumasche versehen
ist . Das Kleid hat ein anpassendes Seidenstoff -Prinzeßkleid als Grundlage und schließt rückwärts mit Haken .
Das Unterkleid ist an : Rande mit einem eingereihten Volant versehen und bleibt vollständig unabhängig vom
Oberkleide , dessen Rand , wie an der Abbildung ersichtlich , mit Schnüren benäht ist . Tie Form der Zacken wird erst
mit Heftstichen auf dem Rocke bezeichnet . Das Oberkleid besteht aus drei Stoffbreiten ; die vordere Bahn wird in
der Mitte nahtlos gelassen und nur an den Seiten , wie erforderlich , nach der Form des Unterkleides geschweift,
die beiden rückwärtigen sind in der Mitte ebenfalls ungeschweift , so daß sie ganz weit und faltig herabfallen ; nur
an den Seiten , wo sie sich an die Vorderbahn anschließen , werden sie gleich dieser eingeschweift . Das Futterkleid
ist mit Fischbeinstäben ausgestattet ; der obere Taillentheil ist passenförmig glatt mit Stoff gedeckt. Tie Aermel
haben anpassendes Futter , sind aus geraden , innen nur wenig geschweiften Stoffbahnen hergestellt und mit schmalen
Stulpen abgeschlossen , die sich mit kleinen Knöpfen verbinden . Ter Kragen kann separat angelegt werden .

Abbildung Nr . 31 . Schwarzer Tnllhut . (Betti Galimberti , k. n . k. Hof -Modistin , Wien .) Der Hut ist auf
einer Trahtform hergestellt und hat eine gebogene Krämpe und eine flache Kappe , die mit Parmaveilchen gedeckt ist .
Vorne zwei Teufelshörncr aus myrthengrünem Sammt ; rückwärts sitzt unter der Krämpe ein Veilchenbouquet .

Abbildung Nr . 32 . Kleidchen mit gezierten Neihfalten für Mädchen von 2 bis 4 Jahren . (Bezugsquelle
wie bei Nr . 26 .) Das Kleidchen ist aus weißem Cröpe hergestellt , der mit einer in weißer Seide maschiugestickten
Bordüre versehen ist . Das anpassende Futterleibchen ist nach einem gewöhnlichen Schnitte gebildet und hat eine aus

glattem Oberstoffe gebildete Passe , die mit einem gitterartig gezogenen Gürtel abschließt . Oberhalb des Taillen¬

schlusses fügt sich das aus geraden Stoffbahnen zusammengesetzte Röckchen an den Gürtel . Das Kleidchen schließt
rückwärts mit verborgen befestigten Haken oder einer untersetzten Knopflochleiste und hat einen aus der Stoff -

bordure eingereihten festonnirten Kragen , der dem Halsleistcheu angesetzt ist .

Abbildung Nr . 33 . Empirekleid mit Sammtpasse für Mädchen von 5—8 Jahren . Als Material zur Her¬
stellung des Kleides dient hcllbordeauxrother , mit gelber oder hellblauer Musterung versehener Wollstoff und um

einige Nuancen dunklerer Sammt .

Nr . 35 . Friihjahrspaletot ans schwarzer Sicilienne mit
Perlen -Passementerie .

Das Kleidchen hat ein anpassendes
Fntterleibchen , das mit den ihm au -

staffirteu Passentheilen rückwärts in
der Mitte mit Haken schließt . Tie

Oberstofftheile verbinden sich mit
kleinen Sicherheitshaken , die in

Seidenringelchen oder Schlingen ein -

greifen . An das Futterleibchen wird
eine glatte Sammtpasse gesetzt, die
am unteren Rande eingebogen und
mit Hohlstichen an die Nockbahnen
befestigt ist . Diese werden nur unter¬
halb der Armlöcher ein wenig ge¬
schweift und ebenda , wie an der
Abbildung ersichtlich , glatt gelassen ,

während vorne und rückwärts Falten eingereiht werden . Der Rocktheil ist mit Satin gefüttert ; der
Volant aus doppelt genommenem Stoffe ist dem Nocke verstürzt angesetzt , die Aermel sind auf an¬
passenden Futtertheilen hergestellt und haben verstürzt aufgesetzte Sammtpuffcn . In der vorderen Mitte
gehen von einer Bandmasche Bänder aus , die sich rückwärts wieder zu einer Masche knüpfen und ihre
Enden bis beinahe an den Rand des Röckcheus herabhäugen lassen .

Abbildung Nr . 31 . Damenhemd mit Bandzug . (Louis Modern , Wien , I . , Bognergasse 2.)
Tas aus Batist verfertigte Hemd hat vorne und rückwärts spitzen Ausschnitt und durch den Randsanm
der Armlöcher und des Ausschnittes geleitete , sich zu Maschen knüpfende , farbige Bänder . Dem Hemde
sind mit Lückchenborden Saumleisten augesetzt , die sich au den Achselstellen spitz treffen .

Abbildung Nr . 35 . Fruhjahrspaletot aus schwarzer Sicilienne mit Perlenpassementerie . Tie
Perlenpassementerie -Garnitur , die mit langen Fransen abschließt und an die Hohlfalten des Paletot
angebracht ist , ist bei Barth . Moschigg , Wien , I ., Jungferngasse 1, zu beziehen . Ter Paletot kann
an den Rückenthcilen entweder anpassend , oder wie vorne , mit Hohlfalten versehen sein . Diese werden
in Passenlänge festgesteppt oder mit der Paffementerie niedergenäht und lassen am übrigen Theile den
Stoff ausspringen . Ter Paletot schließt vorne in der Mitte mit Haken ; die mittlere Hohlfalte verbirgt
den Verschluß . Ter abstehende , steif gefütterte Stehkragen ist mit einem Perlengalon umrandet und
nach der Mitte zu abgerundet . Die am oberen Theile weit geschnittenen Aerniel werden beim Ansätze
an die Armlöcher in gelegte oder in schmale Hohlfalten geordnet , um breit abzustehen .

Abbildung Nr . 36 . Regen - und Reisemantel ans carrirtem englischen Cheviot . (Arpüd S lez ak,
»zur Asrikaneriu «, Wien , I ., Bauernmarkt 2.) Die in die Rundung geschnittene , mit einem glatten
Doppelkragen versehene Pelerine wird separat angelegt ; der Mantel ist rückwärts unpassend , vorne durch
einen Einnäher halbanschließend gestaltet nnd verbindet sich mit einer untersetzten Knopflochleiste ein
wenig seitwärts . Tie eiugeschnittenen Taschen sind mit Klappen versehen . Durch die starke Rundung
der Pelerine bilden sich die tiefen Ninnenfalteu .

Abbildung Nr . 37 . Toilette mit Volantrock nnd Sammtkragen . Tas Kleid ist aus terracolta -

rothem Voile oder anderem leichten Wollstoff hergestellt und mit schwarzen oder dunkelrothen Sammt -
bäudern und Sammt geputzt . Tie Volants sind an eine trichterförmig geschnittene Grundform aus
Seidenstoff oder Satin angebracht . Sie ist etwa 460 biß 480 ew weit und wird seitwärts stark in
Zwickel geschnitten . Tie Volants aus geradefadigem Stoffe sind am oberen Rande eingereiht und gleich
breit . Ihr unterer Rand ist umgebogen und mit dem Sammtband niedergehalten , das mit unmerk¬
lichen Stichen nur an einer Seite befestigt wird . Dem Jnnenrande des Gruudrockes , der mit Mousseline
bis beinahe zum oberen Rande gefüttert wird , ist ein gezogener Volant augenäht . Tie Falten des
Volants dürfen am rückwärtigen Nocktheile nicht uni Vieles reicher auftreten als vorne . Ter Schlitz
sitzt rückwärts in der Mitte , wo er auch in den obersten Volant anzubringeu ist : eine Falte verdeckt DD
ihn . Tie Tasche wird unterhalb des obersten Volants in den Grundrock eingeschnitten . Tie Taille tritt
über den Nock, dessen Rand an eine Passepoileleiste gesetzt ist . Sie schließt vorne in der Mitte mit
Haken und ist mit einem kurzen F-igarosäckchcn ausgestattet , das separat angesertigt nnd mit in die
Armlöcher genäht wird . Tas Plastron aus Seidenstoff , das durch den Faltenkragen aus Sammt ab¬
geschlossen wird , ist in schmale Pliss ^s gefaltet , welche den Hakenverschluß decken. Ter Gürtel wird auf
einer Grundform hergestellt und wie ersichtlich in Falten geordnet ; er schließt mit einem großen ,
gleichsam den Reverskragen zusammenhaltenden Sammtknopfe ab und wird nm die Taille gelegt , wo
er sich unter seinem schmalen Theile mit Haken anschließt . Tie Taillentheile sind mit dem Futter
zugleich zusammenzunäheu , also in gleicher Form zu schneiden , da sie von dem Jäckchen gedeckt
werden . Ten Faltenkragen fertigt man nach einer Probeform aus Mousseline an . Tie Sackärmcl

haben anpassende -Futtertheile und am oberen Theile weit gelassenen Oberstoff . Tem Neverskragen ist
eine am Rande mit Traht zu versehende Bandkrause verstürzt angefügt .

Abbildung Nr . 38 . Damenhemd mit gestickter Borde . (Bezugsquelle wie bei Nr . 34 .) Ten Aus¬

schnitt des aus Batist geschnittenen Hemdes begrenzt eine Torchonspitze und eine haudgestickte Mäandcr -
bordure , die unten mit zwei Reihen kleiner , gestickter Knötchen , obere mit eurem Lückculcist chcuabschließt . Nr . 36 . Regen - oder ^»ersenu .ulet aus carnr . e.n eugnscheu Cheviot .
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Abbildung Nr . 39 . Kleidchen aus weißem Cashemire für Mädchen von 3 bis 5

Jahren . (Bezugsquelle wie bei Nr . 2ä und 32 . ) TaS Kleidchen schließt rückwärts mit Haken ;

es besteht aus Leibchen und Nock, welch' letzterer mit Satin gefüttert ist und unterhalb

des Gürtels an das Leibchen gesetzt wird . Seinen Rund umgibt eine in rosa Seide aus -

geführte Mäauderbordnre , die auch am Gürtel und an den Achselnähten auftritt . Das

Leibchen hat anpassendes Futter ; seine Vordertheile sind am Halsrande und unterhalb

desselben passcnförmig cingereiht und werden unterhalb der Züge in Form einer Schoppe

gehoben , um sich dann wieder in glatten Falten über das Futter zu spannen . Die Rücken -

theile werden vom Halsrande an faltig gespannt ; der Gürtel schließt rückwärts unter einer

Rosette . Tie Aermel haben Kculenform und sind mit gestickten Stulpen abgeschlossen .

Abbildung Nr . 40 . Damermachthemd (Empire -Genre ) mit gereihten Vorderteilen .

(Bezugsquelle wie bei Nr . 34 und 38 .) Das Hemd ist aus feiner Leinwand geschnitten

und schließt unter der aufgesetzten , beiderseitig mit Stickereianfätzen versehenen Stickerei -

leiste . -Tie Vordertheile sind , wie die Abbildung zeigt , eingezogen und durch zwei Reihen

von Stickereiciusätzeu unterbrochen , denen sie mit Lückchenleiften angefügt sind . In

gleicher Weise sind die Aermes hergestellt , deren Abschluß breite Stickercivolants bilden .

Ein solcher Volant ist dem Hals¬
rande mit einem schmalen Stickerei -

streifen angesetzt . Bon den Seiten -

uähten gehen vorne sich knüpfende
Bänder aus .

Abbildung Nr . 41 . Hänger -

kleidchen mit Faltenpasse für kleine

Knaben . Dem anpassenden Futter -

leibchen ist eine Passe aus gefalteten !

Stoffe aufgesetzt , die spitze Form

hat und rückwärts in gerader Form

angebracht ist . Die Faltenlagen
werden erst geheftet nud dann , eine

unter der anderen , unmcrklich an

das Futter sestgenaht . Zu denselben

muß der Stoff in schräger Fadeulage

genommen werden ; man schneidet

ihn erst dann nach der Form , die

die Passe haben soll , wenn er be¬

reits festgcheftet ist . Tie unteren

Ränder der Faltenpasse werden ein¬

gebogen und können mit einer

knapp am Rande sitzenden Stepp¬

reihe niedergehalten sein . Das Kleid¬

chen schließt rückwärts mit Haken ;

seine weiten Theile sind vorne und

rückwärts eingereiht . Sie sind mit

Satin gefüttert und am Rande in

einige Säumchen genäht . Tie

Schoppeuärmcl haben schmale , mit

Knöpfen schließende Stulpen .

Abbild . Nr . 42 . EmpfaugS -

klcid mit Sarnrnttaille und breitem

Rock. Ter Nock der Toilette ist aus

fraisesarbig und duukelroth gestreif¬

tem Seidenstoff , die Taille aus

rothem Sammt hergestellt ; die Re¬

vers und Aermelstulpen sind in ein¬

farbiger Seide gewählt . Ter Rock

ist trichterförmig gebildet und mit

Seidenstoff oder Satin , nebst einer

etwa 40 em hohen Mousseline -Ein -

lage , gefüttert . Seine Rückenbahnen

sind in gereihte Falten geordnet und

in der Mitte geschrägt . Der obere

Rockrand wird vorne in kleine Zwickel¬

chen genäht , die so anzubringen sind ,
daß sie in die Streifen zu liege »

kommen . Die Taille tritt über den

Rock und hat doppelten Verschluß ;
die Futterthcile verbinden sich in der

Mitte mit Haken , das Seidenstoff¬

plastron ist mit Spitzen gedeckt und

schließt sich seitwärts an der Achsel-

und Seitennaht mit kleinen Häkchen
an . Ter obere Theil des Plastrons
bleibt glatt , erst unter den Spitzen

ist ein Einnäher angebracht . Tie

Spitzen treten als glattes Plastron
und als von diesem ausgehendes Fal -

ten -Arrangement auf . Tie Sammt -

taille formt an den Nückenthcilen
ein kleines , in zwei spitze Zacken

auslaufendes Schößchen . Es müssen

deshalb die Oberstofftheile in gleicher

Form mit dem Futter geschnitten und mit demselben zrisninmengeiiäht werden . Am oberen

Theile sind die Rückentheile mit einem Plastron aus Seidenstoff ausgestattet , das gerade

Passcnform hat und mit einem schmalen Jaisgalon abschließt . Tie Passe kann ein - oder

aufgesetzt sein . Tie Jäckchenvorderthcile sind zugleich mit den unteren an die Seitennaht

gefügt und mit ausgeschlagenem Revers versehen , deren unterer aus dem Vordertheile

selbst geformt und mit Seidenstoff besetzt wird ; der obere ist vcrstürzt angesetzt . Tie

Jäckchentheile sind mit Seidenstoff gefüttert und mit Jaisgalons umrandet , die , sich

fortsetzend , auch das Schößchen umgeben . Tic Fnchbemstäbe werden in faltig anznnühende

Seidenbändchen geschoben und nur über den Schluß gespannt . Beim Eiuuähen derselben

wird einer nach dem andern in die Bändchen ge¬

schoben ; zuerst befestigt mau den Stab am unteren

Ende und einige Centimeter vom Schlüsse ; biegt ihn
dann am Knie so nm , daß man ihn oberhalb des

Schlusses festnähen kann , und spannt dabei den Stab

fest aus . Sein oberer Theil darf gar nicht gespannt
werden . Tie Aermel haben anpassende Futtertheile
und zweimal geschoppte Sammtpuffen , die aus

geraden Stoffbahnen hergestellt werden . Tie Stulpen

sind zugleich mit den Futtertheilen zusammenzu¬

nähen ; ein schmaler Gürtelstreifen ist als Abschluß
der unteren Vordertheile an einer Seite angenäht ,
an der anderen mit Haken befestigt .

Abbildung Nr . 43 . Damennachthemd mit Shawlkragen . (Bezugsquelle wie bei

Abbildung Nr . 49 .) Das aus Batist verfertigte Hemd hat schrägen Verschluß und spitz

gebildeten Halsausschnitt , der von den Achselnähten an mit einem diesen eingefügteu

gereihten Stoffstreifen besetzt ist ; dieser wird verstürzt

an den Ausschnitt gesetzt und bildet einen mit Spitzen¬

ansatz versehenen , schräg hcrabreichenden Shawlkragen .

Ten Vorderteilen sind in schräger Richtung Spitzcu -

einsätze eingefügt ; ebenso zeigen die weiten Aermel

Spitzen - Entredeux und gleichen Ansatz .

Abbildung Nr . 44 . Schürze aus Seidenstoff .

(Franz Sedlmayr L Co . , Nachfolger Panowitz

L Kolb , Wien , I . , Tuchlauben 11 .) Dem mittleren ,

glatten Theil ist eine schwarze Tüllspitze aufgesetzt ,

deren Begrenzung die beiderseitigen Stufenfalten

bilden , zu welchen der untere Schürzenrand an beiden

Seiten dreieckig eingeschlagen wird . Tie Besatzleiste

aus Band endet in eine Masche ; das mit Tüllspitzen

gedeckte Falteulätzchcn ist mit einer mit einer Masche

abschließenden Bandspange versehen .

Die Toilette » in de» . - Gönnerschaf¬
ten " . Auf Wunsch derFirmaS eepold L Co .

trogen wir noch , daß die in den Heften 7 und 8

obgebildeten Toiletten der Hofschaufpiclerin
Frau Mitterwurzer im Atelier der ge¬
nannten Firma angefertigt worden sind .

Wicht nur in Waris, in allen Städten
deS Contincnts suchen die Frauen , ihre

Schönheit möglichst zur Geltung zu bringen ,
nud die Sorge , auf dem Balle oder auf der

Promenade nicht genug schön zn erscheinen ,
hat schon mancher Tamc schlaflose Nächte
bereitet . Diese Rathlosen dürsten noch nicht
den glücklichen Einfall gehabt haben , den

Tiaphane - Sarah Bernhardt - Poudre anzn -

wenden , welcher unvergleichlich verschönert ,
und alle anderen Poudres durch seine Vor¬

züge in den Schatten stellt . Jede Dame er¬

hält auf Verlangen gratis und franco direct

von den Fabrikanten Llossisurs Uaruz - er
L 60 ., 32 , Avenue cks l ' Opera in Poris den

Cotalog eingesendet , der alle wissenswerthen
Toilettebehelfe und die besten und discrete -

sten Parfüms aufzählt .
- -

Sitte Jubilarin .
Fünfundzwanzig Jahre sind eö her , da

ivnrde uns aus Berlin ein unscheinbares Ding
als letzte Neuheit importirt : die Nacht -

tosch c. Es war die Zeit , da die nunmehrige
deutsche Reichshauptstadt allein tonangebend
in Sachen der Handarbeit war , und gläubig
nahmen wir auch die etwas unförmliche Tasche
in ihrem nüchternen Gewände von gelbem
Pique , mit ihrer anspruchslosen und jetzigen
Schönheitsbcgriffen wenig zusagenden Stil¬
leres von weißen , gelben und braunen
Schnürchen hin , wenn wir sie auch ihrer
doppelten Bestimmung — die Nachtwäsche
ailfzunehmcn und dem Schlafzimmer als
Schmuck zn dienen — kaum gewachsen glaub¬
ten . Sie war eben neu , und neu war auch
der mit ihr gekommene Satz übereinstimmen¬
der Löckchen ŝür Wasch - und Toilettetisch .
Seither hat sie längst das Bürgerrecht bei

uns erworben ; sie hat sich aber auch mancherlei Nendernngen gefallen

lassen müssen . Und wie die Erscheinung der Silberbrant stattlicher ist , als

die des jungen Mädchens , das einst Kranz und Schleier trug , so prüscntirt

sich auch die heutige Nachttasche würdevoller und — was sonst nach einem

Vierteljahrhnndert nicht allgeniein der Brauch — weitaus schöner , als sie
damals in den Sechziger - Jahren war . Den Platz an der Wand ver¬

schmähend , steht sie nur mehr als Betttasche im Gebrauche und wird auf

dem Kopfende des Lagers ausgestellt , dessen ganze Breite sie cinnimmt .

Sie hat auch die rejpectable Höhe von 40 cm erreicht , wird ans Plüsch ,

Nr . 37 . Toilette mit Bolautrock und Sommtleoge » . (Verwendbarer Schnitt zum

Taillcnfntter : Begr .-Nr . e, Vorderseite des Schnittbogens zu Hcft v ; znr Rocksorm :

Begr .-Rr . i ebendaselbst .)

Mi»

«ML
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Nr . 38 . Dameiiheind mit gestickter Borde .

dunkelblau , granatroth
oder auch in einer
anderen Farbe gefer¬
tigt , und mit Appli -
cationsstickcrei , deren
Contonrcn Goldschunr -
chen decken, reich ver¬
ziert . Vom Taschner
montirt , erhält sie ,
einem Riesen - Porte¬
monnaie gleich , Bügel
und Verschluß ans
glänzendem Metallund
bildet so in ihrer präch¬
tigen Ausstattung eine
wahre Zierde für das
Schlafzimmer ; schade
nur , daß mitunter die
Vorhänge desHimmel -
bettes sie neidisch ver¬
bergen ! Im Zeitalter
der Jubiläen aber soll
der alten Hausfreund « !
nicht vergessen werden ;
sie sei hiermit allen
Anhängerinnen schöner
Handarbeit zur Anfer¬
tigung empfohlen .

Schnitte nach Matz . Wie bisher liefert die »Wiener Mode » auch fernerhin ihren
Abonnentinnen auf Wunsch gratis Schnitte nach Maß von allen in den Heften dar¬

gestellten Toilette -Gegenständen . Es versteht sich aber von selbst, das; sich diese Begünsti¬
gung nur auf das persönliche Bedürfnis der Abonnentin bezieht . Ten Bestellbriefen
bitten wir den Abonnementsschein oder die letzte Adreßschleise beizulegen ; ferner alle jene
Maßangaben , welche zur Herstellung eines genauen Schnittes unbedingt erforderlich sind .
Den Bestellungen wolle man die Spesen der Versendung in beliebigen Briefmarken bei¬

legen . Dieselben betragen für je i Schnittmuster : für Oesterreich -Ungarn 15 kr., für
Deutschland 30 Pf . ; für das Ausland wird der betreffende Post -Tarif berechnet .

pariser Brief.
Es ist eine bekannte Thatsache , daß die Pariserin beiweitem nicht

jene Geduld für Handarbeiten entwickelt , die ihrer deutschen Schwester
eigen ist . Aber deshalb schmückt auch die Pariserin ihr Heim mit Erzeug¬
nissen ihres » Kunstfleißes -- , allerdings nur mit Dingen — die nicht zu
viel Geduld erfordern ! Die beliebtesten Zimmerdeeorationen werden jetzt
aus geblümten und einfarbigen Seiden - und Sammtmnsterchen und Fleck¬
chen hergestellt , die man in vielerlei Arten , vermengt mit Spitzenresten
und Band - Enden , verwendet . So findet man in jedem Salon einige
Tischchen und Etageren , in allen möglichen und unmöglichen Formen , die
der Schreiner um wenige Francs in einfachem Zustande liefert . Diese über¬
zieht man nun , indem man die vorerwähnten Reste geschmackvoll znsammeii -
stellt und die Ränder , welche die Nägel zeigen , durch Band - oder Spitzen -
Ruchen maskirt . An Bandspangen oder Schnüren befestigt inan häufig

bunte , mit Zug versehene Seidentascheu ,
welche von der Tischplatte herabhüngen ,
und zur Aufbewahrung jenes Buches
dienen , dessen Lectüre man sich gewidmet
hat . Die Ecken an den Wänden füllt man
gleichfalls mit überzogenen Etagere »
aus ; in der gleichen Art stellt man auch
Ofenschirme und Photographieständer her .

Neu sind Photographie - Albums ,
deren Deckel mit alten Stoffen bekleidet
sind , während man die inneren Blätter
mit Atlas - und Brocatresten in ver¬
schiedenfarbigen Nuancen überzieht . Der
Buchbinder spricht bei dieser Arbeit das
erste und das letzte Wort ; er liefert
nämlich die Blätter aus Pappendeckel
und fügt später die überzogenen Blätter
aneinander . Sehr hübsch sind auch Photv -
graphierahmen ans Bändern , in matten
Tönen geflochten , oder Stasfeleien für
Mädchenbilder , die unter duftigen Spitzen -
rnchen fast verschwinden . Holzküstchen
in allen Formen , unter welchen der vene -
tianische Koffer die beliebteste ist , bergen
im Schreibtische die Briefpapiere , am
Toilettctische die Nadeln und Toilette -
Utensilien . Nächst den Nachttischchen an
den Wänden sind wieder allerlei zierliche
Säckchen angebracht , die sogenannten
vläs -poeliss , in welche man den Inhalt
seiner Kleidertaschen entleert . Daneben

" ^
sieht man den unter Spitzen verschwin -

Rr . 3g . Kleidwcn ans weißem Coslie- denden Wandkorb oder einen bunten
II,ire für Mädchen von 3—ö Jahren . Sack , in welchen man Madames Nacht -

L ^ r
'

7 « ZÄei .kL/z
'
NL toilette birgt . Große Sorgfalt verwendet

bogens zu Heft 5 .) die Pariserin ans die Toilette des Holz¬

kästchens , das — ihr Mieder birgt , enthält es ja ihre halbe Grazie ,
besonders , wenn es zum Anfbewahren des jeder elegante » Dame unent¬
behrlich gewordenen Leoty - Mieders bestimmt ist ; verdankt sie doch die
Eleganz ihrer Bewegungen , ihre schlanke Taille und ihr unbeeinflußtes
Wohlbefinden dem von Lims Iisotz ? — 8 plaes äs la Anäslsins —
verfertigten Corset , das einen Weltruf sich erworben hat und gebührend
geschätzt werden will . — —

Aus kleineren fliesten , ans der Garnitur alter Ballroben re ., stellt
man allerliebste Etuis für Operngucker oder Ridicules her . Eine kleine
Seitenabtheilnng derselben beherbergt die übliche Nation Bonbons für
den Abend . Tuchabfülle combinirt man zu reizenden Claviertasten -Decken ,
Tischdecorationen und Fußkissen , von welch ' letzteren man in Paris nie
genug hat , da jeder Stuhl im Speisesaale , jeder Fauteuil im Salon sein
Kissen oder seinen bunten Schemel haben muß . Auch die Rückenkissen
absorbiren mancherlei Reste , mit welchen inan früher nichts anzufangen
wußte . Be¬
sondere Vir¬
tuosität haben
manche Pari¬
serinneninder

Herstellung
von großen
und kleinen
Lampenschir -
inen erreicht .
Der Toilette -
spicgel wird
mit Spitzen
und Bändern
decorirt und
stets mit einem
Bongnet ge¬
schmückt, das
zu den Farben
der Zimmer -
Einrichtung

gestimmt ist .
Kleine , mit
Spitzen um¬
randete Deck-
chcn dienen als
Unterlage für
die verschiede¬
nen Toilettc -
tiegel , Par -

fümflacons ,
Poudrebüchsen re .,

Nr . -ist. Dainennachthemd
gereihte » Vor¬

an Genre Empire mit
deriheileii .

welche die Pariserin
Da finden wir die creme äs kraiss oder
man benützt , um die Gesichtshaut weich
erhalten . Nachdem das Gesicht mit einem
abgericben wurde , legt man eine mä -
poudre auf , welche Procednr den Teint
Für die Hände wendet man Grenadine ,
Wasser an , wodurch die Haut weiß und

gerne zur Hand hat .
äs eoncomllre , welche
und schmiegsam zu
weichen Tuche gut
ßige Schichte Cypris -

widerstandsfähig erhalten soll ,
jedoch ohne Beimengung von

weich bleibt Neben diesen
kleinen Toilettebehelfen , Erzeugnissen des bekannten Parfnmenrs 6nsrluin .
15 rus äs In Unix finden sich noch zumeist der ün äs siecle - Parfnm
» äieli )--- , sowie manche andere Erzeugnisse dieser Firma , welche nicht
etwa deshalb beliebt sind , weil sic als modern gelten , sondern haupt¬

sächlich ihrer vorzüglichen Eigenschaften
wegen , die jede eitle Pariserin wohl zu
würdigen weiß . - —

Da man nnn seit einiger Zeit die
Blumentöpfe und Blnmcnvnscn gleich
falls » anzieht - , und zwar mit allerlieb¬
sten Röckchen aus Bändern , allerlei
Stoffen und Spitzen , da man ferner
jeden Holz - und Papierkorb mit einem
originellen Paletot versieht , und jedes
« Lidslot » auf ein Deckchen postirt , all '

dies aber aus leicht vergänglichen Ge¬
weben hergestcllt wird , so mag man er¬
messen , daß die Pariserin nicht so viel
müssig gehen kann , als es den Anschein
hat ; da gibt es täglich zu »schaffen »
— bald ist eine Schleife vergilbt und
muß ersetzt werden , dann hängt eine
verdrückte Spitze traurig herab , oder
cs haben Staub oder Ranch einem
zarten Gegenstände allzu übel mitge -
spiclt — der Fingcrhut ist kein so sel¬
tener Gast an der Hand der Pariserin ,
als man denken möchte . Und wenn anch
dasjenige , ivas die Pariserin schasst ,
meist keinen bleibenden künstlerischen oder
wirthschaftlichen Werth repräscntirt , so
erfüllt es doch den löblichen Zweck : das
« Heute » zu zieren .

Olarisss äs OlaireviUo .
Nr . 4i . Hängerkleidchen IN« Fal¬
lenpasse für kleine Knaben . -Ver¬
wendbarer Schnitt zur Leibchen -
grundform : Begr .-Nr . S, Vorder¬
seite des Schnittbog . zu Heft il .) .
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Nur eine Tochter !

Sir. 44 . Damemmchthnnd mit Shnwlkragm .

Halb verschämt , theilt man es seinen Freunden
mit : » Ich bin seit heute glücklicher Vater einer —

Tochter !» — » Einer Tochter ? ! » klingt es zweifelnd
zurück , und ein halbes Gratulationslächeln steht auf den

wohlwollenden Gesichtern . Die Guten beeilen sich trö¬

stend hinznznsiigen : » Nun , der Sohn kommt nach !« wie
etwa : » Wir setzen das größte Vertrauen in Dich , Du

wirst den Fehler demnächst gut machen . » Und kommt
der so Anfgerichtete wieder in die Lage , auch als zweiten
Sproßen eine Tochter zu melden , so hält man es bereits

für übelangebrachte Aufrichtigkeit , ihn das Bedauern
merken zu lassen . Man kann nur hinter seinem Rücken
mit der entsprechenden Betonung Vorbringen , daß N .
wieder eine Tochter bekommen habe . So werden die

Frauen mit Entschuldigungen in die menschliche Gesell¬

schaft eingcführt und halb mitleidig ausgenommen . Von aller Zurücksetzung , die

das Weib erfahren und erfährt , ist diese wohl die ungerechteste . Was die Frauen

zur minderwerthigen Hälfte der menschlichen Gesellschaft stempelt , ist die Eitelkeil

und der Egoismus der Eltern . Der Sohn pflanzt den lieben Namen fort , er kann

ihn zu einem großen , weithin gekannten machen , und befriedigt er nicht den Ehr¬

geiz , so vermag er doch der Habsucht gerecht zu werden . Durch die ihm weit

reicher zu Gebote stehenden Mittel des Erwerbes ist er die verläßlichere Stütze

ihres Alters . Wer den Kinderbcsitz als jene hohe und einzige Segnung empfindet ,

wahrhaft beglückend wirken zu können , indem er der Gesellschaft gute und tüchtige

Menschen znsührt und hinterläßt , dem gelten wohl Sohn und Tochter gleich . Die

Erziehung des Sohnes wie der Tochter bieten der elterlichen Liebe und Sorgfalt
ein gleich dankbares Feld . Wie verschieden der künftige Lebens - und Wirkungskreis eines jeden ihrer Kinder sich gestalten mag — in denselben gestellt ,

kann jedes als ein gleich gelungenes Werk der elterlichen Erziehung gelten . Bedeutet der Gesellschaft eine tüchtige Frau etwa weniger als ein tüchtiger

Alaun ? Gewiß nicht . Es ist auch die Behauptung landläufig , daß Töchter vermögenslosen Eltern im Hinblicke auf deren Zukunft mehr Sorge bereiten

als Söhne , und ' dies mache es begreiflich , wenn eine Tochter nicht so frohen

Herzens wie ein Sohn empfangen werde . Ganz abgesehen von dem Umstande , daß

die modernen , in ihrem Kern berechtigten Bestrebungen der Frau , das Arbeitsfeld

des Mannes und mit demselben gleich hohen Lohn zu erringen , schon in nächster

Zukunft jene landläufige Behauptung nach ihrer materiellen Seite hin vollständig

inhaltslos machen werden , beweist ihre bisherige scheinbare Berechtigung ein

völliges Verkennen der elterlichen Pflicht . Ist es denn die einzige und höchste Be¬

strebung der Eltern , die Kinder zu versorgen , soll heißen : deren Zukunst materiell

sicher zu stelleil ? Es haben wenige Väter ihren Töchtern das Glück gekauft , und

es ist an wenigen Töchtern das Glück vorbeigegangen , weil ihre Väter es nicht

bezahlen konnte » . » Je mehr er hat , je mehr er will « — so hat schon Luther den

Menschen erkannt und er ist nicht der schlechteste Kenner . Mit dieser Erkenntniß

ist die Sorge für de» Wohlstand der Nach¬
kommen auf das richtige Maß znrückgcführt .

Tie größere Hälfte des Menschen , die

von ihrer Arbeit sich Erhaltenden , haben kaum

das Geschlecht ihres Sprösslings erkannt , so

knüpft sich an den Ausruf : » Ein Mädchen !«

auch schon die bange Sorge : und wir werden

keine Mitgift für sie haben . Diese Angst ,
seiner Tochter dereinst keinen Mann kaufen zu
können , gleicht den sagenhaften Schemen , die

durch alte Schlösser wandeln . Sv lange das

alte Manerwerk stehr , beängstigen sie jeden

Inwohner ; wenn das alte Gemäuer gesunken
ist und ans seinen Trümmern ein neuer Ban

sich erhob , fällt es Niemandem ein , an dieser
Stelle herzbeklemmende Seufzer zu hören . Es

wäre hoch an der Zeit , die Ruinen einer ver¬

alteten Lebensanschanung ans dem Wege zu
schaffen , mit ihnen fiele so manche falsche

Scham und falsche Sorge .
Die Frau ist nicht mehr das hilflose

Geschöpf , dessen einziges Sehnen und Be¬

gehren es sein niußte , einen Mann zu gewin¬
nen oder zu bezahlen , um durch ihn als das

zu gelten , »wozu sie geboren war, « wie es

hieß . Ja wohl , der Haushalt der Natur hat
sie einem Zwecke geweiht , allein — hat
dieser selbe Haushalt dem Manne etwa eine andere Bestimmung gegeben ? Es ist

also eine höchst einseitige , ungerechte Auffassung , den Mann auf der höchsten Cnl -

turstufe an feinem Platze z» finden , der Frau jedoch das Aufsteigen auf dieser Leiter

zu verwehren . Es spricht dem Zeitgeist Hohn , die Ehe noch immer als jene Leib¬

eigenschaft gelten zu lassen , in welcher die Frau allein ihren Platz ansfüllt . Auch
die Leibeigenschaft des Weibes nimmt mit dessen immer sieghafter hervortretendem
Rechte auf Arbeit ein Ende . Die Stellung der Frau wird eine immer freiere ,
nicht zn ihrem Schaden , nicht zum Schaden der Gesellschaft ; auch der » Haushalt der
Natur « wird nicht beeinträchtigt werden . Im Gegentheil : ein edleres Geschlecht
ist zu erwarten . Die Frau wird nicht die » Versorgung » suchen müssen , die sie sich
selbst bieten kann ; die Wahl ihres Lebensgenossen wird frei und rein , bloß Sache
des Herzens sein . — Laßt Euch doch durch die Geburt einer Tochter nicht ängstigen .
Das Odiose ist von der unverheirateten Frau gewichen , seitdem das Heiraten nicht

ihr einziger Lebenszweck geblieben . Neigen wir uns doch einer natürlicher » und

weichherzigem Auffassung menschlicher Verhältnisse zu , und es werden nur Kinder

geboren werden , nicht Söhne und Töchter ; Kinder deren hilfloses Wesen in den

ersten Jahren unsere gleichmäßige Pflege fordert , deren spätere geistige Entwicklung

ebenso gleichmäßig unserer Führung bedarf . Wir werden dann Menschen heranbilden
mit dem gleichen Ansprüche an menschliches Glück , nicht Söhne als Menschen

Nr . 42. Empsangstttw unl « EMMUN Uuo vreucm Stoa. ersten und Töchter als Menschen zweiten Grades . Fanny Nieff .

Nr . 44 . Schurze »US Seidenstoff.
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Nr . 4S. Borde III ApplicationSarbeit , verwendbar für Clovierdecken , Portierc » :c. (Natnrgrrße Zeichnung so»,Mt Ausflihroiigsongabe ans de», nächsten Schnittbogen.)

-!
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Wiener Bandarbeit .
Redigirt von Marie Schramin.

Nr . 46 . I-' . I, . Monogramm für
Weißstickerei .

Abbildung Nr . 45 . Bordc in Applicationsarbeit , verwendbar fiir Clavierdccken , Portieren rc . Die im Rahmen
anznfertigende Arbeit ivird über dunkelblauem Alias mit viel ! or - und silberfarbigem Silk ausgeführt . Man
überträgt hiezu die Zeichnung (siche dieselbe auf dem nächsten Schnittbogen ) ans den gespannten , mit Monsseline
nntcrfntlerten Grundstoff und applicirt sodann den cachirten Silk ans die betreffenden Stellen . Tic ans der Abbil¬
dung dunkel dargestelltcn Formen werden mit vicil or - farbigem Stoff , die hell markirten Stellen mit silberfarbigem
Silk überklebt . Nachdem man die Contouren sämmtlichcr Formen noch außerdem mit kleinen Stichen befestigt hat ,
umrandet man die Fignicn von erstgenannter
Farbe mit zwei mittelstarken Floldschiinrchcn , die
mittelst gleichmäßig entfernter Uebcrfnngstiche auS
goldfarbiger Seide nicdcrgenäht werden ; die mit
silberfarbigem Silk applicirten Formen sind da¬
gegen mit zwei Silbcrschnnren zu contouriren ,
für die Ncberfangstiche ivird hier silbcrgrane Seide
verwendet . Sämmtliche Schnörkel , sowie die beiden ,
die Bordc begrenzenden Streifen werden mit
starker Goldschnnr ausgeführt . Die vollendete
Arbeit hat man auf der Kehrseite zu tragantiren .

Abbildung Nr . 48 . Mappe fiir Hochzeits -
tclegranune , Photographie », Kunstblätter rc . Die
40 ein hohe und Plein breite Mappe schmückt
ein mit feinen Gouache - Farben ans crsmefarbigcr
Seide ausgeführtcS Ornament nach Aldegrcver .
Die Umrahmung des Ornaments , solvie die Rückseite
der Mappe besteht ans dnnkel -rothbraunem Pelnche ,

das Futter aus gleichfarbigem . Atlas . Zur Ausführung der Malerei spannt man
ein 33 ein langes und 25 eni breites Stück Seidenstoff auf ein Reißbrett , schiebt
jedoch zwischen beide ein Stück weißes , geleimtes Papier . Hieraus wird die
Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabc auf dem nächsten Schnittbogen )
anfgepanst und mit hartem Bleistift sorgfältig nachgezogcn , worauf inan mit dem
Malen beginnt . Man benützt hiezu sehr feine , flüssige Gouache - Farben und
Goldbronze . (Die Bchandlnngswcise dieser Farben lehrt die am Schluffe der
Handarbeitsbeschreibnngen befindliche Anleitung zur Pergamentmalerei im Genre
der mittelalterlichen Manuscript - , Meß - und Gebetbücher . Verzierungen .) Die mit
Gold - und Silberbronze überdeckten Formen erhalten Striche und Adern , welche
mit deni Achatstcin eingezeichnet werden . In den freien , vom Ornament um¬
schlossenen Raum fügt man - in verzierter Fractnrschrift den Titel des Werkes ,
welches die Mappe enthält , oder eine Widmung , ein Gedicht rc. ein .

Abbildung Nr . 50 . Schutzdeckche»
mit Plattstichstickcrei. (Carl Seifert ,
Wien , I ., Spicgelgasse 8 .) Zn dein
33 cm im Quadrate messenden Deckchen
ist als Grundstoff weißer , feiner Con -
grcß gewühlt . Man führt die Stickerei
in Platt - und Strichstich nach Abbildung
Nr . 53 und nach dem Tyvcnmnster (siehe dasselbe ans de » , nächsten Schnittbogen ) mit gelblich - rosa¬
farbiger , hellblauer (Emailblau ) und weißer Filosellscidc (3 Fadenthcilc ) und Goldschnürchcn aus . Nach
Vollendung der Stickerei fertigt man rings um dieselbe in der ans Abbildung Nr . 53 ersichtlichen Entfer¬
nung eine ä fonr - Naht an , für welche an jeder Seite 14 Stoffsäden ansgczogen werden ; , in den Ecken

läßt inan die Fäden etwas länger stehen , um sie bei Ausführung des Saumes in denselben hineinstrcichcn
zu können . Jede Kante wird mit einer Lochsannistichrcihe gefestigt , wobei man je 4 Fäden zu einem

Büschel faßt und 2 Fäden tief sticht ; bei der äußeren Kante hat inan den 1 '
ft,,cm breit gelegten Saum

mitzubescstigcn . In der Mitte der L four -Naht werden je drei Büschel mit einem punto tirato - Knoten
ans rosa Filosellscidc znsainincngcfaßt ( Abbildung Nr . 53 ) , worauf in jeder der vier Ecken cine

glcichfarbige Spinne
'
ansznsühren ist . Als Abschluß erhält das Deckchen eine breite ,

weiße Klöppelspitze . Um den dazu passenden Sophaschoner herzustellen , reiht man
vier bestickte, je durch eine ä jonr -Naht getrennte Quadrate aneinander .

Abbildung Nr . 52 . Ständer für Briefpapier , Couverts : c. (Prag -Rndnikcr
Korbwaarcn - Fabrication , Wien , VI ., Mariahilfcrstraße n5 .) Der zierliche

Ständer ist 26 cm hoch und 3 ' /), cm breit ans drapfarbiger Binse und brannen Rohrstäbei , angefertigt . Die Stickerei , welche
bchnngartig über den vorderen Thcil des Ständers herabfällt , ivird auf mittel - olivcgrüncm Tuch mit rosafarbiger Seidcn -

Chenille in Aufnäharbeit ausgeführt . Mail benöthigt ein 28 cm langes und 1v cm breites Stück Tuch , welches in einen

Rahmen gespannt und mit Monsseline nntersüttcrt wird . Hierauf überträgt man die Zeichnung sammt Schnittlinie (siehe
dieselbe auf dem nächsten Schnittbogen ) auf den Stoff und näht sodann den Chenillcsadcn dem Contonr einer Form entlang
mit rosa feiner Nähseide mittelst kaum sichtbaren Ucberfangstichcn fest . Darnach ivird die Arbeit in derselben Art nach
Innen fortgesetzt , immer an den vorhergehenden Faden dicht anschließend , bis die ganze Form gefüllt ist . (Ein Detail , dieser
Technik brachten wir in Heft 13 , V . Jahrgang .) Nach Vollendung der Stickerei trngantirt man dieselbe ans der Kehrseite , 4g . x . n Bnch -
schneidet das über die Schnittlinie hinansragendc Tuch weg und faßt hierauf den Rand des Behanges mit einem ^ " » staden fiir WeWickcrei.

Nr . 48 . Mapve für HochzeitStelkgramme, Pholografiliien , Kimstbiätter !: .
(Naturgrotze Zeichnung sammt Farbenangabe aus dein nächsten Schnittvogen.)

Nr . ^ 7. Spitzenslich . (Verwendbar für eine dem¬
nächst erscheinende Bändelspitze.)
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breiten olivegrünen Seidenbänd -

chcn ein . Hierauf wird auch für
die rückwärtige Wand des Be¬
hälters tmd zugleich für den Bo¬
den desselben ein 16 cm langes
und 13 ein breites Stück Tuch
Angeschnitten , nnterfüttert und
eingefaßt , worauf man die
beiden Theile mittelst einer
Naht zusammeufügt und über
den Rand ein kaum 1 cm
breites rosafarbiges Chenille¬
oder Seideupassemeuterie -

Bördchen setzt. Die Tnch -

beklcidnng wird nach der
Abbildung auf dem Stän¬
der befestigt , ebenso wie
das aus Chenille - oder
Seidenschnürcheu sammt
Quastchcn bestehende Ar¬
rangement am Nncktheil
desselben .

Abbildung Nr . 60 .
Stola mit Goldstickerei .
Die Arbeit ist auf einem
130 em langen und
16 em breiten , weißen
Moirsband ausgeführt .
Als Stickmateriäl dient
glatter Goldfaden , zwei -

fadiges Tramaschnür -

chen , Frise , Glanz -, Matt - und Krausbouillon , 24 - , 16 - und 8fadige Goldschnur und Flitter ;

für die einzelnen Formen , welche eine mit Seide gestickte Unterlage zeigen , verwendet man mittel -

altrothe , hell - und dunkel -olivegrüne spanische Seide , zur Ausführung der Ueberfangstiche Spitzen¬

seide in denselben Farben . Zur Herstellung der Stickerei wird das Band in einen Rahmen

gespannt , mit starker Leinwand untersüttert und sodann die Zeichnung sammt Schnittlinie (siehe

Schnittbogen ) auf den Stoff übertragen . Die Arbeit wird nach den naturgroß ausgeführteu Vor¬

lagen Abbild . Nr . 58 und 59 und nach der auf dem nächsten Schnitt¬

bogen befindlichen Material - und Farbenangabe hcrgestellt . lieber

diejenigen Formen , welche mit Seide gestickt werden , klebt nian gelbes

Tuch ; alle Formen , welche in Sprengtechnik zu arbeiten sind , werden

mit Carton überdeckt . Die farbigen Flächen werden in Flachstickerei

ausgeführt ; für die der Sprengtechnik und der Goldstickerei überhaupt
unkundigen Leserinnen verweisen wir auf unseren in Heft 17,18,21 ,
23 und 24 , III . Jahrgang , und Heft 2, 4 , 6, 8,10 , 13,15,17 und 18 ,
IV . Jahrgang , gebrachten Lchrcursns der Goldstickerei . Die voll¬

endete Arbeit wird auf der Kehrseite tragantirt und mit alt -rothcm
Seidenfutter versehen . An beide Enden der Stola näht man eine

8 em breite Goldfranse mit Passementeriebördchen .

Nr . 50 . Schu »-
oeckcheumit Plnttstichstickerei .

(Naturgroß cmsgesührter Theil der Stickerei
hierzu Nr . 53 . Typemnuster sammt Farbenangabe auf

dem nächsten Schnittbogen .)

21/ ul

Nr . 53 . Natnrgroß cmsgeiührter Theil der Stickerei zu Nr . SO.

Nr . 51 . ck. 2 . Monogramm
für WeWickcrei. Anleitung zur Pergamentmalerei .

Nr . i>2 .
Ständer für
Briefpapier ,
Couverts rc .

(Natmgroh aus-
geführteZeichnuug
aus dem nächsten

Schnittbogen .) Nr . 51 . It . i>
Monogramm für

Weißstickerei .

Die Fertigkeit des Ausmalens und Verziercns von Manuscripten , Gebet - und Kirchenbüchern stammt ans dem vierten Jahrhundert . Das

damalige Verfahren war im Allgemeinen ziemlich primitiv zu nennen , doch leistete man darin später , besonders im Mittelalter , künstlerisch Vollendetes ,

wie mannigfache , namentlich in Klosterbibliotheken aufbewahrte Missale , Manuscripte rc . beweisen . Die Malereien wurden damals auf Pergament

mit Wasserfarben ausgeführt . Um eine gelungene Imitation dieser alten Kunstwerke Herstellen zu können , erscheinen uns die von

Paris aus in den Handel gebrachten flüssigen Gonache - Farben als die einzig geeigneten , weil sie, lebhaft oder dunkel , stets den

weichen Ton behalten , welcher an den alten Mannscripten so sehr bewundert wird . Beim Gebrauche bringt man die erforderlichen ,

in luftdicht verschlossenen Glasflacons verwahrten Farben mit einem Holz - oder Beinspatel auf die Palette . Sollten dieselben zum

Malen zu dick sein , so kann man ihnen ein wenig Wasser , vermischt mit einigen Tropfen einer eigens prüparirten Galle (tiel prexars

paar Is coloris ) beimischen , welche die Eigenschaft besitzt, die Farben leichtflüssiger zu

machen ; man verwendet dieselbe daher stets , wenn größere Flächen , wie Luft , Kleider ,

Fonds rc . regelmäßig anzulegen sind . Ta das Pergament immer eine etwas fette Lber -

flüche besitzt, so greifen die Farben , durch den Zusatz der praparirten Galle auch schneller

au . Wo es sich als uothwcndig erweist , die Gouache -Farbe stark aufzutragen , z . B . beim

Aufsetzcu von Lichtern , bei Ausführung von Reliefs rc , mischt man in dieselbe ein

wenig «Llixtnrs sonxke « , wodurch die Farbe geschmeidiger und das Reißen und Ab¬

springen derselben verhindert wird . — Besonders charakteristisch für die mittelalterliche Missalcmalerei

ist die Anwendung von polirtem Gold als Fond und Relief . Tie Vergoldung ist eine der schwierigsten

Arbeiten des Ausmalcns ; sehr erleichtert wird dieselbe je¬

doch durch die Benützung der «Ms a ckorer » . Diese Pasta
wird in kaltem Zustande aufgetragen ; vorher setzt man der¬

selben einige Tropfen Wasser und ein wenig Aixturs soupls
bei , worauf mit dieser Mischung alle Stellen , welche polirtc

Goldtöne zeigen sollen , übermalt werden . Reliefs erhält man

durch mehrmaliges Ueberlegcn einer Fläche , doch muß stets

gewartet werden , bis die vorhergehende Lage vollkommen

trocken ist . Darnach überstreicht man die mit Ms a äorer

ausgeführte Malerei ziemlich ausgiebig mit Mnschclgold , und

wenn dieses trocken geworden ist , polirt man dasselbe mit
^

einem in geeigneter Weise zngcschliffenen Achat . Das Per - M

gament rc . wird auf eine harte , durchaus ebenmäßige Unter - is .

läge , am Besten eine Glasplatte , gelegt , worauf man den

Achat mit leichtem Druck über die zu polirende Fläche führt .

Für matte Goldtöne ist die Verwendung der päts ^
ä äorsr

nicht erforderlich . Ter von Verzierungen umrahmte Text wird ^ ^
mit chinesischer Tusche , rother Tinte oder Gold - , Silber - oder

PlatimTmte ^ ezcichnct . Da cs ^ hw -^ H Wendbar für -iu°
oder .' ^ llved' -^ inie ZU schneiden , so oerloeuoet man sne den demnächst erscheinende Bändelspitze.)
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Nr . S6 u . ü7 .
SPitzciistichc .

Text , sowie überhaupt für alle seinen , mit
der Feder ausznführenden Schnörkel die
- Huers ä pouckrer « . Mit dieser Flüssigkeit
wird mittelst einer reinen Stahlfeder die
Schrift oder das Arabeskenwerk geschrieben
beziehungsweise gezeichnet ; hierauf wartet

man einige Minuten , haucht
sodann das Geschrie¬

bene an und betupft
cs darnach mit einer
in das betreffende
Bronzcpulvcr ge¬
tauchten Watte ;
der lleberjchnß
wird durch Ab -

schüttcln entfernt .
Schließlich wollen
wir noch erwäh¬

nen , daß diese Art
der Malerei nicht

nur auf Pergament ,
sondern auch auf Per -

gamcntpapier und
auf jedem guten

Aquarell - oder
Gouache -Papier
ausgefnhrt wer¬
den kann ; auch
für moderne

Malerei auf
Seide oder At¬
las re . sind die

angeführten Far¬
ben sehr geeignet . :

Die praparirte -
Galle erweist sich

sehr brauchbar als
Zusatz für Aquarell - ,

Fächer - und Miniatur¬
malerei . Mau bedient sich ihrer , um
auf Papier , Seide , Satin , Gaze , Tüll ,
Elfenbein , Gelatine und lackirtem Holz
zu malen . Sammtliche Farben , sowie
die xäte ü ckorer , die Nixturs sovpls
und die kiel prspare povr le coloris ,
dann die Achate , diverse Vorlagen re .
sind bei der Firma Franz Haberditzl ,
Wien , I ., Tegetthossstraße 7 , einzeln ,
oder in einer Cassette zusammen -
gestcllt , erhältlich .

Man der Male . Eine wnnder -
liche Nasen -Physiognomik entwickelte
der würdige Magister Sebastianns
Brenner in seinem 1703 in Leipzig f
erschienenen » Planetenbnch benebst s
der Gcomantia , Physiognomie » und 7
Cheromantia . « Demnach bedeutet 7
eine lange , feine Nase einen „ kühnen Z
sorghaftigen Menschen - , der jäh - 5s
zornig , leichtsinnig , leichtgläubig D
und wankelmüthig sei . Eine Nase ,
die « lang ist und unter sich hänget « ,
weist auf einen klugen , treuen , ver¬
schwiegenen und dienstfertigen
Charakter hin . Eine >>stumpfe Nase ,
wie die eines Affen , bedeutet
einen ungestümen , bösen , ver¬
logenen , schwachen , unverständigen
Menschen , der « leichtlich glaubt
und hin und her fällt von einem
zum andern . - Wer da die Nase
in der Mitte breit hat , kommt
beim Herrn Magister auch nicht
günstig fort , denn er ist » ver¬
logen , kläffig und hat böse
Tücke «. » Welche Nase allent¬
halben grob ist und dabei lang ,
deisclbige Mensch ist hübscher
Dinge begierig — d . h . neidisch
— in bösen Sachen witzig , in
guten einfältig , er hat auch
ziemlich Glück , kann wohl
etwas erdichten , so er etwas
begehret , ist verschwiegen und :
weiß auch viel weniger , denn
er vermeint zu wissen . « Eine
mittelgroße , spitze, feine Nase
deutet er auf einen Charak¬
ter , der zornig , eigensinnig ,

Naturgroß ansgeführter Theil der Stickerei zu Nr . kV.

verdrießlich , listig , bos¬
haft und trotzig ist . Eine
« fast rnndige Nase mit
kleinen Naslöchcrn - ver¬
kündet Stolz , Grobheit ,
Leichtgläubigkeit . Doch
genug davon ! Es fin¬
den , kurz gesagt , gar
keine Nasensormen mehr
Gnade vor dem ge¬
strengen Herrn Magi¬
ster . Ein andcrc « Autor ,
der viel ernster zu
nehmen ist , meint , daß
lange , starke Nasen
Klugheit , Math , Gut -
müthigkcit , sowie die
kräftige römische Nase
ein stolzes Genie ver -
rathen . Achulich lassen
sich auch andere Nascn -
Phhsiognomikcr ver¬
lauten . Fast scheint cs ,
als sollte damit ein
Trost für die Lcmg -
nasigen ausgesprochen
sein . Der letzterwähnte
Autor schließt : » Eine
Nase mit breitem
Rücke » findet sich nur
bei außerordentlichen
Geisteskräften ; mit
schmaler Wurzel bei
Energie . Ohne zarte
Beugungen , Brüche ,
Schweifungen gibt
cs keine gute und
geistig große Nase . «

Wonogramme .
Die in der « Wiener
Mode « erschienenen
Monogramme wer¬
den Abonnentinnen
auch in Scparat -
Abzngcn geliefert ,
noch nicht erschie¬
nene Monogramme
oder einzelne Let¬
tern speciellangcfer -
tigt . Wir berechnen
für die Scparat -
Abzüge , ebenso wie
sürdicZeichnnngcn
die nachfolgenden
Preise (incl . franco
Zusendung ) und
ersuchen , den Be¬
stellungen de » Be¬
trag in Briefmar¬
ken beizufngen :
Kreuzstich -Mo¬
nogramme bis
30 Kreuze hoch
35 kr . — 65 Pf .,
31 bis 50 Kreuze
hoch 55 kr. —
l Mk ., 51 bis 70
Krze . hoch 80 kr .
— Mk . 1 .45,71
bis 100 Kreuze
hoch fl . . 1 .20
— Mk . 2 .20 . —
Monogramme

für Weißstik -
kerei bis 3ern
hoch 35 kr. —
65 Pf ., 3 V- bis
5 cm hoch 40 kr.
— 75Pf,5 >/ ,
bis 7 cm h . 6Ö
kr. — M . 1 .10 ,
7 h ., bis 10 cm
hoch l>0 kr- —
M . 1 .65,10V -
bis 15 cm hoch
fl . 1 .20 — M .
2 .20,15 hchbis
20 cm fl . 1 .60
— Mk . 3 .10 .
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Modegrschichtrn aus vergangenen Tagen.
Erst mit des letzten Menschen Tode
Kommt die Mode aus der Mode.

Wie eine streng gezeichnete Linie zieht dnrch die Jahrtausende

menschlichen Lebens nnd Treibens --die Mode « . Wie auf anderen

Gebieten , so gibt es auch in der Mode Erscheinungen , die jeder Auf¬

erstehung unfähig si^ d ; dagegen aber wieder Epochen , die reiches und

schönes Material für alle Jahrhunderte liefern pnd liefern werden . Ver¬

setzen wir uns für eine kurze Zeit in den Beginn dar Drcißiger -Jahre

unseres aufgeklärten , nichts destoweniger modesüchtigcn Jahrhunderts .

Ich beginne mit dem »modernsten Schmuck « der Pariser im Jahre
1831 . Die »WienerMode -Zeitschrift «

jener Tage berichtet : »Der modernste
Schmuck der Damen in Paris besteht
in — Ungeziefer . Was sollen sonst
die kleinen brasilianischen Küfer mit

grünen , schillernden Flügeldecken sein ,
die , in Gold gefaßt , an Halsbändern ,
Ohrringen und Bracelets getragen
werden ? Indessen muß man geste¬
hen , daß nichts besser kleidet und
den Teint heraushebt , als dieser
sonderbare Putz von Thierchcn , wel¬

che fast das Aussehen von kleinen

Maikäfern haben . Die Originalität
der Sache macht cs , daß die ersten
Modedamen der französischen Metro¬
pole diesen Schmuck anssnchen und

tragen . « — So weit der Bericht .
Mir selbst ist bekannt , daß diese
Küfermode Eingang in unser Vater¬
land gefunden hat , ob gleich oder

später , das weiß ich nicht ; vor etwa

zehn Jahren sah ich bei einem Fächer -

Fabrikanten Wiens solch ' » brasi¬
lianische Maikäferchen - , die in Folge
ihrer glanzspendcnden Eigenschaft
die Fächer verzieren helfen mußten .
Ich bleibe gleich beim Kopf , nnd

crwühnc den Aufputz desselben durch
frische Blumen , ein Umstand , der die
Anerkennung des Berichterstatters
jener Tage in vollem Maße herans -

fordcrt . Tie Mittheilnng lautet :
» Es gehört in Paris zum guten
Ton , daß ans dem Lande die Frau
nnd Fräuleins des Hauses , wenn
Güste zugegen sind , natürliche Blu¬
men in den Haaren tragen ; eine
Zierde , die in Folge ihrer Anmnth
nie ihre besondere Wirkung verfehlt . »
Was man in künstlichen Blumen da¬
zumal leistete , ersehen wir gleichfalls
ans der Schilderung eines Kopf¬
schmucks ; cs heißt da : » Man sieht
zu Paris Blnmen -Guirlandcn in den
Haaren der Bräute , welche so fein
gearbeitet find , daß man sie mehr¬
mals nur den Kopf winden kann , wie
eine goldene Kette ; die Enden dieser
Gewinde haben ein Bouquet , welches
zwischen den Haarflechten oder

Schleifen seinen Platz findet . « — Tie

Herrschaften würden große Angen
gemacht haben , wenn sie den gewal¬
tigen Aufschwung der Kunstblnmen -

Jndnstrie von Heute gesehen hätten ;
der Natnralismns der Zeit macht sich überall bemerkbar . Meine Quelle

meldet ferner , daß der größte Luxus jener Zeit ( 1831 ) in Paris mit

Kämmen getrieben wurde ; manche Frau trug in den Haaren eine » ganz

einfachen Schildkrotkamm im Wcrthe von 800 bis 1000 Francs . Und

dann habe ich vom Kopfe etwas zn vermelden , das besonders die Damen

Wiens intcressircn wird . Die Intendanz der Hvstheatcr hat mit vollem

Rechte die » drakonische Maßregel » erlassen , daß die Damen des Parterres
nnd der Galerien während der Vorstellung sich ihrer Hüte entledigen
wollen . — In meiner L-ammlung alter

Modeberichte habe ich für diese neueste Ver¬

ordnung zwei Gegenstücke : eines ans Wien ,
das andere ans London . Tie Wienerinnen

von dazumal sind , wie ich der Mittheilnng
Nr . üv . Natu,M ° s> „ «geführter Theil der SNckcre, zu Nr . 60 .

entnehme , zur Ablegung der Hüte nicht ge¬

zwungen worden , dagegen mußten sich die

Damen Londons ebenfalls diesen » Drakonismus « gefallen lassen . Hören wir die Originale : » In unseren Theatern (die

Logen ausgenommen ) sieht man fast keine weiblichen Hüte mehr , sondern , wenn der schützende nnd bescheidene Capnchon

nbgenommen ist, bei jüngeren Damen einen einfach schönen Haarpntz , bei älteren aber niedliche Häubchen . Ucberhaupt

scheint es , daß wir der Epoche entgegengchcn , wo Vernunft in die Mode kommt , wo man die Mode als eine fügsame NrDßi . spitzen-

Frcnndin , nicht mehr als eine Tyrannin betrachten wird .« — So die moralprcdigende »Wiener Mode -Zeitschrift « vom stich (Verwendbar

Jahre 1832 ; ein Jahr vorher schrieb aber die »Leipziger Mode - Zeitung « : »Im Parterre des Londoner Opernhauses Ächeincude
'
Bw -

wcrdcn jetzt keine Damen zngelasscn , welche große Mützen , Hüte oder überhaupt einen solchen Kopfputz tragen , der den dchpitze .)

Vir. 60 . Stola mit Goldstickerei . (Aus-
gcführte Stickereitheileunter Nr . 58 u . 59 .
Naturgröße Zeichnung sammt Material -

und Farbenangabe a . d. nächsten Schnittb .)
Zur Preisconcurrenz eingesendet

von Rifa Wenig in Graz .
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hinter ihnen Sitzenden die Aussicht nimmt . « — Nach diesen Details soll uns ein vollständiges Toilctten - Enscmble
einen Begriff von der Mode jener Zeit geben . Auf dem Balle eines Herrn Schicklers , so erzählt die „ Wiener
Mode -Zeitschrift « vom Jahre 1831 , trug eine Dame ein Kleid ans Goldgaze , am Rock und um die Brust
reich mit Blonden besetzt, welche mit Diamanten - Agraffen festgchalten wurden . Der Kopfschmuck ans weißen
Federn war ebenfalls mit Sternen aus Diamanten untermischt , die in Folge ihrer Beweglichkeit die Augen
blendeten . Tie Stirne zierten drei Reihen kleine Brillanten , die in der Mitte von einer Brillantcn - Soune zu¬
sammengehalten wurden . « — Dieser Anzug läßt an
Licht und Glanz nichts zu wünschen übrig . Die Pracht¬
liebe erstreckte sich aber auch auf die unscheinbarsten
Details der Bekleidung , und die Pantoffel eleganter
Damen kosteten oft so viel , wie

Nr . 62 .
ZI. 0 . Monogramm für Weißstickerei .

eine ganze Toilette . So berichten
meine Quellen : »Zur Ausstattung
einer reichen Braut in Paris ge¬
hören auch gestickte Pantoffeln ;
daß so ein Paar seine dreihundert

Francs kosten könne , begreift man erst , wenn man die Rosetten darauf
untersucht , die von Rubinen festgchalten werden . « — Der Bericht¬
erstatter kann nicht umhin , in die Klammer folgenden Ausruf zu
setzen : » Wohin wird sich noch die äußere Pracht in unserer inner¬
lich armen Zeit versteigen !« — Der Pessimismus kommt sicher auch
mit dem Tode des letzten Menschen aus der Mode ! Uebrigens
hat es einen geradezu unheimlichen Nachgeschmack , wenn schon eine
Braut auf den Pantoffel so viel Werth zu legen gezwungen wird .

Auch über die Theorie der Bekleidungsknnst weiß meine Samm
lung aus jenen Tagen zu sprechen . Wie die ,/Iiiuss » meldeten , fand am
1 . September 1831 zu London im Mrsatrs ok tlls Lleclmuies Institution eine

merkwürdige Vorlesung statt . Der Gegenstand derselben war eine Propädeutik
und Methodologie der Bekleidnngsknnst des männlichen
Körpers , oder , schlichter ansgcdrückt , eine wissenschaftliche
Gruudlchrc der Mannsschneiderei ; der Docent war der in
England bekannte Mr . Walker , welcher einzig seiner Kunst
lebte . Der Vortragende erösfnete die Versammlung mit einer
Apologie des Kleidermachergcwerbes , dessen vielseitige Nütz¬
lichkeit und Bedeutsamkeit er beredt zum Ausdruck brachte .
Er berührte hierauf den bisherigen uralten Schlendrian ,
der die so zehntausendfältigen Dimensionen und Forma¬
tionen ans einen unwandelbaren Leisten schlage . Weiters ent¬
wickelte der Vortragende sein System des Zuschnittes und
demonstrirte cs praktisch an einem im Saale ausgestellten
Modell , wobei er eine ungemein gründliche Kenntnis ; der
männlichen Gestalt an den Tag legte . Dann ging er zum
Zuschneiden nach seinem System über und zeigte dabei
eine Staunen erregende Fertigkeit . Die verschiedenen Theile

Nr . 65 . Natur¬
großes Detail zu

einer demnächst
erscheinenden
Bändelspitze .

Nr . 63 .
Biirdchen für

Kreuzstich .

des zugsschnittenen Stoffes wurden sogleich seinem neben ihm stehenden ersten Gesellen zum Zusammennähen übergeben , welcher

dieses Geschäft in etwa zehn Minuten vollbrachte , worauf der Nock mit Ausnahme der Aermel dem Modelle angepaßt wurde ,
welchem er — und das war das Wunderbare — so trefflich paßte , daß ein allgemeines » Ah !« laut wurde .

_ M . Felicitas Gnädinger .

Mcheröesprechungeii .
Eva . Naturalistische Studien einer Jöealistin . Von Clara Schreiber . — Verlag von E . Pierson . Dresden . — Das Buch,

welches ans jeden anderen Inhalt eher als auf den gebotenen schließen läßt , bespricht mit einer der Verfasserin nicht genpg zu
dankenden Klarheit die »Frauenfrage « . Sie sucht dieselbe in knappster Form erschöpfend zu behandeln , und läßt keine Seite derselben
unbeleuchtet . Ihr scharfsinniges Urtheil wird der modernen Frau in ihrer bedeutend veränderten Stellung , der man eine vollständig
begründete Entwicklung Nachweisen kann , durchaus gerecht . Die Forderung nach erweitertem , einem praktischen Ziele zustrcbenden
Unterrichte des weiblichen Geschlechtes findet ihre vollste Zustimmung . Wenn sie, für die selbstständige Stellung der Frau plai -

dirend , es für ihren idealen Wunsch erklärt , es mögen die national - ökonomischen Verhältnisse im Staate derartige sein , daß die

Frau trotz ihres größtmöglichen Wissens und Könnens ihre Wirksamkeit niemals außerhalb des Familienkreises geldbringcnd zu ver -

werthen brauche , so stellt sie sich damit ans einen Standpunkt , von dem aus so Manche und Mancher williger ihren Ausführungen
beipflichteu wird , aks es sonst geschehen wäre . Die Prücision der Form , die Klarheit des Gedankcuganges und die Mäßigung ihrer
Anschauungen lassen das Buch als eines der besten erscheinen , welche zur Klärung der Frauenfrage geschrieben wurden .

Vor dreitausend Jahren . Idyllisches Drama von Rudolf Sperling . Verlag von E . Pierson , Dresden . — Die liebliche Nausikaa- Episode ans
der Odyssee hat Rudolf Sperling zu einem dramatischen Gedicht umgeformt , welches schon in seiner Bezeichnung » idyllisch « deutlich anzeigt , daß es

einen Freibrief von den beengenden Fesseln der dramatischen Regeln beansprucht . Der Dichter hat den elastischen Stoff stark mit moderner Empfindung

versetzt , ohne jedoch das homerische Milieu vollständig aus¬
gegeben zu haben . Die edle Sprache , die treffliche Charak¬
teristik der einzelnen Gestalten , unter denen die der Nausikaa
und des Odysseus mit besonderer Liebe gezeichnet sind , die
mit Geschick geführte Handlung verleihen diesem Drama
einen literarischen Werth , welcher den Verfasser wohl

darüber trösten wird , daß es in sei¬
ner zarten Structur dem grellen
Bühnenlichte nicht ohne Schaden
ausgesetzt werden dürfte .

In der Steppe . Culturbilder aus
Rußland von M . Bohrmanu , Ver¬
lag von E . Pierson , Dresden . —
Die von scharfer Beobachtungsgabe
und gesundem Urtheile zeugenden
Skizzen aus dem russischen Leben auf
dem flachen Lande bieten eine durch¬
aus interessante Lectüre . Die charak¬
teristischesten Elemente der russischen

Bevölkerung sind in Wesen und Gehaben trefflich geschildert .
Die Verfasserin , welche auch unseren Leserinnen nicht
fremd ist, erzählt lebhaft und anregend ; ihre » Cnltnr -
bilder « sind eigentlich Plaudereien von cnlturgcschicht -

lichem Interesse , die jeder mit Vergnügen lesen wird .
Nr . 66 . Borde sür Kreuzstich .

Nr . 61 . » . Mono¬
gramm sür Weißstickerei .
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Eingesendek . l

K . Lellneberg
's Leiäsu - ksbrik » . «. KUMM . Lüriok,

Völ ' ssiicist «1 < an

kl . 10 .48 lcr -.

dis L . 36 .80 xr . StoLk LN slusr Lovs , svivie
soLv 8.r 2 s , vsisss unä kardlxs Seläenstolke
von 45 kr . dis ü . 15 .65 xr . vieler — glatt , ge¬
streikt , oarrirt , gemustert ete . (oa . 240 verseil . Huai .

unä 2000 versed . wurden , Dessins ete .)

LslüsL -vaMLSts v»n ü . 1 .40 — 17 .78
Soiüs » -I 'o » 1» räs « « — .85 — 4 .65
8eiäo » -vrsLaüLn6S » » —.85 — 8 .30
8s1Äs >r-LsLxs .Nn6S „ . 1.20 — 6 .85
SsLÄsL -SsAstoSs « » —.45 — 4 .35

ete . ete . 1647o

xorto - unä xoiikrei in 's Raus . vkuster umgekenä .

8MKI1 -MM 6 . llöMtzherß , Med

4 - ^ WovdnZeige.
^ n Folge des großen Anklaiiges, den die Ausstattung des Carnevalsheftes vom 15 . Jänner gefunden Haft

haben wir uns entschlossen , im nächsten Quartale neuerdings ein

KHecialhekt mit farbigm Vildern im Ge^te
herauszugeben . Dasselbe wird in künstlerisch vollendeter Weise die Erlebnisse zweier Damen der vornehmen Gesell¬

schaft auf ihrer Reise durch Italien in Wort und Bild schildern. Dieses reich illustrirte Heft wird außer dem gewöhnlichen

Inhalte an Modebildern , Handarbeiten u . dgl . auch eine große Anzahl interessanter Städteansichten u . s. w . bringen .

Trotz der großen Herstellungskosten wird auch dieses Specialheft den geehrten Abonnentinnen

— ohne Aufzahlung
zugestellt werden , während der Preis im Einzelverkaufe ein erhöhter sein wird .

Inserate .

Zeillenstotk -ssabrik . 4llolk Krierlsr L L '° in lürieb
vsrssnäen porto unä ^ollkrsi 211virkliolisn k'adriksxreisen selnvarre , veisse unä kardige

Seiäsnstoike zeäer Lrt von 50 kr. dis ü . 12. — 5. IV. permötre . Lluster kraneo. DiUigste

6araniitz - 8ei^en8toife . 1757

Die küe ^e äe 8 üaar '68.
In äsm unter vorstolienäsm Ilttzl ersedienenen ^.uksatr von AltzälvAS (,1Vitznsr vloäe «,

II . 13, 8 . 473) emxäedit äsr Verfasser als bestes vlittel rur 8tärkung äss Daardoäeus uuä Lur

Vsrmsiänng äss Haara,iskallens Dr . 86Ü1lt2lL ^
' s H 8 LrW 8 .886 r , Drsselds ist

allein Lu dSLieden von Dr . LsälZlLkzr , k . u . k . VokLPotksksr in 8 s .l 2 kurx .

vlan «rliält gegen Linssnäimg von 3 tl. 50 kr. kranoo (naed allen Orten) r r̂si klaeons .

Lroeburs gratis unä kranoo. Dspüts vsrävn vivlrt errroktot . 1615

Oaeao Lülkerle

„Vieuer Louvre"
, „La krix lixe",

I . , Lg .riliii6r8trg .886 9 , I . , 6rg .ft6il 15 ,
smptsklso nir als

beste unä billigste kerugsquelie
2ri Lllsri In rarissrsrri LIEs LLAsLiläsIsri roilsitsri .

ekLüüc 8 l «ioi ^13 , Kur Leangs 8i>ts !i0cs
„ „ ^ Liris

»/»/ fr/se»rs

Loa rvunckörSLrör »W ckörSsMoLisLAut »ocs

Möncfsn 6kS6MVILI0I6KL >^ uncl blsnSsrrcrs
WklSSk vsrlöi 'Lön ,

NllübmtroM » LU ^8s»iri»isc »i, ? i.c <:Kkn, auoxc ^ j«r » >07°?

c « . kuc « § Kobk8 L 6ünfkc1ion8
WIHN . - 787

I >, Ijaueruinililit 14 .
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W Bestens empfohlene Firmen :

Agraffes und Jetschmuck Hold - und Silverwaaren Leinenmaaren . B »lrfümerien ^7 - " ^
Perlen , Nudeln, Schildkrot- und Horn-
ivaaren, Knüpfe , Zwirn , Modeartikel re .
M . Kurh L Sühne, „ Zur Eotdpcrle",
Wien, I ., Hoher Markt 8 (Palais Lina ) .

Antiquariat ,
Erofcher L Wassnöfer, Wie », Johannes-

gasse Nr . 1.
für Kinder- und Mädchen- '
Toiletten, Wien, III ., Obere

Weißgärberstraße 4 .

Nass - u . Hheater - Jächer .
Fabriks -Niederlage „ Zum Magnet '̂ , M .
Weisz , Wien , I . ,Kärmncrstraße 18 (eisernes
Hans ) , Montirnngcn sowie Neparatnren

werden sorgfältigst ansgefnhrt .

f . „ nd r Hof - Bet -
waarenlieseranten, I . Spiegclgasfc 12.

Bettmaaren,EN, -r2u °lit«k.
Wien, IV, , Hauptstraße SI ,

Wnchvinderei
Aainpsbelrieb, Aerman » Scheibe , Wien ,

III, , Marzergasse 25 ,

Nuntstickereien ,
^ " 7 :,^7 ^''

auch alle zu Kaudaröeiten erforderlichen
Materialien , Lager säiniiitlicher Artikel zur

AnSjerligniig von Stickereien ans der
"Wiener Mode» n . s. w .

Eduard A . Richter ä. Sohn ,
Wien, Bauernmarkt 10 .

Kentral - Mad , Wien ,
I . . Weihbnrggasse20 .

Dampfbad, Wannenbäder, Wasserkur .
Elektrotherapie, Massage.

Badeanstalt mit anerkannt mnstergiltigen
Einrichtnngen.

Khem . Aäröerei u .H'ntzerei
promptesteAnSsnhrnng auch in dicProvinz ,
I . D . S1eingru0er,Wieu , I .,Spiegelgasse2.

Klaviere und Waninos ,
I . Wopaterny, Claviersabrik , Wien , VI.,

Schmalzhofgasse II .

Komplets Küchen - ^ 7» ?°»
" '

fl . 16 . — aufwärts Echinger L Sernau ,
XV., Neubaugürtel 7—9. Preiscour , franco.

Konfektion für Damen .
GrösstesEtablissement f. Damen-Confection
und Toiletten K . Leitner 's W ^-, Wien,

I ., Nothenthurmstrasse 23 , I . Stock .
Gegründet 1853 .

OlNstlAflllll » Mädchen von I bis
l 10 Jahren auch nach Man

zu gleichen billigen Preisen . Kilomena
Diett , -Zur Billigkeit», Wien , I ., Nothg. 8 .

Konfektion für Mädchen ,
Anlius Kraenzk , Wien , VII ., Kirchengasser».

Kataloge gratis .

Kostüm - » Theaterschmuck
sowohl modern als antique , Gart Muß,
vorm. A . Strobl - Wien, Graben , Naglerg. 2.

Damen -Kandarveiten ,
angesangcn und fertig. Ludwig Wowolny ,

Wien, I ., Freisingergasse 6 .
nouv ^-niiss

^ lstststtstststst̂ stststr ßharlotie Aümmerle ,
Wieu,VI .,Mariahilscrstr . 79 , nur 1. Stock.

Damen -Stroh - u . Kitz -
tzüleI . L H. Lang , Wien , VII .,Kircheng . 8 .

Kiligran - Arbeiten
Wachs. Maria Erker, Versandtvon Material
in Wien, III. , Kegelgasse 6 . Verkauf fertiger

Gegenstände, II ., Pratcrstraßc 64 .

Kächer - Kabriks -Weder -
läge „ Wir de Siecke" , Sam . Weist , Wien,
I . , Karntnerstrasse Nr . 42 . Specialitäten
in Phantasie u . Fcdern-Fächern. Mon -
tirungen n . Neparatnren bestens besorgt.

Ludw . RkaHer, Juwelier , Wien,VI. ,Maria -
hilferstrasse 105 .

(̂ iranat-S ch mn ck? M7„7 "'
Graben , Palais Cgnitable , ferner Prag ,
Berlin , Hamburg, Karlsbad . Preisliste frei .

Kandarbeiten ^ ^ LL .
vormals Denk, I ., Goldschmidgasse 7.

HiriiAsiliitlii » S A Ament (C . F-urk.
mnller' s Nachfolger) ,

Wien, i ., Goldschmiedgassc 9 .

Kans - undKüchengeräthe
Akoks Kauer , Wien, VI ., Nahlgasse 3 .

Kut -Modesaton
VII . , Mariahilferstrassc 6. I . Stock .

I - Hii -'rmalder .1 stie.
Wien, I ., nur Karntnerstrasse39 .

Li >tnl > »«111 (Kork-Teppiche ) .
-7^ stttvstrlst « st F . C . Collmann'S buchst

A . Weichte , Wien , I., Kolowratring 3 .

(echte Tiroler ) für Damen und
Herren, wasserdichte Wetter¬

mäntel. Erstes Speciak Tiroler Loden -
Heschäft Anion Knnercvner- Innsbruck.

für Las - n . ekektrisches -Licht,
Wäd

'
er , Waschtische , Ekosets re.

Keß . Wokff L Eo , 1., Operngasfe 6,
IX . , Porzellangasse 49 .

Wme . Kabriesse .
Von ll —4 Uhr : auch brieflich . Fleisch -

markt 4 I . Stiege , II . Stock .
und Kunstmateriatien
Kranz Kaverditzl "Ziim

EisscUhurnl », Wicn̂ I . , Tegetthossstrasse 7 .

Toilette - Artikel -
Eakderara L Zäankmann, k. n . k. Hof¬
lieferanten , Wien , I ., Graben 18 und

IV., Margarethenstrasse 2 .

Wassementerie - Maaren .
Kranz Kerrmann Sühne , I ., Goldschmied -

gasfe 7.

Bassementerie - Maaren .
Narlh . Mofchigg, I., Jnngserngasse I .

Worzessan - Mederkage
Ernst Aenz, Wien , Mariahilscrstr . 12 16.

tzMf -
4 'W

Nus der Wiener Theaterpikung
vom Jahre 1802 .

Kinder - Eonfection N7 ,
Nächst Ncllh Strauß , I ., Brandstätte 2 .

Kirchenparnmentean -i
Gattungen Damenarbeiteil, Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen E . Arickt L Schweiger,
k. n . k. Hoflieferanten, Wien,I .,Kohlmarkt2 .

Wiederfabrik
Detailverkauf, I . , Wollzeile 5 .

Speciatissin Madame
Karokine Ho11tieb,V ., Wien¬

straße 63 , nur Mieder feinster Ausführung .

Wöbekfabriks -Wederkage

!>» Vildrr u , Pßotonraplist »
Araulstuk ,Wicu , Tuchlaubcu 8 .

Woöes et Konfections
Wai' san Hstza tzdclma»» , Wiru , I,,SpicgrI -

gasie 2b.
Madame Nauiiy Skarda,Wie » ,

AdvvkN i , Lande-Zgcrichlsstraße10 .

Schnittzeichnen schule
und Kleider- Salvn Mme . Louise Hassi -
nowsky , Wien, IX ., Grüne Thorgasse 14.

Schuhmaaren,L "7-L,Tü '.
I ., Kärntncrstrassc 3 .

Schuhmaarenkager .
Quelle. Mathias Stark , Schnhmacher-
meister , Wien , I. , Plankengasse4 . Specialist

in Jockey - und Neitstiefcl .

Sonn - und Wegenschirme
Kranz Kuvcr , Wie » . Niederlagen - I .,
Kohlmarkt 8 . I ., Rothenthnrnistr . il , IX .,

Währingerstr . 17 .

Speciak - Etablissement
für Damen- und Kindcr-Consection Laura

Kerstner , Wien , II -, Taborstrasse 8 .

Spitzen aus dem Erzgebirge
in grösster Auswahl , gestickte Streifen u .
Einsätze , gestickte Moll - Kleider, Spitzen,
Tücher und Mautillen . Kranz ZLolkarth ,
k. u . k. österr. n . königl . span . Hof -Lieferant.

Wien , I ., Graben 29 .
angesangene u . fertige,

(Z? lltnei . eleuz „ ebst nllcm Material .
Montirniigcn jeder Art : A . Kossan ,
- Zur Iris », Wien . I . , Scilergassc 8 .

ÄliiLeveteu Z«r-«cr, Wien,
VI., Mariahilferstr . 47 .

Siehe auch unter den Annoncen.

Strickmaschinen - Kabrik
K. Kr . Nopp , Wir », V., Lustaassr 8 .

Mirümaarc » n . H>»ppen-
st , tzonfcclia» - znin Wrih-

nachtsbaaut- , Angustc Äollstrird, Wirii,
I ., Spicorlgassc >>.

HiroterKerren n . Damen -
Loden- Kranz Ereik, Innsbruck .

„ Inr
Krisöknme " ,

Wien , I .. Tnchlanben 15 .

Uricot - Taissen, - 7 °ÄL .7
Kkcider. Special-Etablissement Htise Ptnm ,

Wien I . , T " chkauöen 7.
Kart K->„ kr , I . , Hoher
Markt I . Fabriks -Nleder-

Kochgeschirre (Kmaik )
im Central -Depot Wrüder Kenner - Wien ,

II ., Negcrlegasse Nr . 2 .

Kohlen und Brennholz
Adolf Muhr, Am Hbs Nr . 7. Telephon 587 .

Laubsägerei Mähmaschinen - Lager
Malerei , H. tzoniis', I, , Fnhrichga,je 8 . ' . .

von Angnst Anobloch's Nachfolger , Wien,
Nenban , Breitegasse io nad 12 .

Eigenes WaarenhanS . Vierzig
^ ^ ststlstlkst» Mnstcrzimmcr , Anlius L Aofcf

Kerrman » , Wien , Mariahilscrstraße 88 .

Wustkalien - H "7 !7L ^ !r7 " '
Ludwig Döblinger (W. Kerzmansky) ,

Wien, I .. Dorotheergassc 10.

^ « - Znaierer , F». ẑ omstst, r -, r5l"-stiu)gune o .
Gold - u . Srkberspmnerel Mineralien

(leonisch ), Zngehör für Filigran -Arbeit n .(leonisch ), Zngehör für Filigran -Arbeit n
Stickerei . Joh . Amsts , Wien, VIl ., Zieg^

lergafsc 46 .
Insekten etc . , einzeln und in Sammlungen ,
Ir . L . Eger- Wien, I ., MaximilianstrasscLi .

uiid Neparatureii-Anstalt A . Äiczickl,Wien,

Hriginak Singer Wih -
Maschinen nur bei E . Weidtinger .

Hrauermaaren

Morh
läge von Tüll- nnd Spihcn -Borhängc» bester
Onalität , per Fenster von sl. 1.20 answ.
Jllnstrirtc PreiSconrante gratis »nd franco.

Wirkmaaren , Krümp' /n'
Iaimnud Aliner , Wien , I ., Spicgelgassc4 .

Wirk - und Strickmaaren
eigener Erzeugung. Ucbcrnabmc znm An¬
wirken und Anstrickcn , A . Wictschmann-

Wien, I . , HabSbnrgergasse Nr . 3.

Jugehör für Schneider
n .Wodiftinneni Große Answahl in Spitzen,
Mündernn . Nasscmenierie, das Neuestein
Aufpntzarlikelu rc. Muster gratis n . frc » .
stark Aosntzin, „ zum blechernen Phurm" ,
Wien, VI , Mariahilferstratze Nr . 88 .
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WngefäSrlich .
Von Gustav Schwarzkostf .

die Badeleitnng ist offenbar noch sehr ungeschickt in der edlen

Kunst der Rcclame . Sie hätte es sich sonst gewiß nicht entgehen lassen ,

mit der kleinen Geschichte , die hier erzählt werden soll , den Inhalt ihrer

Prospecte zn bereichern , und die Möglichkeit , sowie den glücklichen Aus¬

gang der interessanten Begebenheit ausschließlich der Zauberkraft der

Quellen zuznschreiben .
Es ist ein kleines deutsches Bad , in dem sich diese Geschichte ohne

Handlung abspielte ; ein Bad mit schöner Umgebung , mit den bekannten

unübertrefflichen Heilquellen , das hauptsächlich von Leidenden und ihren

Angehörigen , und von ganzen Familien ans der Provinz besucht wird ,

daS aber noch nicht ans der Liste jener Curorte steht , die » man - besucht

haben muß , und für welche von intelligenten Acrzten kleine , elegante ,

gut kleidende Krankheiten erfunden werden .

Ein Bad mit dem üblichen Cursalon , der üblichen Wandelbahn ,

dem üblichen Lescsaal , dem üblichen Mnsentempel , der von Gästen und

Einheimischen ängstlich gemieden wird , den üblichen vergnügnngsfeind -

lichen Veranstaltungen , als da sind : Tombola , Gartenfeste , und einer —

nicht an allen Orten üblichen — unzerstörbaren , echten , ehrlichen Lange¬

weile , die in der Luft zu liegen scheint , vielleicht zum Theil von den

Cnrgästcn ansgcht , der aber Keiner entrinnen kann . Ein Bad , das

elegante Großstädter , wenn sie der ärztliche Befehl nicht festhält , noch

nie länger als drei Tage beherbergt hat , in dem aber übrigens dieselbe

abwechslungsreiche , geisterfrischende Zciteintheilnng herrscht , wie in allen

Bädern . Die Morgenstunden vereinigen alle Welt beim Brunnentrinken , der

Vormittag ist den Bädern gewidmet , zur Mittagszeit wandelt man bei

den Klängen der Mnsik im Cnrpark auf und ab , und um ö Uhr Nach¬

mittags pilgert alle Welt nach einem eine Viertelstunde entfernten Ort ,

wo die Musik ihre Zelte anfgeschlagcn hat , und der selbstverständlich

- Bellevue - heißt . Zn bemerken wäre noch , daß man sich aucb hier bei

allen Gelegenheiten und Zusammenkünften in eingehendster Weise mit

dem Wohl und Wehe des lieben Nächsten beschäftigt , daß sich aber alles

dies leicht und schmerzlos in zwei Kleidern , statt in vier oder fünf

Toiletten abspielt .
In «Bellevue » war es . An mehr als hundert Tischen saß schon

seit einer Stunde ein großer Theil des Curpubliknms , vier Fünftel

Damen , vor gründlich geleerten Kaffeetassen und kümmerlichen Knchen -

resten . Alle Damen , die jungen und die jüngeren , waren mit Hand¬

arbeiten beschäftigt , mit solchen Arbeiten , die keine Aufmerksamkeit

beanspruchen , die es gestatten , zu sehen , zu hören und zu sprechen .

Das Geräusch , welches Hunderte von znsammenklingenden , absichtlich

gedampften Stimmen verursachen , ein fast taktmäßiges Schwirren und

Summen , sie nbertöntcn die Klänge der Musik , sie spotteten der Be¬

mühungen der Künstler , die sich übrigens resignirt in ihr Schicksal er¬

gaben und gleichmüthig ihr Repertoire , aus fünfzigjährigen Walzern ,

ehrwürdigen , von unseren Großvätern coinponirten Quodlibets und der

>Tell «-Ouvertüre bestehend , in einem gemnthlichen , einschläfernden Tempo

Meierten .
Plötzlich entstand eine Bewegung . An einem der noch freien Tische

hatte eine Dame Platz genommen , die Niemand kannte , die noch Nie¬

mand gesehen hatte . Hunderte kundige , scharfblickende Augen hatten in

einer Minute das Signalement der Fremden festgestcllt , besser und gründ¬

licher , als dies von Polizeibeamten bei Ausfertigung von Passen zn

geschehen pflegt . Dunkle , sehr elegante Toilette von großstädtischem Schnitt ,

schlanke Gestalt , ein blasses Gesicht , welches noch sehr deutlich die Spure »

ehemaliger Schönheit zeigte — man will bemerkt haben , daß ein der¬

artig bedingtes , eigentlich der Vergangenheit geltendes Lob von Frauen

immer gern , und fast immer einstimmig , ertheilt wird — das dunkle

Haar , welches , der herrschenden Mode entgegen , die Stirne ganz frei

läßt , weist einzelne graue Streifen ans — im Ganzen das Aussehen

einer ein - , zweiundvierzigjährigeu Frau , die keine Mühe und keine Kunst

aufwenüet , um jünger zu erscheinen .
Kaum war dies festgestellt , als die Aufmerksamkeit der Prüfnngs -

commission schon wieder auf ' s Neue in Anspruch genommen wurde . Ein

Herr , den Niemand kannte , den noch Niemand gesehen hatte , war plötz¬

lich an dem Tische der Dame erschienen , unterhielt sich einige Minuten

stehend mit ihr , und nahm dann , offenbar nachdem er erst um Erlaubnis ;

gebeten hatte , an dem Tische Platz .
Signalement des Herrn : Mann von fünfzig Jahren , stattliche ,

elegante Erscheinung , Haar und Bart auch schon ein wenig angegraut ,

sichere , gelangweilte Haltung eines Mannes , der in der Lage ist, aus¬

schließlich dem zn leben , was nian Vergnügen zu nennen überein -

gekommen ist .
Wer sind die Beiden ? Wer jemals nur zu sechs Wochen Badcleben

verurtheilt war , wird die quälende Unruhe begreifen , welche sich der

ganzen Gesellschaft bemächtigte . Man beschließt , die » Curliste - zu be¬

fragen . Darunter verstehen die Damen keineswegs das mit Rang - und

Standeserhöhnngcn sehr freigebige , amtliche gedruckte Journal , welches ,

da es nur zwei Mal in der Woche erscheint , in diesem Falle noch gar

keine Auskunft geben könnte . Die ehrenvolle Bezeichnung » Curliste « hak

sich eine Dame erworben , die , von ihrem zwölfjährigen , findigen Sühnchcn

auf das Beste unterstützt , freiwillig Polizeidieuste leistet , die es sich zur

Aufgabe gestellt hat , Alles zn wissen . Alles in Erfahrung zn bringen .

Die » Cnriiste « , eine sehr kleine , magere , äußerst bewegliche Dame mit

übergroßen , unruhig blickenden Angen , mit einer Zungenfertigkeit begabt ,

die den geübtesten Kammcrstcnographcn zur Verzweiflung bringen würde ,

beweist wieder einmal , wie verdient ihr Rnf ist . Sie weiß wirklich be¬

reits Alles . Die Beiden sind heute Morgen mit demselben Zuge von

Berlin angekommcn , haben sich aber erst hier kennen gelernt . Sie

wohnen in Krügelmann
' s Pension , haben vorläufig ans vierzehn Tage

gemiethet und werden hier die Cur gebrauchen . Sie ist Witwe , zwei -

undvierzig Jahre alt , nennt sich Leonie Massov : er heißt Philipp

Hcrrmann , ist fünfzig Jahre alt , lcdig , und als Privatier eingetragen .

Die » Curliste » ist unglücklich , fast beschämt , sich vorläufig darauf be¬

schränken zn müssen , und über Familien - und Vermögensverhältnisse der

Beiden noch nichts Näheres mittheilcn zn können .

Der Badegesellschaft wurde reichliche Gelegenheit geboten , die

Beiden , die sich wirklich erst in Krügelmaim
' s Pension kennen gelernt

hatten , gründlich zu stndircn . Der Zufall hatte sie znsammcngcführt , die

erste flüchtige Bekanntschaft schon hatte Beiden genügt , zu erkennen , daß

der andere Theil nicht gerade hervorragend nimngciiehme Eigenschaften

besitze, sich mithin zur Gesellschaft für die Wochen , die man hier zuzn -

bringen verdammt war , ganz gut eigne . Man kann und will doch nicht

immer allein sein, und wozu erst nach neuen Bekanntschaften anslugen , die

vielleicht , sehr wahrscheinlich sogar , auch nichts Besseres bieten würden ?

Ohne also besonderes Gefallen aneinander zu finden , trafen sie

doch stillschweigend das Uebereinkommen , für die Dauer ihres Aufent¬

haltes den Anstrengungen der Langeweile immer gemeinsamen Wider¬

stand entgegenzusetzen , als wohlgeschulte Weltmenschen wohl wissend , daß

die im Badeleben rasch entstehende und wachsende Intimität für die

Folge zu nichts verpflichtet und , wenn es nöthig sein sollte , in der

Stadt leicht vergessen zn machen ist.

So sah man denn in den folgenden Tagen Flau Leonie Massov

und Herrn Philipp Herrmann immer zusammen , beim Brunnentrinken ,

im Cursalon , in »Bellevue - , immer lächelnd , immer im eifrigen Ge¬

spräch miteinander , anscheinend schon sehr vertrant und doch noch in der

forcirt aufmerksamen , immer aus dem » tzui vivs » befindlichen Haltung

zweier Menschen , die sich innerlich noch ganz fremd sind , die es noch

als gesellschaftliche Sünde ansehen , eine kleine Pause entstehen zn lassen ,

und unausgesetzt sprechen , weil sie sich noch nichts zu sagen haben .

Und nun ereignete sich das Seltsame ^ Merkwürdige , Unerklärliche ,

Unglaubliche!
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Die Badegesellschaft , deren Lebenselement , deren einzige Zerstreuung
der Klatsch war , die bei jeder Mahlzeit einige Verlobungen als dringend
nothwendig , einige Scheidungen als unausbleiblich erklärte , die täglich
eine Vermehrung der bereits in stattlicher Anzahl florirenden Ehebrüche
constatirte , die , sämmtlichen Gerichten Arbeit zuweisend , unablässig neue
Defraudanten und zukünftige Cridatare entdeckte , diese Gesellschaft war
blind und taub , soweit es die neuen Ankömmlinge betraf , sie schien es
sich vvrgenommen zu haben , Frau Julie und Herrn Philipp vollkommen
zu ignoriren . Niemand sprach von den Beiden , Niemand bemühte sich ,
sie zu Helden erfundener Geschichtchen zu machen , Niemand fand ihr
stetes Beisammensein auffallend oder unpassend , Niemand übte Kritik .
Wie eine Fcuersbrnnst , die einen ganzen Stadttheil zerstört , manchmal ein
einziges Häuschen unversehrt läßt , wie eine Epidemie , die eine ganze
zahlreiche FamiÜe dahinrafft , gerade ein Mitglied derselben übergeht , so
blieben hier durch ein ähnliches Wunder Frau Massov und Herr Herr¬
mann verschont . Woran das lag ? Wer ergründet die gehcimnißvollen
Wege und Launen des Klatsches ?

Das vornehm ernste Aussehen , das reife Lebensalter der Beiden ,
sie bilden für diese unbegreifliche Unterlassung noch keine genügende
Erklärung . Vielleicht , daß Gedanken und Zungen gerade eine andere
dankbare Beschäftigung hatten , vielleicht , daß es an der richtigen Initiative
fehlte , vielleicht war das Wort , welches ein ergiebiges Thema eröffnet
hätte , auch wirklich ausgesprochen , aber überhört oder nicht verstanden
worden . Wer ergründet ' s ?

Natürlich war es Frau Leonie , die cs zuerst bemerkte , daß man
sich nicht mit ihnen beschäftigte . Sie hatte nach und nach einige Damen
kennen gelernt , und cs mußte wohl ihr Erstaunen Hervorrufen , daß diese
neuen Bekannten nicht mit einigen spitzen Bemerkungen über ihren Ver¬
kehr mit Herrn Herrmann dcbutirten - Sie war darauf gefaßt gewesen ,
und sie hatte sich vorgenommen , dergleichen zu überhören , und sich da¬
durch nicht beirren zu lassen . Daß das Erwartete nicht eintraf , ärgerte
sie fast . Sic , die Frau , die geschult war zu sehen , ohne sich nmznsehcn ,
zu hören und dabei ganz aufmerksam den Worten des jeweiligen Be¬
gleiters zu lauschen , sie vermißte ans ihren Spaziergängen mit Herrn
Philipp jenes Zischeln , jene Bewegung , jenes Zusammenstecken der Köpfe
— Zeichen , welche einer Frau den Beweis erbringen , daß man sich mit
ihr oder mit ihrer Toilette beschäftigt , und die beinahe zur Zufriedenheit
einer Frau nöthig sind . Man sprach also nicht von ihr , man fand ihr
Benehmen nicht tadelnswerth , man erwies ihr also nicht einmal mehr
die Ehre , ihre Ehre zu verdächtigen ! Warum ? Dafür gab cs doch nur
eine Erklärung : Man zählte sie eben schon zu den Ungefährlichen , zu
den Frauen , denen Alles gestattet ist , die keine Rücksichten zu nehmen
haben , die vor jedem Verdacht geschützt sind .

Es ist wahr , sie hatte schon lange mit der Jugend abgeschlossen ,
schon lange darauf verzichtet , noch zu gefallen , noch zu erobern — aber
cs verletzte sie, daß dieser Verzicht von den Anderen anerkannt , als
selbstverständlich vorausgesetzt wurde , und etwas wie ein leiser Groll
stieg in ihr ans gegen den Mann , dessen Annäherung sie diese be¬
schämende Bestätigung zu danken hatte , der die Ursache war , daß eine
Selbsttäuschung über diesen Punkt nun nicht mehr möglich war .

Dieser Mann war nur einige Stunden später zu derselben Ent¬
deckung und zu ähnlichen Folgerungen gelangt . Er hatte mit der Besitzerin
der Pension über einen Wagen verhandelt , den er zu einem bekannten
Ausflug in die Umgebung für die nächsten Tage micthen wollte . Die
Frau nannte die Bedingungen und setzte dann ganz ruhig und wohl¬
meinend hinzu : » Auch Frau Massov hat sich schon darnach erkundigt .
Vielleicht einigen Sie sich mit der Dame und machen dann die Partie
mit ihr gemeinschaftlich in einem Wagen .«

Während sie diese Worte sprach , zeigte das Gesicht der noch jungen
Frau kein Zucken , kein verrütherisches Lächeln , und der Ton ihrer Stimme
war ganz frei von jener Neckerei und schelmisch sein sollenden Aufdring¬
lichkeit , welche zeigen will , daß man Alles weiß , Alles errathen habe .
Das war vielleicht Zufall , vielleicht auch bewußter Taet der Frau , die
möglicher Weise vertraulich - spöttische Anspielungen mit ihrer Stellung
als Wirthin nicht vereinbar hielt . Ihr Zuhörer gab aber ihrer Aeußerung

eine andere Deutung . Er fühlte sich durch dieselbe sehr unangenehm
berührt und folgerte : » Man hält mich also bereits für einen ehrwürdigen
Papa , dem sich jede Frau ruhig anvertrauen kann !« Und plötzlich er¬
innerte er sich an seine erste Jugend , an die trostlose Uebergangszeit ,
wo er noch nicht als voll genommen wurde , an die kindische Wuth , die
ihn damals erfüllte , wenn man die schönsten Mädchen und Frauen ruhig
seiner Begleitung anvcrtraute , und ihm so deutlich zu verstehen gab ,
daß man ihn für » noch nicht gefährlich « hielt . » Noch nicht gefährlich !«
— es scheint ihm plötzlich , daß dies gar nicht so weit zurückliegt — und
nun bereits »nicht mehr gefährlich « ! Sollte er die große Spanne zwischen
» noch nicht « und » nicht mehr » wirklich schon ganz durchmessen haben ?

Als sich die Beiden am Abend wieder trafen — zum ersten Male
wieder sahen nach der Erkenntniß — empfanden Beide ein gewisses
Unbehagen , über welches alle gesellschaftliche Gewandtheit nicht hinweg¬
helfen wollte . Beide waren mit ihren Gedanken beschäftigt , Beide wühlten
in Erinnerungen , die sich als Balsam für die verwundete Eigenliebe
gebrauchen ließen , und Beide machten unwillkürlich einen Schritt weiter
zu wirklicher Vertraulichkeit , da sie sich nicht mehr bemühten , ihre Ver¬
stimmung zu verbergen .

Und das Nagen und Brennen der verwundeten Eigenliebe , welches
in den Nachtstunden den Schlaf lange von ihnen fernhielt , ließ in Beiden
dieselbe Absicht erstehen , denselben Plan reifen . Sie konnten , sie durften
nicht mit dieser beschämenden Thatsache ihr Leben , ihre Jugend be¬
schließen . Sie wollten noch einmal den Versuch machen , zu gefallen , zu
erobern , sic wollten Alles anfwendcn , um ihrer Eitelkeit , ihrem Selbst¬
bewußtsein eine letzte Genngthuung zu verschaffen .

Am nächsten Morgen standen einander zwei Kämpfer gegenüber ,
welchen der zu erhoffende Gewinn , die Gefangennahme des Änderen
nämlich , vorläufig noch ganz gleichgiltig war , die nur kämpften , um sich
selbst ihre Kampfcsfähigkeit zu beweisen . Es ist nnnöthig , zu bemerken ,
daß der weibliche Thcil auch bereits in seiner Ausrüstung alles Mögliche
gethan hatte , seiner gerechten Sache zum Siege zu verhelfen .

Der Kampf begann , und er bot kein lächerliches Schauspiel . Die
Absichtlichkeit , die sonst so gefährlich ist , welche die Natürlichkeit tödlct
und so leicht zu Ucbertreibungen verleitet , sie , richtete hier kein Unheil
an . Diese beiden Menschen , welche die fatale Grenze denn doch noch
nicht überschritten hatten , die hundert Mal mit Erfolg geübte Künste
nur hervorznholen und wieder aufznfrischcn brauchten , sie bewegten sich
sicher , sie entgingen leicht und mühelos der Gefahr , lächerlich zu werden .

Mehr als das . Sie erreichten ein ganz positives Resultat . Das
Bestreben , zu gefallen , zu erobern , es verjüngte diese Frau wirklich , es
gab ihrem Gange die Elasticität , ihrer Stimme den Klang , ihren Be¬
wegungen , ihrem Lächeln die Amnuth der Jugend wieder . Die Absicht ,
durch Liebenswürdigkeit fesseln und gewinnen zu wollen , sie machte
diesen müden , blasirten Mann wirklich liebenswürdig .

Und diese Jugendlichkeit , diese Liebenswürdigkeit , sie wurden mit
jedem Tage echter , überzeugender , fesselnder , je mehr die ursprüngliche
egoistische Absicht znrücktrat , je mehr die Beiden bestrebt waren , das
gesteckte Ziel zu erreichen , nicht mehr sich selbst , sondern dem Ziel zu
Liebe . Nach acht Tagen hatten Beide das Motiv , welches sie zu ihren
Anstrengungen bestimmte , vollständig vergessen , und erst später erinnerten
sie sich wieder daran und beichteten gegenseitig .

Wann , wo und wie dies geschehen , zu welchem Ende die Geschichte
geführt , darüber weiß die Chronik des Bades nichts Genaues zu be¬
richten . Nur so viel ist bekannt : Eines Tages kam die » Cnrlistc « noch
erregter als sonst nach » Bellevue « und meldete ihrer gläubig horchenden
Gemeinde , Frau Massov und Herr Herrmann wären vor einer Stunde
zusammen abgcreist . Am Vormittag habe » man « die Beiden Arm in
Arm im Wald gesehen . Auch einen sehr lange dauernden Handkuß habe
» man « sehr deutlich wahrgenommcn . Auch habe » man « — dieses letzte
»man « wurde durch den Sohn der » Curliste » repräsentirt , welcher Beide
im Wald belauscht hatte — etwas von Verlobung im Herbste gehört .

Die Badegescllschaft war einen Augenblick verblüfft , dann fand sie
die Sprache wieder . Und nun entschädigte sie sich reichlich für die
Zurückhaltung , die sie den Heimtückischen gegenüber beobachtet hatte .

Scheherezade .
Bon Mary Hide .

ist die dunkle Nacht ,
(ÄDBin ich ein Fürst voll toller , wilder Launen .

Sie naht ans Silborfüßen , küßt mich sacht
Und dann beginnt ihr Flüstern und ihr Raunen .
Rennst Du ihr Märchen nicht ? Sieh , es vernahm
Leander schon die liebliche Legende ;
Sie spricht noch heut

' wie dazumal ; es nahm
Das holde Märchen immer noch kein Ende .

Erzähl
'

ich Dir ' s ? Belausch es selbst ! Geh ' hin
Und laß Dich still zu ihren Füßen nieder .
Ein jedesmal zeigt die Erzählerin
Dir neue Wunder , singt Dir neue Lieder .
Ununterbrochen flutet ihr Gesang ,
Wie in dem Meer die Wollen ewig rauschen ,
Doch wär ' er wie die Ewigkeit so lang ,
Du würdest nimmer müde , ihm zu lauschen .

Scheherezadc ist . die dunkle Nacht ,
Und ihre Harfe ist das Heer der Sterne ,
Das scheu verstummt , wenn laut der Morgen lacht —
So lang es klingt , o komm ' und lausch ' ihm gerne !
Ihr Märchen ist ja auch für Dich gemacht ;
Es schlägt kein Herz , dein es verschwiegen bliebe :
Scheherezadc ist die dunkle Nacht ,
Und ihr unsterblich Märchen nennt sic : Liebe .
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Unsere Wohnung . *)
Ihre Verzierung und Ausstattung .

Bon Jacob v . Falke .

VIII . Abschnitt .

Das Woöikiar .
Das Mobiliar in der Wohnung ist künstlerisch nach zwei Seiten

zu betrachten : nach der Form und nach der Farbe . Was das Material

betrifft , so stehen bei uns , wenn mau Gefäße und kleine Geräthe nicht

dazu rechnen will , nur Holz und textile Stoffe in Frage . Das Alterthum

hatte freilich auch Möbel von Marmor und Erz ; sic sind schon im

Mittelalter außer Gebrauch gekommen . Wir können heute höchstens noch
die eisernen Bettgestelle ,
die eisernen Bänke und
Gartensessel zum Mo¬
biliar rechnen . Sie sind
nützlich und solide ,
machen aber künstlerisch
keine Ansprüche .

Die Form der
Möbel , d . i . der Ti¬
sche, Schränke , Kasten ,
Buffets oder Credenzen ,
des gesammten Sitz¬
mobiliars , der Sessel ,
Stühle , Lehnstühle ,
Sophas und Dibans ,
die Form der Betten
und Schreibkastcn und
Bctpulte , das Alles ist
großenthcils von den
verschiedenen histo¬
rischen Stilen abhän¬
gig . In dieser Be¬
ziehung haben wir von
ihnen in jenem Capitel
geredet , in welchem
wir die Stilarten ver¬
gangener Zeiten in
ihrer Bedeutung für
die Wohnung zu charak -

terisiren suchten . Wir
wollen das dort Ge¬
sagte nicht wiederholen .
Wer sich demnach sein
Hans oder seine Woh¬
nung in einem be¬
stimmten Stile cin -
richten will , der ist ge -Fig . 40 . Schrank. (I5>.- 16. Jahrhundert.)

blinden , sich an die Formen desselben auch für seine Möbel zu halten .

Er wird nickt griechische Formen mit gsthischcn vermischen , nicht Empire¬

sessel um einen Renaissancetisch stellen , nicht die willkürlichen Formen
eines Rocococanapes mit den eleganten , aber regelmäßig geschwungenen

Sesseln griechischer Damen in demselben Gemache verbinden wollen .

Indessen so ganz und vollständig ist die Abhängigkeit des Mobiliars

Von den historischen Stilarten doch nicht . Die heutigen Möbel haben sich

vielfach davon cmancipirt ; sie sind frei geworden von der Ueberlieferung ,
und man kann sie für sich nach ihren Vorzügen und Fehlern besprechen .

Die ganze Reihe der Holzmobilien , wie sie bisher (abgesehen von den

nun wieder anfgenommenen Stilartcn ) im bürgerlichen Hause in Gebrauch
standen , und noch heute nicht
verschwunden sind , waren ge¬
wöhnlich mitFournirholz über¬

zogen und polirt . Das ist ein

schwächlicher Ueberrcst des

achtzehnten Jahrhunderts , ab¬

zuleiten aus den mit Mar -

qnetcrie verzierten Möbeln .
Nur die Technik ist geblieben ,
die Kunst daraus verschwun¬
den . Wenn in dieser Bedeckung
nicht Zeichnung aus verschie¬
denfarbigen Hölzern vorhanden
ist , nicht ein Ornament , eine
binmige oder auch figürliche
Verzierung , wie sie die Tisch¬
lerei des achtzehnten Jahr¬
hunderts liebte , so ist die
Manier überflüssig und sinn¬
los . Man glaubt oder sagt
wohl , sie festige und schütze
das darunter liegende Holz .
Wenn aber dieses in seiner
Dicke reißt , so wird das dünne
Fonrnier daran nicht hindern .
Es reißt nur mit . Wer mit

8 und io , VI. Jahrgang.

Fig . 42. Armstnhl im
Etil der Renaissance .

*) Siehe Heft 21, V. Jahrgang ; Hest 3, 5,

alten Möbeln dieser Art , die meist einen so schönen , dunklen Ton an¬

genommen haben , ein oder mehrere Zimmer auszustatten vermag — sie

sind ja noch heute nicht selten , und auch als unmodern ziemlich billig

zu haben — der weiß , welche gemüthliche , anheimelnde und doch künst¬

lerische Wirkung sie machen . Es ist Urgroßvater -Hausrath und erzählt
von einer Zeit , da es noch Kunst in der Wohnung gab . Die Fvurnier -

möbel unseres Jahrhunderts haben uns nichts zu sagen und zu erzählen ;

sie zeugen nur von der Abwesenheit aller Kunst und von unsolider Arbeit .

Es ist nicht anders , was ihre Form betrifft . Auch diese ist ein

Ueberrest des achtzehnten Jahrhunderts , speciell der Rococozeit ; ein

Ueberrest , der aus Mangel eines Besseren wieder anflcbte , als der

Empirestil ans der Mode kam . Er fand sich ein mit der Restauration
des französischen Königthnms und war schwach wie diese . Sein Wesen
war wiederum die geschweifte Linie in sinnloser Anwendung . Warum

schweifen und krümmen sich die Beine der Tische und die Kanten ihrer

Platten ? — Warum
krümmen sich die Linien
und Kanten , selbst die
ganzen Fayadcn an
Schränken , Commoden
und Betten ? Warum
schweifen sich die
Füllungen in den
Thüren ? Nur in ge¬
dankenlosem Herkom¬
men . Wenn geschnitzte
Ornamente vorhanden
sind , wie sie z B - die
Höhen der Schränke
oder die Lehnen von
Sophas und Sesseln
zu krönen pflegen , so
bestehen sie auch nur
aus den Schnörkeln
des Rococo , oder na¬
turalistischem Laub -
nnd Blumenwerk , meist
roh und handwerks¬
mäßig gearbeitet und
unsolide angeklebt oder
aufgesetzt .

Es ist kein Wunder ,
daß auch die bürger¬
liche Wohnung nach
einer Besserung trach¬
tete . Dieser Wunsch ,
dieses Streben hat
nicht nur zur Wieder¬
aufnahme der ver¬
gangenen Stilartcn ge¬
führt , unter denen , wie
schon angegeben , die Renaissance von größter Bedeutung geworden ist,
sondern hat auch die Passion für alte Möbel erweckt . An sich ist dagegen

auch nichts zu sagen . Die Alterthümelei allein , wenn es sich nur uni

das Alter handelt , ist nur Mode , und hat eigentlich mit der Kunst nichts

zu thnn . In diesem Falle aber ist die Passion berechtigt insofern , als

das Bessere dem Schlechteren gegenübersteht . Wir haben schon eben dar -

gclegt , wie die Marqneteriemöbel des achtzehnten Jahrhunderts ihren

Nachkommen , den Fonrnicrmöbeln unserer Tage , vorzuziehen und wie
sehr sie noch immer von
echt künstlerischer Art sind .
Geht man aber weiter in
die Vergangenheit zurück ,
in das siebzehnte und sech¬
zehnte Jahrhundert , so
stößt man auf ein Mobi¬
liar von Kasten , Credenzen ,
Truhen , welches sich nicht
blos durch eine richtigere
Construction , sowie durch
größere Solidität auszeich¬
net , weil aus dem Vollen
und Ganzen gearbeitet ,
sondern auch durch seinen
künstlerischen Bau , sowie
durch die Schönheit des
geschnitzten Ornamentes

und der Intarsia . Es sind damit nicht die eigentlichen Luxnsmöbel , wie

die Cabinetkasten und die mit Elfenbein eingelegten Möbel gemeint ,

sondern nur dasjenige , was das wohlhabende Bürgerhaus , zuweilen selbst

das reiche Bauernhaus an geschmackvollen Einrichtungs -Gegenständen besaß .

Auch solche Möbel sind wohl heute noch zu erhalten , doch erfordern

sie immerhin nicht gewöhnliche Mittel zu ihrem Erwerbe und bleiben

schließlich doch so vereinzelt , daß sie in der Wohnung mehr als Kunst -

Fig . 41 . Gothischer Schrank .
(15. Jahrhundert, Ende .)

Fici 43 . Tisch im Stil der erste» Hälfte des 17 . Jechr-
^ hnndertS .
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44 . Moderner Sessel im Stil
Henry 1l .

werk , denn als eigentliche Ausstattung dienen . Nach ihren ! Muster können
aber andere geschaffen werden , und so ist es ja auch geschehen , daß sie
vorzugsweise es gewesen sind , welche zur modernen Renaissance ün
Mobiliar den Anstoß gegeben und als Vorbilder gedient haben . In
solchem Sinne ist an ihrer Verwendung in unserer Wohnung kein Anstoß
zu nehmen , obwohl sie zum Gebrauch gerade nicht allzu bequem sind .

Von diesem Standpunkte aus ist ein
Divan gewiß einer Truhe vorznziehen ,
aber diese zeigt mitunter so vorzüg¬
liche Verzierung in ihren geschnitzten
und gemalten Reliefs , daß sie voll¬
kommen als Kunstwerk zu betrachten
ist . Anders steht cs mit der Behau¬
sung eines eigentlichen Alterthums -
sammlcrs , der nur Gegenstände , Ra¬
ritäten aller Art zusammcnbringt , weil
sie alt sind , und damit seine Zimmer
anfüllt , Möbel , Waffen , Schüsseln ,
Teller , Krüge , Schlosserarbciten , Zinn -
gefäßc n . s. w . Es ist schwer , mit
diesem Allerlei eine Wohnung künst¬
lerisch und wohnlich zugleich zu
machen ; meistens denkt der Sammler
auch gar nicht daran . Es ist daher
nur natürlich , daß diese Gemächer
den unbehaglichen , verstaubten Ein¬
druck überfüllter Antiqnariatsläden
machen . Wir kommen auf diesen Ge¬
genstand später noch einmal zurück .

Wie die Form , so
ist auch die Farbe für
das Holzmobiliar von
Bedeutung . In der
Regel herrscht wohl in

unserer heutigen Wohnung die dunkle Farbe vor . DaS
rüthlich - braunc Mahagoni ist seit einem halben Jahr¬
hundert mehr und mehr ans der Mode gekommen , doch
versucht cs wieder hineinzngelangen . Vorherrschend ist das
tiefbranne Nußholz , neben welchem durch die moderne
Renaissance sich das altehrwürdige Eichenholz wieder gel¬
tend macht , dieses aber gewöhnlich dunkler gebeizt mit
dem Tone des Alters . In Herrenzimmern , auch wohl in
den Speisezimmern liebt man selbst daS schwarzgebeizte
Holz . Mobiliar von ganz lichtem Holze bildet die Ausnahme
und wird meist nur für Schlafzimmer genommen , und
auch für diese ist es etwas Besonderes und noch Unge¬
wöhnliches . Es erscheint aber regelmäßig in einer der
wenigen Einrichtungen auf den großen Ausstellungen .
Nur im Landhanse , daS ja heute absichtsvoll das Bauern¬
haus » achznahmen trachtet , findet sich mit Vorliebe ein
Speisezimmer , vielleicht auch die ganze Ausstattung in
lichtem Tannen - , oder dem selteneren Zirbelholz , das völlig
in seiner lichten Naturfarbe gelassen ist . Exotische Hölzer
mit ihrer verschiedenen Färbung und Maserung zieren
vorzugsweise den Salon , der ja die eigentliche Statte der

Luxus - und Phantasiemöbel bildet , und nach seiner Natur
und Bestimmung am leich¬

testen Mannigfaltigkeit der
Form und der Farbe

vertragen kann . Sonst
wird man immer be¬

müht sein , die Holzmöbcl eines und
desselben Zimmers nach Form

wie nach der Farbe in Ueber -
cinstimmnng zu halten .

Mehr noch ist die Farbe
für das Sitzmöbel von Be¬

deutung , das ja nach alter
Regel heute mit far¬
bigem , gewebten Stoff
überzogen ivird . Eine
Ausnahme machen
diejenigen Sessel im
Speisezimmer , welche
heute mit Vorliebe in
Lehne und Sitz mit
gepreßten ! oder gold¬
verziertem Leder über¬
zogen werden , eine
Nachahmung jener in
einfachen Formen ge¬
haltenen Sessel der
ersten Hälfte des sieb¬
zehnten Jahrhunderts ,
deren Ursprung , was
das Leder betrifft , in

pauien zu suchen ist .

Moderner Armstuhl im Stile der Remiissonce .

Ausnahme bilden die Rohrsessel ,
die aber für die Wohnung weniger
in Frage kommen , als für Re¬
staurants und Kaffeehäuser . Als
dritte Ausnahme möchten etwa
die sogenannten Bauernsessel zu
betrachten sein , doch geziemen sie
sich nicht für die städtische Woh¬
nung und , hart und
ungefüge nach ihrer
Art , sind sie selbst
im Laudhansc nicht
einladend .

Unser moderneS
Sitzmöbel hat viel¬
mehr gerade die ent¬
gegengesetzte Rich¬
tung angenommen .
Von der Entstehung
des modernen Sa¬
lons mit seiner Con -
versation , seiner
Canscrie datirt das
moderne Sitzmübel .
Seine Ausbildung
verdanken wir also auch dein achtzehnten Jahrhundert , wie schon bei der
Schilderung der verschiedenen Kniiststile erwähnt worden . Ter Salon steht
unter der Herrschaft der Frau ; die Frau hat ihn geschaffen . Wenn man
die harten und gerade construirten Sitzmübel der früheren Zeiten als

von gewisser Männlichkeit be¬
zeichnen kann , ist die Tendenz
der heutigen Sophas und Sessel
von weiblicher Art ; sie geht
einerseits auf Bequemlichkeit
und Weichheit , andererseits ans
Leichtigkeit , letzteres freilich
vorzugsweise für den Salon .
Das Streben nach Ruhe und
Bequemlichkeit hat die rückge¬
bogene Lehne mit geschweifter
Polsterung , und den tiefen
und niederen Sitz hervorge -
rnfen . Es macht sich darin
ein förmliches Raffinement der
Erfindung geltend , das die
verschiedensten Formen der
Fantenils und Sophas , Ca -
napss , Longucchaisen und Di¬
vans hervcrgernfen hat , alle
gleicherweise bestrebt , der Be¬
quemlichkeit des Liegenden
und Sitzenden zu dienen . Es
ist gegen diese Tendenz des
Sitzmöbels auch nichts einzn -
wenden , zumal wenn alle die
willkürlichen und unregelmäßi¬
gen Formen des Rococo ver¬
mieden werden . Der heutige
Tapezierer begeht aber eine
große Thorheit , indem er mit
Spiralfedern die Polsterung

Rücken convex gewölbt , ans den Sessel » fast halb -
daß der Sitzende wie der Liegende auf ihnen keine

MW

Fiq 46 . Moderner französischer
Fanienil i, » Sille Louis XIII .

Fie, . 47 . Moder¬
ner französischer
Fanienil im Slilc

Louis XIII .

Ihre Art , die leider manchmal das Ziel mit allzu bunt gefärbtem , oder
auf dem Sitz zu hoch gepreßtem Leder überschicßt , ist durchaus der Be¬

stimmung angemessen , und breitet sich auch immer mehr aus . Eine zweite

des Sitzes wie der
kugelförmig hält , so
Ruhe findet . Es ist gerade das Gegenthcil erreicht von dem , was bezweckt
war — Unbequemlichkeit , Unruhe statt der Bequem¬
lichkeit und Behaglichkeit . Die Polsterung muß flach
sein wie bei dem orientalischen Divan , der nur ans
Kissen , Polstern und Decken besteht . Wir haben den¬
selben mit vollem Recht bei uns ciugcführt . Unsere
moderne Polsterung wartet darauf , daß wir mit der
Zeit den Sitz eindrücken und eben machen sollen ;
mittlerweile aber , bis das geschieht , haben wir es
unbequem , und daS kann Jahre dauern . Was der
Tapezierer sofort zu machen die Pflicht hat , das
ist aber nicht langsame Aufgabe des Bewohners .

Dieser Uebelstand hat eigentlich mit der Knust
nichts zu thun , aber cs war doch
nvthivcudig , darauf aufmerksam zu
machen , da er geeignet ist , uns die
Freude an unserem Sitzmöbel zu
verderben . Auch die geschweiften und
gekrümmten Formen dienen mehr
dem Leben , der praktischen Be¬
nützung als der Knust . Diese sucht
dagegen Entschädigung in dem ge¬
webten Uebcrzng , in seiner Farbe ,
in seiner Musterung , in seiner stoff¬
lichen Schönheit und Güte . Wir
werden im nächsten Capitcl davon
weiter zu reden haben . Fig . jz . Hölzerner Stahl . ( >7. Jahrh .)
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IX . Abschnitt .

Ge.rtike Decorationskoffe .
Bei der Wahl gewebter Stoffe für die - Decoration der Wohnung

ist Verschiedenes zu bedenken : das Material , ans dem der Stoff gewebt

ist , die vorherrschende Farbe oder Farbenftiimnnng , die Zeichnung

des etwa vorhandenen Musters , und sodann auch das Gemach selber

nach seiner Bestimmung . Denn , was dieses letztere betrisst , so ist es wohl

natürlich und erklärlich , das ; man sich die glänzenderen und kostbareren

Stoffe , wie Seide und Atlas , für die Gesellschaftszimmer Vorbehalt , die

Schlafgeinüchcr , Arbeitszim¬
mer mit einfachen Geweben

ansstattct . We -
. nigstcns gilt das

als Regel im
guten bürgerli¬
chen Hanse ; im
Palast mag denn
überall Prunk
und Pracht
herrschen .

Die Gründe
für solche Un¬
terscheidung lie¬

gen , wie schon
mehrfach angc -
dentet , in der
verschiedenen
Bestimmung

dcrZimmernnd
in darauf be¬
gründeten ver¬
schiedenen An¬
forderungen , ebenso aber auch
in der verschiedenen Wirkung
des Materials selber . Denn
in dieser Wirkung besteht eine

gewisse Abstufung aufwärts
von der Baumwolle zur Wolle ,
von der Wolle zur Seide ,
welche sich noch im Atlas zun ;

Neben diese drei stellt sich noch die Leinwand ,

49 . Lederstuhl . ( !7 . Jahrh .)

höchsten Glanze steigert ,
deren Bestimmung aber inehr die der Nützlichkeit als der Schönheit ist .

Die letztere kommt allerdings auch bei rhr in Frage , aber auf einem

beschränkten und ihr eigenen Gebiete , auf welchem die anderen Textil¬

stoffe mit ihr durchaus nicht in Concnrrenz treten .
Tie leichte , krause Baumwolle , wenn ihr nicht künstlich Appretur

gegeben wird , macht durch sich allein nur geringe , die geringste Wirkung

von allen Tcxtilstosfen ; sie hat keinen Glanz , sie strahlt das Licht nicht

zurück , sie spielt und schillert nicht . Aus eben diesem Grunde verbindet

sie sich wohl gleichmäßig mit allen Farben , aber ohne diesen Feuer ,

Kraft und Tiefe in besonderem Maße zu verleihen . Höher schon in

diesen Beziehungen steht die Schafwolle , welche ja von allen in der

Textillünst gebrauchten Thierwollen die bedeutungsvollste und maß¬

gebendste ist . Die Wolle hat Zettglanz , und folglich eigene Wirkung auch

im rohen Zustande . Sie theilt diesen Glanz auch der Farbe mit , doch

ist derselbe ein milder und weicher Glanz , kein strahlender , kein solcher ,

der das Licht lebendig reflectirt . Auch mit der Wolle verbindet sich die

Farbe auf 's Beste , und der Stoff vermag der Farbe Kraft und Sättigung

zu verleihen . Rcflectircnd dagegen wie ein blankes Metall ist der Glanz

der Seide . An jeder Stelle , die vom Licht getroffen wird , strahlt sie das

Licht zurück , und wenn die Fäden im Atlas lang und gleichmäßig neben

einander wie eine blanke Fläche gelegt sind , wirkt die Seide wie ein

Spiegel , wie eine polirte Metallflächc . Ganz anders freilich ist die

Wirkung in ; Sammt ; der Unterschied beruht in der Eigcnthümlichkeit
der Technik . Während das gewöhnliche Seidengewcbe , nnd mehr noch

als Atlas , Glanz und Wirkung auf der ganzen Fläche hat , welche dem
Lichte entgc -
gensteht , nnd
an den Thei -
len , welche die
Strahlen des
Lichtes nur
schräg treffen ,
dunkler er¬
scheint , ist der
Sammt auf
seiner Fläche
in directcm
Lichte viel¬
mehr dunkel ,
nnd Licht oder
Helle zeigt er
nur an den

umgebogeuen Kanten . Tie Ursache liegt darin , daß die kürzen , aufrecht

nebeneinander stehenden Fäden des Sammtes das auffallende Licht in

sich anfsaugen und nicht zurnckstrahlcn können , während die Seide reflectirt ,

nnd das um so mehr , je spicgelebcner die Fläche ist . Das ist ein Unter¬

schied , der ebensowohl in der Kunst , in der Decoration , wie im Costüm

von großer Bedeutung ist . Wer die Decoration eines Zimmers hell halten

will , darf nicht Sammt wählen , sondern gewöhnliches Scidcngewebe oder

Atlas ( von Baumwolle abgesehen ) . Dasselbe ist es mit dem Costüm .

Sammt macht keine glänzende , nur eine schwere , wohl aber würdevolle

Toilette . Sammt eignet sich daher nicht für jugendliche Damen , auch

nicht für kleine , zierliche Gestalten . Es ist der Stoff für hoheitsvolle

Frauen , die nicht gerade glänzen , dagegen ihre Stellung und Bedeutung

zeigen wollen . Wer mit der Toilette zugleich glänzen
will , findet im Atlas (wir reden hier zunächst nur

von einfarbigen , nicht gemusterten Geweben ) den

passendsten Stoff . Es geht ans diesem Verhältnis ;

von Seide zu Sammt (dieser natürlich technisch ,

nicht stofflich genommen , denn cs ist ja das Gleiche

Fig . 51 . Moderne Chaiselongue , französisch, voll Fonrdinois -

'
Ng . so und S1 . Tisch und Sessel . (Siil des 17 . Jahrhuuderis .)

Nlit Woll - oder Banmwollsammt ) hervor , daß für Seide und Atlas die

Hellen und leuchtenden Farben mehr geeignet sind , für Sammt aber die

dunkleren ; in der Wahl Heller Farben für Sammt , namentlich von Weiß ,

liegt eine Art von Widerspruch .
Eine eigcnthümliche Stellung zwischen Atlas und Sammt , den

Extremen voll Hell und Dunkel , nimmt der in den letzten Jahren so

überaus beliebt gewordene Plüsch (oder Pelnche ) ein . Er ist technisch

ein Seiden - Sanimtgewebe mit anfrechtstehenden Fäden , aber diese Fäden

sind länger als bei dem gewöhnlichen Sammt , und legen sich daher

leicht ans die Seite . Wenn die Faden aufrecht stehen , erscheint der Plüsch

ans der Fläche dunkel gleich dem Sammt ; legen sich aber die Fäden

seitwärts , was man leicht mit einer Streichung der Hand Hervor¬
rufen kann , so bilden sie
eine glatte Flüche , nnd

folglich fangen nnd reflec -
tiren sie das Licht . In
diesem Wechsel nun von

Licht nnd Dunkel besteht
der Reiz dieses Gewebes ,
ein Reiz , mit dem sich
höchst anmnthig spielen
läßt , zumal , wenn ein

schöner Farbenton hinzu -
kommt und man überhaupt
Sinne hat für solche colo -

ristische Wirkungen . Aber
eben diese Spiegelung bil¬
det auch eine Grenze in der
decor .itivcn Anwendung
dieses reizvollen Stoffes .
Auf dem Sitzmöbel ent¬
steht durch den Gebrauch
einpermanenter »Spiegel » ,
und gerade das ist es , was
beim Plüsch vermieden
werden muß . Das ist nicht
blos bei dem Sitzmöbel
der Fall , wo dieser Spiegel
ani unleidlichsten ist, son¬

dern auch in anderer Anwendung , zu welcher die Reize dieses Stoffes

die heutige Mode verführt haben . Die Schönheit des Plüsches kommt nur

dann zur vollen Wirkung , wenn die Anwendung eine freie nnd faltige

ist, also ans unserem in Rede stehenden Gebiete bei Portieren , Vorhängen

nnd sonstigen Behängen , wo immer sie sein mögen , wie auch bei Decken,

welche stoffreich genug sind , um frei und faltig hernnterzufallen . Straff

über einen glatten Gegenstand ausgespannt , verliert der Plüsch von seinen ;

Reize , von seinen ; Spiel mit glanzenden Lichtern . Es ist daher verfehlt ,

ihn auf kleineren oder größeren Tischen fcstzuiiageln , oder gar die Beine

derselben damit eng zu bedecken, als ob man ihnen Hosen angczogcn

hätte . Statt des wechselnden Spieles bekommt er stehende Lichter ,

scharfe Kanten und eingedrückte Stellen , was alles seiner Art wider¬

spricht . Hierin liegt die Beschränkung , um welche sich freilich die Mode

bis heute wenig bekümmert hat ; doch scheint es schon, als ob sic von

ihren Ucbertreibnngen und falschen Anwendungen zurückkommcn wollte .

Immerhin bleibt der Seidenplüsch ein wundervolles Gewebe , bei richtigen ;

Gebrauche von den schönsten decorativcn Reizen . Möge er nie unserer

Wohnung ganz verloren gehen ! (Wird sorigcsetzi .)

. Fig . 52 . Moderner Stuhl . (Stil des 18. Jahrhundert ».)
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Die Leibeigenen .
Roman von Graf E. A . SaliaS .

Autorisirtc Neberschmig von Dr . Heinrich Ruhe,
(Fortsetzung .)

V .
s wußten in Beresopole wohl gar Viele , daß Engenie Jegor
geliebt hatte , allein Niemand ahnte , daß diese Liebe zn heißer
Leidenschaft emporgelodert war und noch jetzt in ihrem Herzen
glüht «. Auch Trubitzkoe hielt , als er das junge Mädchen nicht

mehr vom Kloster sprechen hörte , diese Liebe für erloschen . Aber Engenie
vermochte die Vernichtung ihres Liebesglückes nicht zu vergessen . In¬
zwischen machte ihr der gutmüthige Fürst in auffallendster Weise den
Hof und beschenkte sie mit allerhand Kleinigkeiten . Bald nach der Ab¬
reise seiner Cousine ließ er Engenie rufen , damit sie seine Wasche ans¬
bessere ; sie war deshalb lange Zeit ans seinem Gute , allein man sah cs
ihr nur allzu deutlich an , daß sie sich langweilte . Einmal schlug er ihr
vor , sie möge als Wirthschafterin in seinem Hause bleiben . Der Fürst
wußte es selbst nicht , warum er sich gerade so sehr für ein einfaches
Bauernmädchen intercssirte , vielleicht nur deshalb , weil Engenie ihn
immer an seine erste Liebe erinnerte ; in Gedanken nannte er sie immer
Ottilie . Er meinte , daß in Rußland auf einem solchen Gute , wie
Pratscheschnoe , eine Wrrthin und Freundin unentbehrlich wäre , und zwar
müßte diese ein einfaches Mädchen sein ; eine Dame , die er vielleicht
Hütte heiraten können , schien ihm nicht hierher zu passen . Er wußte ,
daß er trotzdem seines Reichthnms wegen jederzeit eine ebenbürtige Frau
finden konnte . Allein würde diese Frau ihn auch lieben , oder ihn nicht
eher mehr blos um seines vielen Geldes willen heiraten ? Von einem
Bauernmädchen stand es noch eher zu erwarten , daß es ihn lieben
würde ; denn er war ja doch immer ihr Herr . Selbstverständlich war er
auf solch ' einen Widerstand , wie er bei Engenie fand , nicht gefaßt . Gleich
bei den ersten Worten hatte sic ihn schroff zurückgewicsen . Nach vierzehn
Tagen kehrte sie nach Beresopole zurück ; für ihre Arbeit nahm sie keine
Kopeke an , doch zwei Kattnnkleider verschmähte sie nicht .

Fürst Elias Petrowitsch kam zwei Mal wöchentlich nach Beresopole ,
unter dem Vorwände , er wolle Trubitzkoe besuchen ; natürlich galten
seine Besuche mehr Engenie als Makar Makarowitsch . Er bewohnte ,
wenn er in Beresopole zum Besuche weilte , stets die Zimmer seiner
Cousine . Engenie niußie die Wohnung in Stand halten und ihm den
Thee und das Diner servircn , und dieser Arbeit unterzog sie sich mit
der größten Bereitwilligkeit . Immer wieder erzählte ihr der Fürst , daß
er sie frei kaufen und als Wirthschafterin nach Pratscheschnoe nehmen wolle .
Doch Engenie schüttelte bei diesen Vorschlägen immer verneinend den
Kopf . Manchmal rief sie ihm sogar höhnisch zn , er solle sie doch mit
Gewalt nach seinem Gute schleppen lassen ; sie würde dort schon Gelegen¬
heit finden , sich zu ertränken oder zu erhängen . Und je trotziger das
junge Mädchen wurde , desto freundlicher benahm sich der Fürst gegen
dasselbe , aber zugleich bemächtigte sich seiner eine große Traurigkeit .

Makar Makarowitsch , der dieses Alles gesehen und beobachtet hatte ,
schüttelte bedenklich den Kopf und bedauerte den Fürsten von ganzem
Herzen . » Was für eine sonderbare Luft doch in Beresopole weht !» rief
er - » Nichts , als ungeziemende Liebschaften !» Aber er mußte sich gestehen ,
daß man sich nach der Verheiratung der Fürstin Beresopolska mit ihrem
Leibeigenen eigentlich über nichts mehr wundern durfte , und als er sich
überzeugt hatte , daß Elias Petrowitsch eine ernste Liebe für das schöne
Bauernmädchen empfinde , ergriff er offen die Partei seines Freundes .
Einmal fragte er Engenie , ob sie noch immer in Liebe an Jegor denke ,
aber sie verstand es meisterhaft , sich zu verstellen , und erwiderte schnip¬
pisch , jene Liebe wäre nur eine Kinderei gewesen .

Es schien dem jungen Mädchen eine Fügung des Himmels zu sein ,
daß der Fürst das Gut Beresopole übernehmen sollte . Der angebotene
Posten einer Wirthschafterin in Pratscheschnoe war ihr zu geringfügig , allein
hier in Beresopole , wo sie geboren und erzogen war , wo sie stets gelebt
hatte , und wo alle Leute sie kannten . . . hier zn herrschen und zn be¬
fehlen , das mußte gar zn verlockend sein . Wenn es also wirklich wahr
wäre , dachte sie, daß der Fürst sie so innig liebe , so zwar , daß sie ihn
am Schnürchen leiten könnte , wie ihr Trubitzkoe oftmals geschildert
hatte , o , welch ' ein Leben würde sie dann führen !

Die Gedanken der schönen Engenie schwersten in die Vergangenheit
zurück , und sie erinnerte sich an so manche Demüthignng und an so
manchen Kummer . Sie fühlte , daß sie seit dem mißlungenen Versuche, '

einen Selbstmord zn begehen , sich sehr verändert hatte . Vor Allem war
sic viel klüger geworden , und dieses merkten auch die Anderen ; nur
wußten sie nicht , welch ' eine Umwandlung in ihrem Herzen vorgcgangen
war — sie allein empfand es , daß sie schlecht geworden war . Einen
ganzen Monat lang saß sie allein und zerfleischte absichtlich ihr Herz ,
so daß jetzt nur ein einziger Gedanke sie erfüllte . . . die Rache . Ja , rächen
wollte sie sich , rächen an Beiden , an Jcgor und Pauline . Allein , wie
hätte sie sich auch rächen sollen , da der Treulose über dreitausend Werst
von ihr entfernt war ! Selbst wenn er und seine Gattin in Rußland
gewesen wären , was hätte sie ihnen wohl anthun können ? Jetzt war sie
bereits bedeutend ruhiger ; sic wußte , daß man das Verlorene nicht
wiederbringen konnte , und die Gesundheit zn untergraben oder vielleicht
sogar ihr Leben zn vernichten , das wäre doch zu viel Ehre für den
Treulosen gewesen . Augenblicklich hatte sie über etwas Wichtigeres nach¬
zudenken . Der Fürst , der sie liebte , war jetzt der Besitzer von Beresopole .

Sie athmete schwer , während sic ohne Unterlaß bald feuer -
roth , bald leichenblaß wurde . Ihre Augen funkelten unheimlich , und
bald ließ sie wie gebrochen ihren Kopf auf die Brust sinken , bald richtete
sie sich stolz und hochmüthig auf . Es dauerte lange , ehe sie sich aus

ihrem Grübeln aufraffte . Endlich stand sie auf und seufzte tief und
schwer . Es schien ihr , als hätte sie hier etwas begraben , und es dünkte
ihr , daß jeder Schritt , mit welchem sie sich von dieser Stelle entfernte ,
ein Schritt in ein neues Leben sei, das gerade nicht allzu schön , aber
immerhin besser war , als das jetzige . » Ja , ja, » sagte sie , » wenn es in
Beresopole ist, dann verhält sich die Sache ganz anders !» Sie lächelte ,
richtete sich stolz ans und fragte leise : » Ist es aber auch wirklich wahr ?
Wird es stattfinden ? Und kann ich es thnn ? Bin ich schon bereit dazu ? «

Plötzlich bemächtigte sich ihrer eine so furchtbare Angst , daß ihr
fast der Athem ansging . Sie fürchtete , daß vielleicht jetzt , da sie sich
entschlossen hatte , dem Fürsten ihr Jawort zn gebe » , dieser sich znrück -
ziehen und sie kalt und stolz fortjagen würde . Sie wollte mit der Ver¬
gangenheit brechen und Alles , was hinter ihr lag , ans immer begraben ,
allein möglicher Weise ging es Elias Petrowitsch ebenso ; auch er hatte
sich vielleicht vorgenommen , alle Tändeleien anfzngebcn und ihr , seiner
Magd und Leibeigenen gegenüber , nur den Herrn und Gebieter zu
spielen . Nein , nein , das war ja Unsinn , ein Ding der Unmöglichkeit !
Aber hätte er sich wirklich verändert , dann mußte sie das Feuer der
Liebe von Neuem in ihm entfachen .

Mit diesen Gedanken kehrte Engenie ans den Schloßhof zurück . In
der Allee , deren Baumkronen sich über ihrem Haupte wie ein Lanbdach
znsammenfügtcn , blieb sie stehen und lauschte . Alles war still und ruhig ,
und daraus schloß sie, daß der erwartete Gast noch nicht eingetroffen
war . Zufällig irrten ihre Augen nach dem » ersten Häuschen » hinüber ,
welches zwischen den Bäumen und dein Blumengarten wunderschön sich
abhob . Das » erste Häuschen » hatte ein ganz anderes Aussehen bekommen .
Es war roth angestrichcn und mit einem Windfange versehen worden ,
damit die Kälte nicht so sehr in ' s Innere dringen sollte . Dem Hänschen
gegenüber befand sich eine Terrasse , von welcher einige Stufen zu einem
Blumengarten führten , der durch ein grünes Gitter vom herrschaftlichen
Parke abgegrenzt war . Unweit des » ersten Häuschens » erhob sich jetzt
noch ein kleines , geschmackvolles Hans , in welchem sich die Küche und
die Wohnungen für die Dienerschaft befanden . Im Inneren war das
» erste Häuschen « gleichfalls völlig umgestaltet , angefangen von den
Wänden bis herab zn den Möbeln . Kurz , das Hans glich jetzt der
Wohnung einer Gutsbesitzerin . Natürlich war dieses Alles für die alte
Frau eingerichtet , die ihr ganzes Leben hindurch hier gewohnt hatte
und noch wohnte , nicht jedoch als eine Bäuerin , sondern als . . . die
Schwiegermutter der Fürstin Praskowia Andrejewna , der jetzigen Frau
Milowanow .

Engenie stand jetzt neben dem Hanse und betrachtete Alles so auf¬
merksam , als sähe sie es heute znm ersten Male . Oder schaute sie jetzt
Alles mit anderen Augen an ? Es war ihr früher niemals in den Sinn
gekommen , den Veränderungen , welche mit dem Häuschen vorgegangen
waren , ihre Aufmerksamkeit zn schenken , diesen Veränderungen , die auf
eine völlig veränderte Lage der Bewohnerin schließen ließen

» Ja , ja , MM muß nur Geld und Macht besitzen , dann kann man
Alles erreichen !» flüsterte Engenie tückisch. » Es gibt Tinge , welche an ' s
Wunderbare grenzen , und dennoch geschehen sie auf die einfachste Weise .
Die Leute lachen und schreien anfangs , aber bereits nach kurzer Zeit
gewöhnen sie sich , vergessen das Alte und halten das Nene für ganz
nolhwendig . Wenn man vor einem Jahre uns prophezeiht hätte , wie
dieses Hans ausschauen , wie Lnkeria Jegorowna darin wohnen und was
aus Jegor werden würde , Hütte dann wohl ein einziger Mensch an diese
Prophczeihung geglaubt ? Jetzt haben sich Alle in das Unvermeidliche
gesunden , und auch an mich werden sie sich gewöhnen . Ja , ja , das ist
mir zu wenig, » rief sie plötzlich mit lauter Stimme , » das ist mir viel
zu wenig . . . er im Schlosse , und ich in einer kleinen Hütte ! Nein , dann
lieber gar nichts ! Und doch läßt es sich vorläufig nicht ändern , doch
später wolle » wir sehen . . . »

VI .
Engenie ging ans das Schloß zu , blieb jedoch plötzlich stehen und

horchte aufmerksam : sie vernahm das Schellengeläute eines herannahenden
Geführtes , sowie Stimmen von Menschen . Langsam schritt sie auf ihr
Häuschen zu ; sie wollte dort so lange bleiben , bis man sie rufen würde ,
damit sie den Fürsten bediene .

In dem nämlichen Augenblicke kam ans dem Thore des Schloß¬
hofes die Neisekntsche des Fürsten , welche mit sechs wunderschönen
Schimmeln bespannt war . Als die Equipage ans dem Wege nach dem
Marstalle an Engenie vorüberfnhr , verneigten sich der Kutscher und der
Lakai so ehrerbietig vor dem jungen Mädchen , wie sie es sonst nur vor
der Herrschaft zu thnn pflegten .

» Meine Hochachtung , Engenie Stepanowna !» rief der alte , bärtige
Kutscher von seinem Bocke herunter . Und ohne seine Mütze ansznsetzen ,
fügte er hinzu : » Ich wünsche Ihnen , daß Sie noch hundert Jahre leben
und immer schöner werden . »

Engenie nickte freundlich mit dem Kopfe und erwiderte lächelnd :
» Guten Tag !» Sie sprach aber so leise , daß Niemand ihre Worte ver¬
stehen konnte .

Kaum war sie einige Schritte weiter gegangen , da kam ihr ein
Diener des Fürsten entgegen ; schon von Weitem nahm er die Mütze ab
und verbeugte sich höflich . » Wie steht es mit Ihrer Gesundheit ? » fragte
er in einschmeichelndem Tone , während er seine Mütze in der Hand be¬
hielt , ohne darauf zn achten , daß die heißen Sonnenstrahlen seinen kahlen
Kopf trafen .
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» Ich bin gesund , Gott sei Dank !« antwortete das jnnge Mädchen .

»Wie befindet sich der Fürst ? «

» Seine Durchlaucht sind wohl und »mnter . Soeben erkundigte sich

der Fürst bei Makar Makarowitsch , wo Sie wären , und wie es Ihnen

ginge . Aber was für einen Spas ; es da gab ! Der Verwalter versetzte

nämlich , Sie wären verreist , und er wüßte nicht , wann Sie znrückkehrcn

würden . Elias Petrowitsch wurde dunkelroth im Gesichte . Jetzt sagte

Trnbitzkoe : .Seien Sie inir nicht böse , ich habe nur gescherzt !' Plötzlich

legte der Fürst seine Hand schwer auf die Schulter des alten Edel -

inannes , so daß dieser laut anfschrie : ,Sie werden mich erdrücken ! ' In

ernstem Tone antwortete der Fürst : .Scherzen Sie mir ein anderes Mal

nicht in so boshafter Weise !' Nun lachten sie Beide . Doch entschuldigen

Sie , Eugenie Stcpanowna , ich habe keine Zeit , denn man hat mich nach

dem Marstalle geschickt. «
Der Diener verbeugte sich und ging schnell weiter .

Eugenie blieb noch eine geraume Weile auf derselben Stelle stehen ,

während ihr Gesicht vor Freude strahlte . Was ihr der Diener von

Trnbitzkoe
' s Spaß erzählt hatte , war für sie von großer Bedeutung ; all '

ihre Angst und all ' ihre Zweifel waren nunmehr geschwunden . » Nun

habe ich nichts zu fürchten ; denn cs ist Alles beim Alten geblieben .

Allein jetzt muß ich ihm ein wenig Angst einjagen . Tie Männer sind

sich ja sämmtlich gleich ; je mehr man ihnen cntgcgenkommt , desto mehr

Qualen bereiten sie uns , und je hartnäckiger man ihnen trotzt , um so

eifriger umschmeicheln sie uns . Wo könnte ich mich nur verstecken ?

Ueberall würden sie mich binnen einer halben Stunde anffinden , und in

das Wäldchen kann ich nicht zurückkehren , da ein Gewitter heranfzieht . «

Engenie wandte ihre Schritte rückwärts und sann nach , wo sic sich

wohl am Besten verbergen könne , so daß man sie zwei bis drei Stunden

suchen müsse , aber nirgends fand sie einen passenden Ort . Unwillkürlich

schweiften ihre Blicke nach dem » ersten Häuschen « hinüber . » Vielleicht

dort !« flüsterte sie.
Doch unschlüssig blieb sie stehen und schüttelte den Kopf . Bereits

vier Monate war sie nicht bei der alten Frau gewesen , welche sie sonst

täglich besucht hatte . Nach Jcgor ' s Verheiratung fühlte sie nicht mehr

die Kraft in sich , jenes Hans zu betreten , in welchem sie die glücklichsten

Stunden ihres Lebens verbracht hatte . Doch als im Frühjahre Lnkeria

schwer erkrankte , bezwang sie sich , ging zu der Greisin und saß beinahe

eine ganze Stunde an deren Schmerzenslager , ohne daß die Kranke ,

welche bewußtlos dalag und die Augen fast gar nicht anfschlug , die

Anwesenheit des jungen Mädchens gewahr wurde . Später sah Eugenie

die Alte nur von Weitem , wenn diese sich im Garten oder auf der

Terrasse befand . Eines Tages lud Lnkeria sie ans dem Kirchgänge ein ,

zu ihr in den Wagen zu steigen .
» Nein , ich danke , ich kann zu Fuß gehen « , antwortete das junge

Mädchen . »Ihnen kommt es zu , in der herrschaftlichen Equipage zu

sitzen, allein wir Diener passen dort nicht hinein , wir dürfen höchstens

auf Leiterwagen fahren . «
Die Greisin schaute sie mit ihren Hellen Augen durchbohrend an ,

ein leiser Vorwurf spiegelte sich darin , und dann versetzte sie seufzend :

» Liebe Eugenie , daran ist doch Niemand schuld . Aber so geht es in der

Welt : ein Mädchen verliebt sich in einen Mann , und dieser Mann liebt

eine Andere . Daß Du gar nicht mehr zu mir kommst , ist höchst ungerecht

von Dir . Allerdings hätte ich es nicht gern gesehen , wenn Du Jcgor ' s

Frau geworden wärest , doch verhindert habe ich diese Verbindung nicht ;

denn ich denke immer , Alles ist Gottes Wille . Nun ist etwas ganz Un¬

erwartetes eingetreten . . . wahrscheinlich mußte es so kommen . Allein

Groll darfst Du gegen mich nicht hegen . Siehe , meine liebe Eugenie ,

ganz ansrichtig antworte ich Dir , wenn Tu nicht zu mir kommen willst ,

so lasse es bleiben , und . Gott sei mit Dir ! «

Nach der langen Rede , welche sie augenscheinlich sehr erschöpft

hatte , holte sie tief Äthem und fuhr zur Kirche .

Seit jenem Tage waren schon viele Wochen verstrichen ; wohl be¬

gegnete Eugenie hin und wieder der alten Lnkeria , doch sie grüßte die¬

selbe nur aus der Ferne , ohne bei ihr stehen zu bleiben . Jetzt mit einem

Male kam es ihr in den Sinn , die Greisin zu besuchen .

Rasch entschlossen stieg Eugenie die Stufen znm Hause hinauf ,

öffnete die Thüre und trat in das Zimmer , in welchem früher das Bett

der Frau Lnkeria gestanden hatte , das jedoch jetzt in einen kleinen ,

eleganten Salon umgewandelt war , während Jcgor
' s Stube das Schlaf¬

gemach bildete . Eugenie hörte , wie Lnkeria mit matter Stimme ihrem

Dienstmädchen verschiedene Aufträge ertheilte ; dieses Mädchen war

Martha , die früher zusammen mit Eugenie die Fürstin Pauline be¬

dient hatte . Als die Alte das junge Mädchen in ihr Zimmer treten sah , schrie

sie vor Verwunderung laut auf . » Was ist passtet ? « rief sie voll Besorg¬

nis; . » Hast Du schlechte Nachrichten erhalten ? «

» Nein ! Ich komme , um Sie ein Mal zu besuchen . «

» Nun , Gott sei Dank , aber es ist auch schon die höchste Zeit !«

erwiderte Lnkeria erfreut . » Komm '
, setze Dich neben mich ! Glaube ja

nicht , daß ich Dir böse bin ! Martha , bringe ihr doch einmal den

großen Sessel her ! «

Martha schaute ihre frühere Kameradin mit einen ; feindseligen

Blicke an , während sie für dieselbe einen schweren Sessel heranrollte .

Doch Eugenie stand schnell ans und nahm ihr die Arbeit ab . Martha
's

Blick hatte ihr viel gesagt . . .
» Nun , Mädchen , jetzt hast Du Deinen Groll vergessen , und Du

bist mir wieder gut , nicht wahr ? « sagte Lnkeria freundlich .

Eugenie sah sich im Zimmer um ; dasselbe schaute freilich ganz

anders aus , als zu der Zeit , da der Tischler Milowanow hier wohnte ,

und dennoch , wie viele schöne Erinnerungen tauchten in ihrem Geiste

auf . . . welch
' schone Stunden hatte sie hier verlebt . . . mit ihm !

Lnkeria hatte sofort die Gedanken des jungen Mädchens errathen .

» Erinnerst Du Dich noch der Zeit , da mein Falke hier im Zimmer saß ,

und der Fußboden mit Hobelspähnen bedeckt war ? « fragte sie sinnend .

» Weißt Tu noch , wie Du hierher kamst , unL> wie Ihr Beide dann ein

Stück Holz suchtet , damit er daraus einen Vogel oder eine Katze schnitzen

sollte ? Doch , wo mag er heute weilen , mein Einziger ? . . . Erinnerst Tu

Dich noch , wie ich eines Abends Euch überraschte , als Ihr Beide Hand

in Hand da saßet , und wie Ihr erfchracket ? Weißt Du dies noch ? . . . «

Die Alte stockte plötzlich : denn Eugenie griff wie verzweifelt nach

ihrem Kopfe , bedeckte sich ihr Gesicht mit beiden Händen und rief : « Ach ,

lassen Sie mich , lassen Sie mich ! Warum erinnern Sie mich nur daran !«

Allein nach einigen Augenblicken sprang sie auf , stellte sich in

stolzer Haltung vor Lnkeria hin und fügte in feindseligem Tone mit

lauter Stimme hinzu : » Es lohnt sich nicht , über solche Kleinigkeiten

zu reden . Damals war ich allerdings so dumm , nur einznreden , daß ich

Jegor Milowanow wirklich liebe , doch jetzt brauche ich ja kein Hehl mehr

daraus zu machen . Gewiß , in meiner Dummheit hätte ich ihn vielleicht

sogar geheiratet , aber heute danke ich Ihnen aufrichtig , daß Sie es nicht

zngelassen haben . «
» Was . . . was ? « rief Lnkeria voll des höchsten Erstaunens . »Jetzt

redest Du ans einmal so ? »

Doch Eugenie stellte sich , als hörte sie die Worte der Alten nicht ,

und plötzlich abspringend , fragte sic freundlich : » Wie geht es Ihnen ?

Wie befinden Sie sich ? Was für Nachrichten haben Sie von Ihrem

Herrn Sohne erhalten ? «
Bei diesen Worten lachte sie höhnisch auf . Lnkeria schaute das

jnnge Mädchen eine geraume Weile hindurch mit durchbohrendem Blicke

an , und endlich hatte sie Alles verstanden .
» Du lügst also ? « sagte sie kopfschüttelnd . »Der Teufel sitzt noch

immer in Dir ? Es wäre schon die höchste Zeit , daß er ausgetrieben

würde . Gehe nur oft in ' s Gotteshaus , bete oder heirate , dann vergeht

Dir vielleicht Deine Bosheit !«

» Ach, was reden Sie da , Lnkeria Jegorowna ? » rief Eugenie .

»Ich rede keinen Unsinn ; dumm war ich niemals , und jetzt spreche

ich in vollen ; Ernste . Zwar bin ich jetzt schon sehr alt , und ich fühle

mich schwach , doch trotzdem verstehe ich cs noch , zuweilen ein ernstes ,

vernünftiges Wort zu sprechen . Allen Ernstes sage ich Dir denn : ent¬

weder mußt Tu ins Kloster gehen , um ewig zu beten , oder Du mußt

heiraten und Kinder bekommen . Bald wirst Du vielleicht einen anderen

Mann lieb gewinnen und Alles vergessen . . . . O , ich bin recht müde ! . . .

Ich habe zu viel gesprochen .«
Und wirklich sank die Alte tief erschöpft in ihren Sessel zurück

und athmete schwer . Eugenie antwortete nichts , sondern trat an ' s Fenster

und blickte in den Garten hinaus .
» Jawohl , der Teufel sitzt in mir , das ist die Wahrheit ! « flüsterte

sie vor sich hin . »Aber ich will nicht , daß man ihn vertreibt , nein , er

soll in mir bleiben , er stört mich nicht in ; geringsten , doch er muß mir

helfen , um Alles zu vollbringen , was ich will !«

Lange Zeit herrschte tiefe Stille im Zimmer , bis sich Lnkeria

wieder erholt hatte .
» Nun , mein liebes Täubchen , wir wollen über diesen Punkt nie¬

mals mehr sprechen ! « versetzte die Alte freundlich . » Es gibt ja noch so

vieles Andere , worüber wir reden können . Du bist zu mir gekommen ,

und ich werde Dich bewirthen . Thce und Zucker habe ich jetzt so viel ,

wie ich nur will , und Sahne soll mir ebenfalls ans der Molkerei gebracht

werden . Ich lebe jetzt wie eine Dame . Unter diesen Umständen kann ich

noch zwei Jahre länger leben , und noch vor Kurzen ; — vor kaum drei

Jahren — mußte ich selbst mit dem Eimer nach Wasser gehen . Einmal

hätte mich Jegor dafür fast dnrchgcprügelt !« sagte sie lachend . » Es kan;

nämlich so : er war eingeschlafen und ich brauchte Wasser . Obgleich wir

starken Frost hatten , nahm ich doch die Eimer und ging an den Brunnen .

'Als ich znrückkam , begegnete ich meinen ; Sohne ; er hatte mich schon ge¬

sucht , und da er mich so erfroren vor sich stehen sah , sprach er : .Liebe

Mutter , sobald Du mir noch ein Mal nach Wasser gehst , werde ich Dich

tüchtig schlagen . ' Seit jener Zeit habe ich cs niemals wieder gethan . «

Nach einer Weile begann sie von Neuem : » Höre , Eugenie , man

hat mir erzählt , Tn könntest lesen ? Möchtest Du mir wohl einen Brief

von Praskowia Andrejewna vorlesen ? «

» Nun gut !« antwortete Eugenie zögernd .

» Bitte , dann stehe ans und hole Dir den Brief ! Er liegt unter

meinem Kopfkissen . Wenn ich nämlich Briefe bekomme , so lasse ich die¬

selben zwei bis drei Nächte unter meinem Kopfkissen liegen , und in

Folge dessen habe ich auch so schöne Träume .

Eugenie ging an das Bett , fand unter dem Kopfkissen einen Bogen

Papier , nahm wieder neben der Greisin Platz und sing langsam mit

unsicherer Stimme den Brief zu lesen an .

Der Anfang enthielt die üblichen Grüße und Wünsche für die

Schwiegermutter . Weiter thcilte Pantine mit , daß sie noch immer in

derselben Stadt wohnten , wo es so viele katholische Kirchen und katholische

Geistliche gäbe . Ihr Mann lerne fortwährend und habe zahlreiche Be¬

kannte , welche , obwohl keine Russen, ^ doch recht brave Menschen wären ;

er arbeite fleißig und solle demnächst eine große Puppe vollenden , für

welche er großes Lob und aller Wahrscheinlichkeit nach eine Belohnung

erhalten werde . Schließlich erzählte sie von ihren ; kleinen Sohne , von

seinen Beschäftigungen und von seinen Fortschritten . Das ganze Schreiben

war so abgefaßt , als wäre dasselbe für ein Kind bestimmt ; überall stand

das Wort » Puppe « und nur ein einziges Mal war » oder Statue « hin -

zugcfügt .
Ellgeme erfuhr aus diesen Zeilen nichts Neues ; was sie soeben

gelesen , hatte sie bereits von Trnbitzkoe gehört , der ihr erzählte , daß Jegvr
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dort ans Thon Menschen nnd Thiere ucichzuforincu lerne . Nur Eines
siel ihr in dem Briefe auf .

»Liebe Lnkerici Jcgorowiicy » sagte sie, » wie nennt sie ihn jetzt ? «
» Wer ? » fragte die Alte .
» Nun , Praskowia Andrejewna . . . Wie nennt sie ihn jetzt . . . Ihren

Sohn ? «
Es war ihr unmöglich , » ihren Mann » zu sagen .
»Ich verstehe Dich nicht , Mädchen . Von wem sprichst Tn eigent¬

lich ? Vielleicht von Jury ? »
»Jawohl !»
» Nun , bereits in Moskau nannte sie ihn so !» versetzte die Alte .

» Ich habe mich an den Namen schon gewohnt , aber Du hörst denselben
wohl zum ersten Male . In ihrem ersten Briefe ans dem fernen Lande
thcilte sie mir mit , daß es fortan keinen Jcgor mehr gäbe , sondern mir
einen Jury . Auch auf der Adresse solle blos stehen : .Jury Jwanowitsch
Milowanowh und ich dürfe ihn ebenfalls nicht anders nennen . »

»Das ist aber komisch !» meinte das Mädchen . » Ist denn Jegor
nnd Jury nicht dasselbe ? «

»Ich weiß nicht , m'ein Täubchen . Der Herr Pfarrer hat zu mir
geäußert , es wäre weit besser , wenn man den Knaben Georg nennen
würde ; denn Jury wäre — ich vermag mich nicht genau zu erinnern —
tartarisch , glaube ich . «

VII .

In Vercsopole herrschte eine große Aufregung . Während Engenie
ini » ersten Häuschen « auf Besuch weilte , liefen fünf Boten wie ver¬
zweifelt hin nnd her , suchten sie in jedem Winkel des Gutes nnd kehrten
endlich mit der Nachricht zurück , das junge Mädchen sei nirgends zu
finden . Jetzt wurden sieben Leute ansgeschickt : zwei mußten in daS Dorf
gehen , um bei den Bauern Nachfrage zu halten , zwei sollten den Hain
nnd zwei den Schloßhof absuchcn , und der letzte lief znm Popen , um
sich zu erkundigen , ob sie vielleicht dort sei . Abermals kamen sämmtliche
Diener mit der Meldung zurück , Engenie sei weder im Dorfe , noch im
Haine , noch irgendwo auf dem Gntshofe .

So sehr sich Makar Makarowitsch auch beunruhigt fühlte , so mußte
er dennoch dem Fürsten Elias Pctrowitsch die Sache melden . »Weiß sie
schon , daß ich Bcrcsopole kaufen werde ? « fragte der Fürst bestürzt .

Trnbitzkoc wollte bereits zu einer Lüge seine Zuflucht nehmen ,
doch er vermochte cS nicht , eine Unwahrheit über seine Lippen zu bringen ,
nnd kleinlaut erwiderte er : » Jawohl , ich habe cs ihr heute erzählt . »

» Ach, Makar Makarowitsch !« rief der Fürst .
Er warf sich in einen Sessel , nnd ans seiner Stimme vernahm

man nnr zu deutlich den Vorwurf : » Was haben Sie gethan ! Jetzt ist
Alles verloren ! »

» So beruhigen Sie sich doch ! « versetzte der Verwalter . » Was kann
denn passirt sein ? Gott sei mir gnädig , sie ist wahrscheinlich im Haine ,
doch die Faulenzer haben nnr schlecht gesucht ! Bah , was konnte denn
geschehen ? »

» Was geschehen könnte ? « rief der Fürst aufgeregt . » Alles , Alles . . .
Sie hat sich einfach ertränkt ; denn sic bildet sich ein , daß ich über sie
frei verfügen könne , sobald ich ihr Herr geworden sei . Wie oft habe ich
ihr doch erzählt , ich würde ihr sofort den Freiheitsbrief ansstellen , wenn
ich sie kaufen sollte . Allein sie wollte mir niemals Glauben schenken .
Jetzt hat sie sich gewiß das Leben genommen , ans Angst , daß sic meine
Leibeigene werden könnte . Was haben Sie nnr gethan , Makar Makaro¬
witsch ! Wenn sie bis znm Abend nicht znrückkehrt . . . dann weiß ich nicht ,
was ans mir werden soll . . . «

» Aber um des Erlösers willen , beruhigen Sie sich doch ! Man
wird sie schon finde » , ja , ich versichere Sie , das junge Mädchen wird
sich ganz von selbst einstellcn . «

» Sie wissen gar nichts !« cntgcgnete der Fürst , ohne ans Trnbitzkoe
zu hören . » Sic sehen und verstehen nichts . . . Sie wollen nichts ver¬
stehen . . . Sic glauben , es wäre vielleicht eine vorübergehende Laune von
mir . . . . Doch da irren Sie sich sehr . . . Ich weiß es selbst nicht , was cs
ist . . . die verwünschte Prophezeiung meines Onkels ! Wie eine alte Wahr¬
sagerin hat er mir Alles vorhcrgesagt . Ich kann mich seiner Worte noch
recht gut erinnern . . ,Dn wirst verrückt werden in Deiner Einsamkeit /
prophezeihte er . ,Dn wirst Dich nach dem Familienleben sehnen , und
dann heiratest Du schließlich eine Zigeunerin oder eine Hexe ? Nun , bis¬
lang handelt es sich weder um eine Zigeunerin , noch um eine Hexe ,
eben so wenig um eine Heirat . . . . Es ist aber doch so etwas Achnliches .
Darum bringen Sie mir die ganze Dienerschaft ans die Beine , Makar
Makarowitsch , nnd dann werden wir Beide uns selber anfmachcn , um
das junge Mädchen zu suchen ! Ich gehe schon . . . »

?lls Trnbitzkoe das stark geröthctc Gesicht nnd die trüben Augen
des Fürsten erblickte , erschrak er und schritt eiligen Fußes ans das Vor¬
zimmer zu , um alle Leute ans dem Gute nnd im Dorfe zu alarmiren ,
ohne zu bedenken , welch ' ungeheures Aufsehen dadurch erregt wurde .
Allein die erste Person , welche er im Vorzimmer erblickte , war . . .
Engenie . Er schrie laut ans , dann stürzte er ans sie zu nnd fragte : >Wo
warst Du ? Man sucht Dich schon hundert Stunden . Wir wollten soeben
den Fluß nbgraben lassen , weil wir glaubten , Du wärest ertrunken .
Gott sei mir gnädig , wo warst Du denn ? «

Engenie saß ans einer Bank im Vorzimmer . Als Trnbitzkoe so
ansschrie , wurde sic sehr verlegen . » Bei Lukeria Jegorowna !» flüsterte sie.

Makar Makarowitsch ergriff sie bei der Hand nnd sagte : » Komm '
,

komm ' ! Mich gcht ' s nichts an , aber man hat mir befohlen , Dich zu ihm
zu bringen , und nun sei Gott mit Euch Beiden !» (Fortsetzung folgt.)
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Literarisches Silbenräkhsrl .
au , Q2, ka , kau , oks , okou , äi , 6 , 61» sl » lo , AS,
lor , 11, liuA , lou , uior , ruöä , uo , po , rau , rsr ,

räs , sokov . sl , ta , vsl , der , disok , ur .
Vorstehende 30 Silben sind zur Bildung von 12

Wörtern zu verwenden , deren Anfangs - und End¬
buchstaben , der Reihe nach abwärts gelesen , ein der
Jugend wohlbekanntes , nordamcrikanisches Noman -
drama nennen . Bedeutung der zu bildenden Wörter :

1. Singvogel .
2 . Hansgcräth .
3. Portugiesischer Seefahrer .
4 . Insel im Mittelmecr .
5 . Tnrner -Ablheilling .
6. Tanz .
7. Naubspimie .
8. Insel im Bodensce .
9. Name von acht Päpsten

in . Stadt in Nicdcröstcrreich .
11 . Gartengewächs .
12 . Der Jugend bekannter französ . Schriftsteller .

Theatralisches Doxxsl -Lombinations -Räthsel .
nl , an , Kol , Vs !, oin , clor , äiok , ou , sei , Aol , ka , ko , ko , La ,
Lol , !sr , 11u , rua , na , na , o , ps » pu , ran , ro , ss , ts , tor , lor ,

t,6v , N71, 20 .
Aus vorstehenden 32 Silben bilde man zunächst 16 Wörter von

folgender Bedeutung : 1. Knabenname ; 2 . Nebenfluß der Weser ;
3. Venuspriestcrin zu Sestos ; 4 . berühmter Dialektdichter : 5 . Euro¬
päischer Strom ; 6. männliches Nanbthier ; 7 . Verwandtschaftsgrad ;
8 . südamerikanisches Naubthier ; 9 . Hülsensrucht ; 10 . Nebenfluss der Save ;
11 . Versekünstler ; 12. Naturerscheinung ; 18 . Marder -Art ; 14 . Fisch -
geräth ; 15 . verschobenes Quadrat ; 16 . altrömischer Consul .

In jedem der richtig gebildeten Wörter ist dann der Initial auf
die Weise durch einen anderen zu ersetzen, daß wieder bekannte Wörter
entstehen , deren Anfangsbuchstaben , der Reihe nach gelesen , ein elastisches
? nstspiel nennen , welches an einem Wiener Theater mit großem Bei¬
fall gegeben würde . _

Dramatisches Fullrathsel.
^ Stadt in Ober - Italien .

Baum .

Deutscher Fluß .

Stadt in Prenß .- Schlesien .

Nebenfluß dcS Rheins .

1 Edelstein .

Sänger des Alterthums .

UcbcrirdischeJ . Wesen .

Insel im MMelincer *

Nebenfluß der Donau .

Königin des Alterlhmns .

Erdthcil .

Figur im Nibelungenliede .

Strom in Frankreich .

Männlicher Verwandter .

ko , klii , äs , äi , 6 , ori , su , gsl , 11, zosd , Lol , lor , liu .
rual , ruo , ns , ns , ui , o , ou , ou , ri , ru , ssl , sol , sor , sl , ta ,

t26l , u , u , wo .
Hat man vorstehende 34 Silben leiternweise so in die Felder

obiger Figur geschrieben , daß die wagerechten Reihen Wörter von der
angeführten Bedeutung geben , so nennen die Buchstaben ans den
punktirten Feldern , abwärts gelesen , ein beliebtes Repertoirestück des
Wiener Hofburgtheaters . _

Wagifchr gvvmekr . Wvfaik -Aufgabe .

II <)

L « 8

^ 1' l

Die durch dicke
Striche umrahmten 6
Theile nebenstehender
Figur sollen zu einem
Quadrate zusammen -

gelegt werden , dessen
correspondirende wage -
und senkrechte Felder¬
reihen gleiche Wörter
von folgender Bedeu¬

tung geben :
1 . Räuchermittel
2 . Nebenfluß d. Theiß .
3. War jede verheira -

thete Frau .
4 . Reiseweg (französ .) .
5 . Blume .

Tösnngcil der ZiäMet in Keft 11 .
LäIIfcr - Proble III:

Tie Jugend brauset .
Das Leben schannn !

(Schiller .)
Homophon - Scherz : Freitag — Frehtag .
Anszählräthsel : Bitte , lieber Papa , abon -

rrire uns auf die wunderschöne Wiener
Mode .

Wörter - Vcrtheilu >igs - Näthsel :
NS ?

V ^ '1' !>' k
8 T I- II ^
k K I 8 II

11 N II
Räthsel : Falte - Falter .
Dramatisches Kreuz - und Pnnkträthscl :

Dover
L! § o n

Die beiden fetten senkrechten Lettern -
" ihcn

"Der Meister von Palmyra ».
LZfm 0 IL
Lbro
Rirs -darber
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iNc^ ZönM -
MM

Aviso !
In Erwiderung auf diesbezügliche , vielfach an uns gelaugte

Zuschriften theilen wir den geehrten Leserinnen mit , daß es uns

mit Rücksicht auf den beschränkten Raum , den wir in diesem

Blatte occupircu , und auf die durch die große Auflage bedingte

Zcitdiffereuz zwischen dem Erscheiuungstermine und der Druck¬

legung jeder Nummer ganz unmöglich ist, actuclle Berichte über

die jeweilige Gestaltung des Effecteumarktes zu bringen . Wir

können hier nur kurz und in allgemeinen Umrissen ans einzelne

Werthpapiere Hinweisen , aber wirklich iverLkvolle Infor¬

mationen können von uns nur diejenigen geehrten Leserinnen
erlangen , die sich zu diesem Behufs mit uns in briefliche Ver¬

bindung setzen , oder , wenn sic in Wien oder Umgebung wohnen ,

uns während unserer Sprechstunden (Nachmittags von 3 — 5 Uhr )

in unserem Bureau besuchen .
Wir ertheileu alle Auskünfte gratis . Ten brieflichen An¬

fragen ist das Rückporto beiznlegen .

Redaction des

„ Kinanzlelkcn Wegweisers der Wiener Aörsen - Eorrespoildenz "

Wien , IX . 1 , Berggasse 13 .

Eorrespoildenz des „Jimmziell
'eit Wegweisers " .

Alke Anfrage » finanzieller Natur werden unter der uns an -

gcgcvencn Lbittre in dieser Rubrik vollständig gratis beantwortet .

Acne Kragcltellcrinncn , die briefliche Erledigung Ihrer Anfragen

wünschen , wollen frcundlichlt das erforderliche Rückporto in Rricf -

markcn einsenden . Alke an den „ finanziellen Wegweiser " gerichteten

Zuschriften lind Wien , iX . , Bcrggasse 13 , zu adrefsiren , was wir

behufs Dcrmcidnng von Irrthürncrn besonders z » beachten bitten .

Au viele Einsender anonymer Zuschriften . Wir bedauern lebhaft

anonyme Zuschriften nicht beantworten zu können .

Baronesse Grctye K . Wir haben Ihnen den Ankauf der vier -

Vercentigen ungarischen Goldrentc schon zu einer Zeit empfohlen , wo der

Cours derselben noch wesentlich billiger war als heute , und es ist nicht

unsere Schuld , daß Sie mit der Befolgung unseres Rathes so lauge ge¬

zögert haben . Dieser ungarische Staatstiire ist ein Anlagepapier ersten

Ranges und nach wie vor bestens zum Kaufe zu empfehlen . Wenden

Sie sich behufs Ankaufes dieses Papieres an die Bankfirma Weis ; L

Schornstein , Wien , IX -, Bcrggasse l3 , die Ihren Auftrag genau zur

Notiz des amtlichen ConrSblattes ansführen wird .

Elarn Cr. in Gr . -B. Wer nur über ein so kleines und sauer er¬

spartes Vermögt » von 2000 fl . verfügt wie Sic , der darf nicht an irgend

welche Spekulation denken und hat alle Ursache , der Börse ferne zu

bleiben . Es ist zwar schon , seinen Besitz durch eine glückliche Operation

zu vervielfältigen , aber man muß auch stets an die Kehrseite der Medaille

denken und den eventuellen Verlust in ' s Auge fassen . Mit Börscn -

spccnlationen darf sich nur der Capitalist befassen , der über größere

Summen verfügt , denn derselbe wird sich bei vernünftiger Gebnhrung ,

wenn er unter verläßlicher Leitung nur wirklich gute Wcrthpapiere kauft ,

und keine Engagements über seine Kräfte eingeht , stets vor Schaden be¬

wahren können , und in den meisten Füllen reichen Gewinn erzielen . Wer

aber mir über so beschränkte Mittel gebietet wie Sie , der muß sich vor

Allem hüten , was Spiel heißt .
. Katharina R . in Essegg. Ihr Klagebrief über die durch die Con -

vcrsionen verringerten Erträgnisse Ihrer Capitalicn hat uns tief gerührt .

Wir haben uns fast dabei ertappt , als wir verstohlen eine Thräne im

Auge zerdrückten O , diese schlimmen Finanzministcr ; sie machen den

armen Capitalistcn das Leben recht schwer , und es wird vielleicht noch

einmal so weit kommen , daß cs gar nicht mehr ein Bergungen sein

wird , ein Rentier zu sein . Wir können nichts weiter thuu , als Sie noch¬

mals unseres wärmsten Mitgefühles versichern .

Hcdc K. tu Georges. ) . . . , Nvsa v . W., I . Z . IH ., L . M., I . A.
Nichts gezogen .

Gräfin Elcuientiuc Z . Die Prioritäten der Graz - Küflachcr
Bahn sind zwangsweise convcrtirbar . Die Verwaltung trägt sich schon seit

längerer Zeit mit der Absicht , die Conversionen durchzuführen , um ein

Acqnivalent für die im Jahre 1892 cingetretene Stcncrpflicht der Linie

Liboch — Wies zu schaffen . Es existiren über 5,000 .000 fl . öperccntige

Prioritäten und 800 .000 fl . 4 V-Percentiger . Das Zinsenersparmß wäre ,

da auch die Amortisationsfrist um fast 40 Jahre hinaiisgeschoben werden

könnte , sehr bedeutend und würde die Stcnerbclastniig vollständig auf -

Iviegen . Die Acticn sind zweifellos steigerimgsfähig , obschon die Dividende

pro 1892 wegen der geringeren Einnahmen der Eisenbahn und des vor¬

jährigen Strikcs in den gesellschaftlichen Gruben nicht höher als mit

12 fl . bemessen werden durfte . Indessen ist das Unternehmen consolidirt

und läßt eine Besserung der Erträgnisse erwarten . Der gesellschaftliche

Grnbenbesitz gilt als sehr reichhaltig , und die geförderte Kohle ist eine

der besten Marken Stciermarks . Sie wird auch von der Südbnhu in

bedeutenden Quantitäten als Heizmaterial verwendet .

Alle hier nickt znr Veantwortung gelangten Anfragen , die in

den letzten Tagen cinlicfen , werden brieflich erledigt .

Ungarische AnkagewerHe.
Die ungarische Kronenrcnte wird von Seite der Börse nur um ein

Percent niedriger bewerthct als die österreichische , und zwischen der öster¬

reichischen und ungarischen Goldrente schrumpft die Differenz in der

Bewcrthmig beider Papiere zusehends zusammen , so daß sich wohl mit

einiger Berechtigung Vorhersagen läßt , cs werde nur noch kurze Zeit

dauern , bis die vollständige Cursparitüt zwischen den ungarischen und

österreichischen Staatspapieren hcrgestcllt sein wird . Eine differentielle

Bewerthnng des Staatscredites Cis - und TranSleithaniens erscheint ja

auch als in den Verhältnissen umso unbegründeter , als Ungarn den Ver¬

pflichtungen gegen seine Gläubiger auch unter den nilgünstigsten Verhältnissen

stets in der genauesten Weise nachgekvmmcn ist und sich in den letzten

Jahren die Entwicklung seiner budgetären Verhältnisse sogar noch günstiger

gestaltet hat , als dies in Oesterreich der Fall ist . Wenn es min dessen¬

ungeachtet noch eine relativ nicht unbedeutende Zahl ungarischer Anlage -

werthe gibt , welche wesentlich niedriger notiren als die gleichartigen

österreichischen , so bietet dieser Umstand jedenfalls eine Gelegenheit zu gut

verzinslichen Capitalsinvcstitionen , sowieznTansch -Transactioncii,nndhaltcn

wir es für unsere Pflicht , das Publikum ans die Vortheile aufmerksam

zu machen , welche es sich sichern kann , wenn es zn Capitalsanlagcn

ungarische Werthe benützt . Insbesondere sind es die mit 4 V? Percent ver¬

zinslichen ungarischen Pfandbriefe , sowie einige gleichfalls 4 ' /rPercentigc

Prioritäts -Obligationen , welche dem Anlagccapitnle Convcnienz für Investi¬

tionen bieten dürften . So notiren z . B . die 4 ' .( Percentigen Pfandbriefe

der Siebenbiirger ungarischen Hypothekenbank 97 Geld , 97 -50 Waare ,

und die gleichfalls 4h „percentigen Commimal -Obligationen des nämlichen

Institutes sind sogar noch um eine Kleinigkeit billiger , indem dieselben

zuletzt einen Curs von 96 -50 Geld , 97 Waare bedungen habe » . Die 417 -

pcrcentigen Pfandbriefe der Hermannstüdter Allgemeinen Sparcasse sind

um 100 erhältlich , während die 4 '/,perceutigen Pfandbriefe der Ersten

Temesvarer Sparcasse 98 Geld , 99 Waare notiren . Vereinzelt sind sogar

noch Sperccntige Pfandbriefe ungarischer Hypothekar -Institute noch billig

zn haben . So erscheinen z . B . die üpercentigen Prioritäten der bereits

erwähnten Siebenbürgischen Hypothekenbank niit nur 100 Geld , 101 Waare

bewerthct , und es liegt ans der Hand , daß der eine Gulden , » in den der

Waarcnmrs dieses Pfandbriefes dessen Nominalwerth überragt , kaum einen

seriösen Capitalisten davon abhalten könnte . Geld in üpercentigen Pfand¬

briefen der Siebenbürgischcii Hypothekenbank zn iiwestiren . Tie vorstehend

angeführten Institute sind als durchaus solid bekannt , und würden dahcr

anch vom Standpunkte der Sicherheit Einwendungen gegen Capitals -

investitionen in deren Pfandbriefen nicht geltend zn machen sein . Von

4Üpercentigen ungarischen Prioritäts -Obligationen dürften es insbesondere

jene der Seeschiffahrts -Gesellschaft »Adria » und der Budapestcr Straßen¬

bahn -Gesellschaft sein , welche als hoch verzinsliche Anlagewcrthe in Betracht

zn ziehen kommen , umsomehr , als an die Conversion Vieser Titres zunächst

nicht zu denken ist . Die » Adria ° - Prioritätcn notiren zur Zeit 100 50 und

die Obligationen derBudapcster Straßenbahn 99 -50 Waare . DieNentabilitüt

beider Papiere ist daher jedenfalls noch immer als eine sehr annehmbare

zn bezeichnen , zumal wenn man sich vor Angen hält , daß fast alle öster¬

reichischen 4percentigcn Pfandbriefe , Eiscnbahn - Staatsschnldverschreibungcn

und Eisenbahn -Prioritäten einen Curs von 97 bis 96 Perccnt aufzuweiscn

haben , so daß sich denselben gegenüber die oben namhast gemachten 4 ^ -

percentigen ungarischen Fonds um circa 0 -4 Pcrcent hoher verzinsen ,

eine Errnngenschaft für den Capitalisten , die heute mit erheblicher Schwere

ins Gewicht fällt .

rill clen Lik- Mt! Verkniff klier Uertbynpiere , MMriele , krwrjtLts -OblWionell , keilten , iinnic - , kisendrün - im«! IMistrie-Letieo, ewpüeiilt sieh bestens bis

LsvIrLrurL

^ 6188 A 8oIl0rr ». 8t6il1
826 ,779 . . . .

W>6N , IX./l , 6ei-gga888 >3.
'VViSii .
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VM" Wir empfehlen den i>. 1. Abonnenten, sich bei Bestellungen auf die „Wiener Mode" zu berufen , da die meisten inserirenden Firmen in

diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen. "ME
Annoncen -Vreis : Tie viermal gespaltene , 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 25 kr . ^ 45 Pfg . — 55 Cents.

Annahme von Annoncen : Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Inseraten -Abtheilung der »Wiener Mode ", Wien, IX ./i , Türkenstraße 5 . — Alleinige Annoncen-Annahme
für Krankreich ) Aekgien und England bei äodn IV äoues L Oorup. , Daris, Rue stu Daudourx Montmartre.

I
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^
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8»« Is apotlioisn osstnrrsioli -Ungsi'ns KLuNioli,
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II. W . Wil
'
! 8ik^mdÄ8M ^

tkurm ^tr . , Vr . L Lriärioii , Lköisolim . — In Lgi'sm , 8 . Äkittstlbaoli, Lp . Lk'Ünn, Lrxcbta , Lp .
öuüapS8t , v. lkorölc, Lp . SustW6i8, L. Haas . Lp . Lisiilr , L . Haas , Vrox . 6r6 ?no« >1r,
<1. Oolieko v̂slĉ , Lp . 6nsr , II. XisIIiLiistzr, kark. lnn8dnuo>(, V. I'obiseli , Lp . !g!su,V . Inäsrka .
Knalrau, Vikt . Lsü ^Ic, Lp . !<arl8dall , I?. V̂orliertzlc. Lp . l. aibavk , V. 1?i'n1c<)62)', Lp . l.smdsng ,
8 . Luoicsr , Lp . t-inr, Lg.il Lsälaok , kark. Olmütr, Vr . Lotiröttvr, Lp . k̂rag, .7cm. Kürst u.
VI. Hubert am krüvkstl. KÜ86N, L6 . Kaiser . Lp. ? l'888burg , Stet '. Lräzi. Lp ksivlisndss 'g,
7 . v . Lbrljob , Lp . Lslrburg , vr . Leäiit îr̂ , Ilokapvtli . Lts ^sr , II. Imnx , Lp . Replik , Lröävr

6 . Liebtsr , Lp .,u . in sllen xi-osseivn Lpotliel ên u . kart'umerisn . Ln gr08 bsi alksn 0rogui8lsn .
Im H.r>s1a .r»üs : Lsrün , Oust . Lobss . Hamdurg, Oottli . Voss . Ikünolisn, 0 . Sebiexsl .

Lsiäsv - unä Varn - Iiaxor
„ 2 ^ 11 <1sn

Visn , I ., Vorlaukstr . 5 , Lscjtzn, I>kg.rr§ . 7 . ü . per Kilo
I 'tsoLvrLirs .bsL - Xorwalvolls , 2- , 3- uuä 4kL6b. . . . 4.—
LsrlLnsr - VIoUe » 2- , 3- , 4 u. Lkaeb . 3.5V
IvipsrlaL - V̂olls . 3 .7V
6oudLiL - Vlo11s . 4.—
HAnäsolnik -IVolls . 4 .30
Ls .n»66li »s .arvoHv . 4.5V

Lsiös tür 8oknsiösr , Sokustsr unü Toknurstioksrdsitsn .
Lümmtllebe Lrtikel kür ttanst- unä 8trivI(ML80kin6n- Lrdsiisn .

I?r0v1n2-Luktrü.»s per kostnaobitabme . 1614

tt
r

ktzlküItzMl/Mptzll
in grösster Lusivabl

7N äsn

bülig8t6n Labi'il<8pi'6i86n .
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Niederlage :
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xrslis » » a krs .» vo . 1811

/ ^
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^ wrH/r '
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rrrrc/ / iHrr/er'rv«i'e/re, ^ rr/srr ^ rr/ra? «//er /̂er Ie/rrr - Le-r.

Itlikske»' « re/ I5e»'7« nr/en .
!672

Von den bisher erschienenen Jahrgängen der

sind noch in wenigen Exemplaren vorhanden :
I . asLrAsnA : 18 Hefte complet broschirt fl . 4 .50 — M . 7.50,

elegant in Originaldecke gebunden fl. 6 . — ^ M . 10.—

II . - 24 Hefte, von welchen die Hefte 8, 10 —12

gänzlich vergriffen sind. Die übrigen 20 Hefte brofchirt fl . 5.— — M . 8 .25

III . asLrASNA : 24 Hefte complet brofchirt fl . 6.— — M . 10.— ,
elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 . — — M . 13.—

IV . as .LrNS.iiA : 24 Hefte complet broschirt fl . 6. — — M . 10 .—

elegant in Originaldecke gebunden fl- 8 .— ^ M . 13 .—.

V . as .LrAS.nA : 24 Hefte complet broschirt fl . 6. — — M . 10.—

elegant in Originaldecke gebunden fl . 8 .— — M . 13 .—.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen sowie gegen
Einsendung des Betrages auch direct franco von der
Administration der „Wiener Mode" in Wien, IX/i, Wrken -
straße Ar. 5.
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I . , so .

Ckölexlion -IIr. 5982 ) : 1705
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Osgrünctsi 1SLS .
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(nLetist äsr VobivkirLlis ). 1806
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Die grösst « keimlr öer Veit .
rä6i.tc«cn vck/c -ill? .-

5 Ü,Ü 8 lI K los Z
^v/!sbsn/ns//önSpsrsrs/ - "
VM47WM-MLUM U»

«allLitorsivi».

? LpivrdIlliuoll
>unä 3Üs äsru gsktikigsn Vsslsnätkslis >

/i/st ' /ö Zl
'
Zt/fMZ » /?, I74S ^

" ist äss
lreL^e

önMiiäs » rbv .

^tnl «» F .
tu ^ is», I , ^VaUÜsoLALLss S

näedst äsr k . lc. Hokopsr.

.W -,

'XXT' isn , I . Idtlr . 2 .
iso»

Möbel

i . NeirstssLsststtuiig
I . l I < il i ilLr « i ' .

V/ien , ttunästtiurmerstr . 49.

IoiIkttS- 668ioilt886if6 N.
I LtüdlSOlcr . , 1 ^ artonmitöKtüekenü . 1.25.

I i l i V ^ » « » ! ! « »"
vomptolr : V7tSL , VII. , LpoNoxasss 6 . 1718

L . n . Ir . SolDLoicsi ' uriä Ooridieor ,
i74 s ^Vien, I . , SinAvrstrLSso 21.

8 WM

ottoeol . LviL 0 ^ oLo

Vater IIn 86 r
in Lilcisrn

von 7 I i > >1IX .1 IIII -
Llit einer Diektnvg von

L . V . Vsbor .
I . AuilLgs .

krnekteindnnä in Lnlkisäer
15 2ls,rk .

krs .ekteint)Lnä in 6siioo
12 « lsrk . 1814

Hängematten ,
Oartea - u .

InrnKerätke .

« M

Ligi Lingsn
Uikii , VII . il , VestbLdllstr . 1 . ß

Illusir». r»r»sis1)UOti gr-aris Lrsnc;c) .
XVisitkgrten .VerlobuitgL unä ^
^ Ntlrsuunge -^nrei^ en^ L

—s ^<?37iierti3n6Iung XS ^

/ wick^ ,1 . L3rn1risrr >ng 17X

5 /'/1// ^ 6 /V/6t/6/ /s § 6 c/sr ^ ö/l/AZ/
'o// § Z 0 /?S/Se/?S /1 ^ / 6 /SS/16^ ? 0r/s//Z/ ? - /ÄL/ '/ ^ //I t/6/1 öst 6/'/'. - ///lFZ/ '. § /SS /6/1

deünäst sied bei

KUDU VKWL

Wien, nur l . , Käi-ntnknsti' . 17 l.onäon, 88 Oxforll 8tnkk1 88.
- -

Das xrosssisixs VnnrsniaAsr uniknsst alle Xeulieiteu, vslcks nns äsiu 6sdists LOernmi^us« ersekisnsn. LnAiiseks nnä ÜAnrvsiseds Lskrilcnte
in korreilnn , 6Ins nnä Lronren. Oie sckünsten künstlsrisck vüilenäston 6eAonstLnäo rur L.nssodinüeknnA von VoknnnZen in snoiinor

4usivnlil 2n tiiÜASn kreisen.
StänNer - nnä trisoklsiLpeL mit enxliseiien Duxler-Drennei -n . — Wnsvlitisolis , äns Genest« in Nnrnior. Lron/s , Doi/. nnä Lisen. vorn
einsneksten nn ^einn -mn . — Sktrs .ts -üusstg .ttuLAeu , sisAsnts Lorinen nnä Dessins in 'Insel- , Dessert- , L-Ess - , Idee - , Noecn - nnä VVnsck-
servicen , sein biilix. — ÜDev Sg .uskrs .lieL sinpkskis iek desonäors insins ssnsrsssten korrsllnne , nls : Look- nnä Niioktöxse , Ossserols n. s . vr.

Verkant ertolgt 2a Original - kadrikspreiseo .

I-OHOir ? OL H 12
Hss ^ U m/t ^ üers/tet

Sas 1- SL/S 66t / HS/M/ » /öL/ö 70t/s// ?6t/ö/ ' s , , i,s -!-- iak - i,-x , r-^ r-rs
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6oä -8oo1daä L ^ v LA Î .1. , Odsr -vsslsrrsioL
Ltäeksls ioä -Lools 668 Oontinsntss gsgsn LoropbuloZS unä jsns allgömsinen unä speeisll ' n
Üsböln , boi ivsleiitzn loä sin vsiobtigsr ttoiltaotor ist . Vorrügliobs Oursinriobtungon (Lääsr
unä Irinkvur , einpaokungon , lnkalationsn , Massage , Xsf^r). Sslir gunstigo kümatisevs
Vsrbältnisss . Kabnstaliou . lisissrouts übsr VinT a v . . oä Stsxi -. SLiso » vonr 15 . Ma .1

, z,5 Nnrvvrtvaltnn !? in Und » all .

vik 8i6b6MliMr6i88jM orüklltj . Kkiiml -
"

der Actionäre der X . X . priv. Osstsrreiebiseben
< i «><li t - It 1ii >' W : » i >tl « l rxxl < l «» >> < , ! ><»

llnäst
Donnerstag, den 6 . April d . 1 . , Abends 6 Dbr,

im AM8M feskzal « ii«8 0e8tvrröicdi8clieii InMim»?' ll. Irclliteliteii-skieiiies 1̂., ksclieiiimclix . A)
statt .

6sgenst2näs äer VerkanälunZ sinä :
1. äabiosbsliebt äss Vsi v̂altnngsratkss .

in ^Vis » bsi äsr A-etisn - Itiguiäatur äsr Anstalt (Am 3ok, im sigsnsn Osbauäs) ,
täglieb von 9— 12 vbr ,

in 2 rü » » , Ldurdsrx , ^ rax , frisst unä Lroppa » bsi äen I 'ilislsn äsr Anstalt ,
in vnäaxsst bsi äsr Vogarisebsn allgsmsinsn vrsäitbank ,
in LsrH » äsi äsr virsetion äsr Viseonto- Osssllsebakt oäsr bsi 8 . Llsisbröäsr ,
in I ' rs .uLkurt L. Al . bei LI. A.. von Rotbsobilä L Löbns,
in La .i» burN bsi V. Lsbrsns L Löbns,

X. X. priv. Osstsrreicbiscbe Lredit-Anstslt für llsiidsi und 6sv/srbs .
§. 2 ! 6er Ltatntsn lautst : äsäss Llitglisä äes Vsrvaltungsratbss virä — abgs-ssUsn von äsm Ansnabiuskails äss ß. 24 , LIinsa 2 — kür äis vansr von 4 ^abrsn gs ->vädlt. A.ll^äbrliob tritt äsr visrts ^ bsil äsr Vsrvsltlingsratbs -Liitglisäsr unä mit A.blankäsr kunLtionsäausr übsräios uoeb äsr stva vsrblisbsns Lsst ans . Lis äis Leibs imAustritts naeb äsr Lmtsäausr sied gebiläst bat , sntseüsiäst äarübsr äas Vos . Vis A,us-trstenäsn sinä visäsr väblbar .

Z. 24 , Alinsa 1 äsr Statuten lautst : vor 6 snsraI-VsrsLminIungbleibt ss vorbsbaltsn ,jsäsrrsit innsrbalb äsr im §. 21 ks^txssstrtsn Orsnrs rn dsstimmsn, ans vis viel Llit -
xNsäsrn äsr Vsuvaltunxsratli rn dsstslisn lrat." ) §. 59 äsr Statuten lautet : äs 25 L.ot!sn §sbsn äas ksclrt auk eins Stimme.L-Iekrers Lssitrer von ivsnixsr als 25 Serien können au» idrer Llitts einen Fsmeinsekakt-lielisn Lsvo!lmäellti§tsn ernennen , äsr an äsr (Genera! -VsrsarnmlunF tlieilnstimsn kann,vson äis 2 alil äer von idm vertretenen ^ etisn ivenixstsns künkunä 2ivan 2iA beträgt .* ) Z. 60 äer Statuten lautet : StimmliereelitiAt ist äer^önixe skiwmtalrixs ^.etionär,>vslelrsr äie sein Stimmreelit lre^rünäenäen L.etien minäestsns vier ^ vollen vor äemZusammentritts äer Vsnsrsl -Versammlung bei äer Anstalt in Wien oäer bei einer ibrsrkilialsn oäer bei einem äer in äer Linberukungs-Lunämaebuog bereiebvetsn Lankdäussräeponirt bat uuä persönliob oäer äurcb einenLsvollmäebtigten in äer Versammlungsrscbeint.

kvss.o1rSrnoL vlrü uloLt Lovorlrt .)

LMM

kMiMk vorm . Vkislkr Iliieias L krüni^
in Sövksi L . Ll . , vsulseklLlld.

rür Vourlstsn , ^ L§ er , SolLato » uuä ^ .Us , äis viel Ksden wüsssn ,
iLLsLldsLrlioA . 1600

Leväbrtes Llittsi bei VsrletLUüKen »Uvr ^ .rt , sovis bei » LsssväSL Usut -
LEsvtioQSL : Antreibungen, vässenäen Ltsllen , tVunäsein äer trauen unä Linäsr ,^Volk ste . Vorrüglieb als I 'ussslreupulvsr . — 2u baden in allen Lpotbsken nnä

vrogusrien , in Sebaebtsln von 25 , 50 unä 100 Oramrn Inbalt .

Xui' ^ » rm/ösin

Oss dssts 3 .11617 H . 6lrilN317 >. g - S17ri . 1tt6l Ist
" ' ' ' '

kältzilMtz .
^

Linrige Seite, mit velebsr man VoUstvTs ebne zeäsn I^aebtbsil KrünäliviL rolLtKsrr
unä äesiLüvirs » Kann . LrsstLt bsi ^Vsiss ^ äsoLs voilstärräix äis Lasvvl -
klsivds . Lkur sodt in ksxisrxaelcung mit Sobutrmarks , ,8o !b '«rs .r»" , äer Auksobritt
„ SvLivLt 's lbalsntssiks " unä äs » 4SS11 unä 4S07 versebsn

^
va

Keong Zviiiclit , A » 88ig s . ll . L .
§ 6//s/ ) - , i/ . 6o60s/i ^ ssö/ - 5sL/ ' /it .

der seit 42 labnen in ibi-en Vi-etkliekkeit und VieksamXeit
rukmliokst anerkannten Artikel

L 8m is NleiiM mmlMlii
"

.
be,väbrt als das vinriAs ^viiklivli xuts und bislisr »oeb »ivbt
übei trvüe uv Allt el nur ReiniZunA and XrbaltnnA der 2äkne und

des Labnüsiscbss, in '/, und V, Säekebsn ä 70 und 35 kr.

N . LMM mmlMk M » L
^virksanistss Uittsl Aexen dis so lästige » Somnlersprossvn ,Vinnen , kustsln , Sekuppe » n . anders Naulunreinlieiien ,soivie ASAen spröde , trovksne a. xelbs » aut ; xleielrrsitiA vor -

trslklieliv loilettesviks . VersieZeltss VLekedsn 42 kr.
vr . HartnnK 's Xräutsrpomade , anerkannt bestes Uaarwuebs-

mittel in lieAsln ä 85 kr.
vr . HartnvN « eilinarinden -yel , in irn Ulass xsst. Vlaseben

ä 85 kr.
Vrokesser vr . I -inäes ' vexetabilisvbe Stanxsnpvinade in

OriAinal - Stüeksn ä 50 kr. — Laisa, » . Oiivvnssikv, in käek-
cben ä 35 kr.

vr . NerinKuisr 's aroinat . Xronenxeist , (jnintesssnr: ci ' LM
de 0'oioA-re , in OriAinal -Vlaseben ä ii . 1 .25 nnd 75 kr.

vr . vsrinAnier 's Xränter » urrvl -llaaröl , a Vlasebs ii . 1 .
Vedr . I .edvr 's balsainisebe Llduussölseike , ä Ltüek 25 kr.

4 Ltiiek in 1 llackst 80 kr.
Der Verkant rn obigen Ori^inalpreisen beündst sieb in lVien :

^ oN , Lueblanben 9 ; L .. V . Vs -lädsiui , vimmslpkort-
^ zgg 17 . x .x , x . Stekansxlatr 8 ; I »d . Xs ^ stsin ,? lanksng . 6 ; Vk . Laad , Vugeelc 3 ; ^ os . Vslss , Ineblauben 27 ; Larbsr ,Opsrngasss 16 ; Ls .z^sr , WollLeils 13 ; 8 . Alit1s11rs .oL , Lrebs -Apotkeks,Ilober Llarlrt8 ; 6 . Ns -ubner , Loguerg. 13 ; Vr . I »aiiis .tso1r,IV . , Vanxtstr . 16 ;I -uä ^ iA I «lVp , am Neubau : L . L' riäriod , korrellsng . 5 ; Lorrraä Lobarrsr ,LIariLblIksr8lrasss72; Vr . I ' rLLL Lsiälsr , Ssebsbaus , üauptstrasse 16 . — Nerner

bei äl . ILittor , k . k . Üok-^ iskerant. Lotbentburmstrasss 14 , so ^ is Alotsok L
60 . , Vugeek 3 ;

^ R . L' rlts , Lräunsistrasss 5 ; I 'sltx vrlsnstsläl ,UI VSOIS4VII » Sonnenkelsgasse7 ; Otto L vo ., Stoss- im -vimmei 3 ;LoLu L L.öv , Lsslingg . 15 ; rorLiLLLä I -LLar , I . , Lugusteng . 2 ;
'Wildslru

ViuLvr L Lisi » , Lalvatorgasss 10 ; L . Vks .» tLort 's Xs -oirt ., I 'ueblauben 8 ;vru » o Rs .a.ds , vroguist , Laekerstrasss 1 ; VLiiixx » Löäsr , ^Visnstrasss 15 ;Böi » » , Stvxxsr L vo . , Lonnenkslsg. 4 : ^ «UisoL , ^ ranki L Oo . , Laelcer -
strasss 12 ; I ' rLQr ^ IILsii » L Oo . ,sovie in den meisten grösseren Apotkeken , Kaianterievaaren u .

Droguen - kiesvkäften des In und Auslandes. rsos
llsvxt -vsxöd kür Sollaad dsi Han,siuanil L » otts i- LmstöiÜLm .ÜLuxt-vsxSt kür vs .nsras .rli bei 1°. vaaxoss , LkterkölxorsLoxssk . xsi,.IVarvuvx ! Ls vird vor Xavll-

ailmunAen, nainsntliob von » r . 8nin de
Nontemard ' s / abnpasta nnd von I) r .
Ilorvkardt ' s arom . Xräntersvike , ivslcbs
unter äbnlielivn lienviiiiiinxvn anAoboteu
werden , xevarnt . Nebrsre Välsebvr und

Versobleisser von ValsiLLaten sind bereits rn sinpündlieben 6e !d -
straisn in IVien nnd vrax Aeriebtlicb vsrurtlieilt worden !

MIrLriium » ! . . . . . . . . ..Numburger Leinen - Weben . Bett - und Tischwäsche , Damaste, FnnleteHand- und Taschentücher , Chiffone, Piquss , Barchente u . s. w .
Versendet wird nur tadellose , durchaus solide Waare in jedem Quantum

Knmturgee Leinwnnä - Ni -derlll «- in Di>-r,Mmc »
(Weberei in Daubitz, Bez.

'
Ruinburg ),versendet auch an Private : alle Sorten echte

Preisliste und Muster gratis und franco.
Eigene Weberei, kein Zwischenhandel, demnach billigste Preise. 1808

xosrürrdet ^ Vi6N ) I . , KoläsolimisäKasss 9 ,

8pkm ! - 668lM kür DalM - LIMörMö .
177S,
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rLvkei -Iiiwn Majsvls , VI ., MariLllUrsi -str . 79 ,

Iritsrisirs .

Osxrünäst 1868 !

Usodlvr - vaä rrperisrer - NödsI

Lduarä Orossmaim

IVInsisrLiiiiiiisi ' .
!!

Osxrünäsi 1868. ^
^^ 112 VII », > 1 : > iiI , i 11 < » i »-i < i ' ; i 1LL , 1^ iincl 16. 1817

o k ! L« iL ^isvVcVpi
Iikit LUsoknäeu, äis L ÎIiVILKL-
l.U» S uuä äie f ^8ri6KLI7 äsr

ainveiL . ^potbektz 801550^ lOO,

(̂ egrünäot 1854 .
Sustav I .evv^

II. u. Ic. ttof - ^ u8i !calisnksnälllng
Ver1a§ , Lortimsnt , ^ nticfuariat u .

7i6iIi- In8lLtiit Z

Vi/ion, >., ?6t6i '8plarr 15̂ — lelepdon II6I.

Lüusiliobs Lübue ,
XätiiiMt vr. öMwMll's kiäedk.

I . , 6rL .dev Mr . 3l (^ rienäLbof) .

Lnsdeukleiävr

Willielm Veuteod, Wien,

6sAsün6s1 16/9 .

L.NN3

kWlmrls^
R8töH'^ I>ö?

sinxüelilt äsii p . 1.
Dnnisn

6U8lil '- 6Ü8t6N
ruin kiivnt -

AedrÄuclisiii ^säei
dslisdigsn Ltiirks ,
nsnestsr u . 8cdvn-

8ter Xorni .

WILI» E
I.. 8Ms!0W88ö 8.

I11ii8ll1rts ? iei8-
Oonrnnts Aratis

nnä Irsnco .

k/eriE )M ?ric/r
niackl äis Haut gssckmsiciicj unii.

eikälläMlsink ^ sncifi ' !8c8
Il/i>!Is1iiii!l!gei' ki'siiti : fiii' 8sifs miil puäei'.

^Usinige Livsugsi' .'

LL < I V I> L >S-; virilinr

^ ^ ^ ^ 1 vsrbinäsrt äus Lust -iIIen äer^slben;
Lueb in Soläkarde -u ba.bon .

Ir <» >v I ri II <1, 80 ^ lü II Oll < > : i I <I >' II , I . <>>><I <>11 .

K^ I_V00 k
0001^70 ,

IV , Vinci X . Hollislsrsnt

Vien , I. , Ksi'ninei'sli 'sese 28 .
^un SsisON : Ksnlskxui, Ltscidlisus.

8ptzkiL! -L1ä8Iissi !mM lür Xillüer!cIeiÜM,vLwkii -IM6ll U. MUM.
Rsielistss XaZer nllsr ^ i-tsn 8toA , Leiäe - , Lnttist - nnä

Irieotdlonssn . — Orös8ts Lusvalil in
Wnseli -NLäolisnIcleiäsrn , 8toX- u . 7rioot -
Ueiäclien , Lnndsn -^ n^ÜASn, LtoXmLnIeln,

Usbsrrisdsrn nnä IleberMclcoliSll.

ki 'eis -NoäöklLtter kranco AtzAsn vorlisri ^s
X1n8sn«1unL' von 10 Irr. in Nnrlcsn .

8^ ^ D ! AMFi- N ^

s > 1̂! MM^ .-

> » » »

in . 8 < n >v ^vir ^ , VH . , 86 . 1874
8osl2sii srsczlisirvi :

»trivkvollv ,

Q LÄnNe geb. s 6 51 . 0, V . 1
N V V joäei - 256ttkNes30 Xi-. V . V .

4dbil!lWMii.WWW > W Zeilsnlext.

KÜl>7sse ! n .MW » WM3WXrktön .I
IZlI kimmlsW mu! ÄIM !» i» 8c!>VM >!iUl!.

Zum Besuche bestens
empfohlen :

E^sO 4?,bl1167, I., Operurmg S.
Eos6 I. , Herrengasie lt.
E^sb (^11 ibli011 , I , Stadtxaik
Gale de l'Kurope,
Eosb 6lie0, I. , Kolowratring 2.
Eosb ^Itllll, I. , Parlnng 10.
Gale Aroljner ,

^
Gase Kuntramsdorf,
Kale Kanisch, ^ ^ !^ «

'
Kalk Kaisergarte»,

6 ^ «>K I . Tuchlaubcu und
LUUo , Grabm -KioSk.

Kate Krenlser, ' - K° rn.,.erring
Kafe Waendel,
Kate Weöauer/L'

.̂ ^ !!Ä°Ä:
Gase de l'Opera ,
Gase Marstfal, ' -
Gase H»ütirmayer ,

Goldschmiedgasse 8 .

Kale Weichsraty/-M ^ '
Kate Wesiderrz ,
Kafe Wonacher,
Kafe Scheidt , I. . Wallfischgaffe l.
Kafe Schrangt, - . Gmbm -s.
Kafe Schreyvogt,
Kafe Schüßwatd ,

^
Kack Sperrer, ^ i?r

"77 ' ' "o
Kack TirsterHof.
Kack Wiener Arcaden -,

I . , Universitätsstraße 3.

Kack Wortner,
^-sVL"''

KöowlKet

AiwgerAsLlsm,
^ elcsierl<e»ienllru6<,
9ufsiiiftenu.!VlLqeli

!LU5iibtru
^
Ieicdäen

llältbai 'keit üee /̂ ,
Linlsgen erreis'rk/ / /
^

lturcd äie ^
iZckirnealzZe /

2u kabsn in slien ersieeen Ü6tLi!ge86liäfren .
lüvinixerI

'
-ibrikaiii 8ibFri «ti löütsvdlLlläei ',

lVisu, VH . , Broilnut'erx^ äv 5. 1L08
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,s»n . k'Se,,,

WW

L' a .dijLr Wlorr , VI . , LLLsrnellA . 11

Kegen- , keies - , isro
loueisten -Lostllmesto. 5. vsmen

6sr1 Ltsklik ; Mn . ,
^Vien . VII. , I ŝrclisnfsläsrstk' . 33,1 . Kt .

I 'NIMSI- » niiieii - lliviler (0 «r8«t.8)
I' rsiss äsr VIILVIüR
von IO bis l «>ü . o .^V.

vllä Löksr .

3 . Ilmksiig

kür ödem , kukerei u . ksrderei
biUi §8ttz, bssts tzuslls 1817

<7.
Vl., Vi/inlimüb>gL58S kil'. 38 .

llebersieclllliiMii
psr BLLir u^ ü LodjA

6 avo L ^ellinelc

^Vien , I. , köl-seplatrdli-. 5» ,8u6spest ,
V. , kooksiessse ^Ir . 34.

IVlöbel - HufbewLtüruriA
rrn eLAsnsQ r . axsr1is .usv .

'-..».u-LUAW

LiirloLvr » Lä I -zronor 8siäsr »s1otk -Ls »ts !s 6oupc >vs von 1—18 Llstsra vvä in allsn
u.rbsn , als : 'kaFskas LÜLHAyaut-Ltolks in Lnrab . ülsrveillgux, ks-ills k'raa^aiss , Oseksn-

atlas , Lsn^alin, inäisolis kovAsss, koularäs » Lammk unü Lsalskivpeluelis sko. 1774

/ 7k/ '

VKmre
für die

U. H. Abonnentinnen der „Wiener Wode" .

Die gefertigte Administration des Humoristischen Ziamikienökatles

(20 . Jahrgang )
überläßt den geehrten Abonnentinnen der »Wiener Mode - das Jahres -

Abonnement ( Wöchentlich eine reich illustrirte Nummer )
für nur 4 fl . anstatt 6 fl.

und ein vierteljährliches Probeabonncment für nur 1 fl.

Die Administration der »Neuen Fliegenden « hofft hiedurch noch mehr
Eingang in recht zahlreiche Familien zu erlangen und dadurch ihrer schönen
Aufgabe, der Pflege des echten

Wiener Humors in Wort und Wild
in einem höheren Grade Nachkommen zu können.

Nur directe Abonnementsfendungen mit der Bezeichnung : Abonnentin
der »Wiener Mode « sind zu richten an die

lter „Neum
>?>s Wien , I -, Sch.ulerftrafje 18.

MWMMA

vis in Lsr s1s§Lnt.sn v/slt so üdsvLUS dslisdtsn vrsäuLts

pLkkvixikKk - omrä
I>. I» LQN ^ dIV , 11 . ?>W cjs >3 üfglfklem , PLKI8

's/ack /0L//6N fs/ascsa ?2^füms/'/6- t/nc/6o/sssr/58665o/iZ6tts/ ) ? c//iaüs/i.
oi tut iSvursLülancl u. veslsrrvloL -Vo ^Lr« :
L m kkLbtLrrik 'r a/ »r .

O ^ I ' Xl - OQ XUl ^ V ^ I-i >- ^ s>I <2 L »>1.

LUvkvreivll
Ultti gskiöppsits ^Mimspitrsn bei

< r » i i I i i » <v i '

1573 V/'I6N, I . , Hober Llarkt 1.

Lomplsis k/lustsi' -Oollsolionsnv. 2b . 1000
I) ssLin8 vrei äsn auk V̂nnseb ruxsssnüst .

IVIU 8 iI(
lüass . ll.mvck. 2-o.lbäx
Onvt., bieäor. Irivn «te
allsoke Universal
8idl >0tk6k .8005ra

BIr . kien rev. lull . Vorrxl
Stieb u. Vraek, starkes kapier , kiexavt ansxest
ß̂rli >« » L8L I.5Ü, rev .v. Kiemann, laliassoda

etc. Kedovä. Aasik a. käitioven . Lnworistica

WWWW fyllx Lisriöl, Islprkg, VUni-iviisti-. 1

. -r " ^ H.oshMsaSrikani. » l
„ Orar . kioolsiqusiik

neuester, gr °ß„ e' Mustrirter Hut - Preis, ,
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Ein Work an Mütter und Hausfrauen.
Vor einiger Zeit haben wir in einem längeren Aufsatze unsere

Leserinnen ans die Lebensversicherungs -Gesellschaft »Allianz « in Wien ,
Hoher Markt 9 , aufmerksam gemacht und den geehrten Damen den
Abschluß von Versicherungen empfohlen . Aus einer Mittheilung der

genannten Anstalt entnehmen wir mit Vernngen , daß unsere Anregung
auf fruchtbaren Boden gefallen ist ; nicht nur sind unmittelbar nach Er¬
scheinen des Aufsatzes zahlreiche Versicherungsanträge von Seite unserer
Leserinnen bei der » Allianz « eingelaufen , sondern es zeigt sich die nach¬
haltige Wirkung unserer Anregung darin , daß seither unausgesetzt An¬
träge ans diesen Kreisen an die Gesellschaft gelangen . Das spricht einer¬
seits für das ehrende Vertrauen , mit dem eine von der »Wiener Mode «

ausgehende Empfehlung ausgenommen wird ; es beweist aber auch
andererseits , daß die Leserinnen dieses Blattes praktisch denken und die

Vortheilc der Lebensversicherung erkennen und würdigen . !
Diese Vortheile sind in der That zahlreich und von hoher Wichtig- ;

teit , Dank der -Vielseitigkeit der Combinationen , die eine modern - fort¬
schrittlich eingerichtete Anstalt wie die »Allianz «, ihren Mitgliedern
dielet . Die Lebensversicherung zerfällt bekanntlich in folgende Hauptarten :
a) die Versicherung auf den Todesfall , !
i») die Versicherung auf den Erlebensfall ,

^

c) die Versicherung ans den Erlebens - und Todesfall und ^
äi die Ansstattnngs - (Kinder -) Versicherung . !

In allen diesen Fällen zahlt die Person , welche die Versicherung
nbschließt, eine tarifmäßig festgesetzte Prämie , die entweder jährlich auf !

einmal , oder auch in vierteljährlichen , monatlichen oder selbst wöchent¬
lichen Raten entrichtet werden kann. Der versicherte Betrag wird seitens
der Gesellschaft bezahlt :
s ) wenn die versicherte Person stirbt ;
t>) wenn dieselbe ein bestimmtes Alter erreicht ;

e) wenn dieselbe ein bestimnites Alter erreicht oder wenn sie früher stirbt ;
ä) wenn das versicherte Kind ein bestimmtes Alter erreicht.

Man wird selbstverständlich immer jene Kombination wählen , die

dem ins Auge gefaßten Zwecke entspricht. Soll die Familie für den Fall
des Todes ihres Ernährers sichergestellt werden , so wird man die Com -

bination s) wählen ; wünscht man für sich oder jemand Anderen ein

sorgenfreies Alter zu sichern , so ermöglicht dies die Combination d) ;
beide Zwecke vereint erreicht man durch die Versicherungsart e) ; die

Zukunft der Kinder , ein Heiratsgut für Töchter oder ein Geschäftskapital

für Söhne bietet die Combination ä) .
Es wird wohl schwerlich eine Hausfrau geben, in deren Herzen

nicht der Wunsch schlummern würde , eine oder auch mehrere ineser

Combinationen verwirklicht zu sehen . Welche Mutter sollte nicht wünschen

wenigstens die materielle Zukunft ihrer Angehörigen von Schicksalsschlägen

unabhängig zu machen? Und dazu bietet einzig und allem die Lebens¬

versicherung die richtigen Mittel , indem sie es ermöglicht , durch relativ

kleine Zahlungen , die Jedermann nach seinen speciellen Verhältnissen

einrichten kann , ein im Augenblicke des Bedarfes flüssiges Capital

zu sichern .
Durchdrungen von der Ueberzengung , daß die Lebensversicherungs-

Polizze einen unerläßlichen Bestandtheil jedes gut eingerichteten Hans -

Haltes bildet und daß gerade die » Allianz « eine von jenen Gesellschaften

ist , die mit gutem Gewissen empfohlen werden können , laden wir unsere
Leserinnen ein, im eigenen Hause und im Kreise der ihnen Nahestehenden
Anhänger für die »Allianz « zu werben . Sie werden dadurch sich , den

Ihrigen und der Allgemeinheit einen Dienst leisten. Die Lebensversicherungs-

Gesellschaft »Allianz « , welche derzeit schon die enorme Zahl von über

50 .000 versicherten Mitgliedern hat , ist gerne bereit , Auskünfte jeder Art

zu ertheilen und wird den geehrten Damen , die sich auf die »Wiener-

Mode « berufen, in besonders coulanter Weise entgegenkommen.
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Biicheröesprechungeu .

Frauen - Erwerb . Herausgegeben von Paul Dobert . Leipzig ,
Adalbert Fischer ' s Verlag . — Die Frage der weiblichen Berufsbildung
zieht immer weitere Kreise , und auch im wohlhabenden Bürgerhause , wo
es bisher als nicht » obie « galt , seinen Töchtern eine praktische Erziehung
zu bieten , beginnt man in dieser eine Sicherung für die Zukunft zu
finden . Es wird daher ein Buch , welches , ohne sich in theoretische Aus¬
einandersetzungen zu verlieren , die schwerwiegenden Fragen : » Was können
unsere Töchter werden ? « und » Wo und wie erwerben sie die noth -
wendigen Kenntnisse ? » in erschöpfender Weise beantwortet , gewiß all¬
gemeinen Anklang finden . Das Werk enthält alle wissenswerthen Angaben
über Lehranstalten . Lehrzeit , Kosten des Unterrichtes , Bedingungen zum
Eintritt rc . Alle wichtigen Berufe , die der Frau offen stehen , mit Aus¬
nahme der Fabriksarbeit , sind in demselben vertreten , also von der ge¬
lehrten Universitätsbildung , dem Kunststudium rc . an bis zur Ausbildung
in den Handarbeiten , u . s. w . Den Nachweisen über die Lehranstalten rc .
eines jeden Berufes ist eine orientirende Einleitung vorausgeschickt .

Anleitung zum Modelliren . Von H . Bouffier . Verlag von Moriz
Ruht , Leipzig . - Der Antor erschließt in dem Merkchen zum ersten
Male die Technik der Plastik einen : weiteren Kreise , und will ihr nament¬
lich bei kunstliebenden Damen denjenigen Platz sichern , der ihr mit
vollem Rechte gebührt . Daß bisher gerade die Plastik in den Kreisen
von Kunstdilettanten nur ausnahmsweise betrieben wird , liegt haupt¬
sächlich daran , daß sich nur wenige Künstler vom Fach dem Unterricht
gewidmet haben , und daß auch keine Anleitung vorhanden war , die den
Dilettanten darauf aufmerksam gemacht hätte , daß man mit weit mehr
Glück in der Plastik ausübender Künstler werden kann , als in der Malerei ,
und daß ferner auch die allgefertigten Gegenstände zumeist auch praktisch
leichter verwerthbar sind , als Werke der Malkunst .

Der Weihnachtsmann . Von Nina Musil Peterkau , Verlag von
W - Ulrich , Dresden . — Die Verfasserin bietet mit ihrer anspruchslosen

Verlag der „ Wiener Wade '

Erzählung , die speciell den Weihnachtsabend als den folgcreichsten eines
jungen Lebens schildert , eine willkommene Gabe für junge Mädchen .

Büchereinlauf .

Garny Alfred : » Lola . » Ein Gedicht . I . D . Sauerländer ,
Frankfurt a . M . — Bell » E . : » Sie büßt . » Ein Roman . I . Bens -
heimer . Mannheim . — Häcker Clara : »ThüringerDorfgeschichtenI .»
OskarGottwald,Leipzig . — SyrntschckJulius : » Kinder der Sünde . «
E . Pierson . Dresden und Leipzig . — Laufs Josef : » Klaus Störte -
becker . » Ein Nordlied . Albert Ahn . Köln und Leipzig . — Weissenthurn
Max von : » Eine Schicksalsfrage . « Roman . A . B . Lacisz .
Hamburg . — Iran Ralph (Olive Schreiner ) : »Lyndall . « Roman
aus dem südafrikanischen Farmerleben . Deutsch von Marie Schramm -
Macdonald . Fr . Bassermann . München . — Strobl Carl : » Im
Fluge .« Neue Geschichten . August Schulze . Leipzig . — Pohlidal H . :
»Psyche . » Sensitive Novellen . E . Pierson . Dresden und Leipzig . —

Holtzhey Georg : »Der Jungfrau Leben , Lieben und Leiden . »
Metrisch bearbeitet und herausgegeben durch Prof . Dr . Conrad Beyer .
M . Heinsius ' Nachf . Bremen . — Braumüller Gustav : »Nehmt ' s
mi ' mit !» Dritte Sammlung österreichischer Dialektdichtungen ; » A
Wild 'rerstuck . « Ein Drama aus dem Hochgebirge . Carl Gerold ' s
Sohn . Wien . — Schober Thekla von : » Autographen und Er¬
innerungen . C . Ed . Müller . Bremen . — Müller - Guttenbrunn :
»Im Jahrhundert Grillparzers . » Literatur - und Lebensbilder
aus Oesterreich . Kirchner L Schmidt . Wien . — Brociner Marco :
«Rauschgold . » E . Pierson . Dresden und Leipzig . — Broecker
M . von : » Kunstgeschichte im Grundriß . « Für junge Mädchen .
Van denho eckLRuprecht . Göttingen . — Adler Friedrich : » Gedichte . »
F . Fontane L Comp . Berlin . — Falke Hans : »Fischer Menis . »
Ein Sang aus den Bergen . Carl Gerold ' s Sohn . Wien . — Friedmann
Alfred : » Die Danaiden . « Roman . I . Bcnsheimer . Mannheim . —
Kowy : » Humoristische Vortrags - Abende . » E Daberkow . Wien .

— Verantwortlicher Redacteur : Hlto Kein . — Farbe von K. Wüste. — Schriften von ZLrerrdler L WarktawsLv. L. u. k. HosliejerauLen, Wies .
Druck und Papier der „ Steyrermühc" . — Für die Druckerei verantwortlich : Albert Zfietz.



Yom 16 . öis AI . März.

Donnerstag : Suppe mit Jacobins, *) gedämpftes Rindsfilet mit

ausgebackenen Reisklöschen , Kastanienpuräe mit Broccoli , Citronenauflanf .

Freitag : Aalsuppe , Häringe in Papilloten , gebratener Karpfen mit

Kartoffeln , Mohnkuchen -
Samstag : Suppe mit Tiroler Knödeln , Rindfleisch mit Champignon -

sance und Haidensterz , Kalbssricandean .
Sonntag : Französische Zwiebel,nppe , Rühreier mit Kieler Sprotten ,

gebackenes Lämmernes mit Salat , Giardinetto .
Montag : Julienne , Schweinsrücken mit Kartoffelpüree , Mandel -

pndding mit Chaudeau /
Dienstag : Nudelsuppe , Rindfleisch mit Kapernsauce und geröstetem

Gries , polnische Zunge mit Goldnockerln .
Mittwoch : Minestra , gerollte Rostbraten mit Salzgurken , Schinken -

omelette .
Donnerstag : Leberreissuppe , Roastbeef mit Gemüse garnirt , Spritz¬

krapfen mit Marmelade .
Freitag : Schneckensuppe , Schill auf Sardellen , Dampfnudeln mit

BanillecrSme .
Samstag : Ragoutsuppe , Rettig mit Sardellenbutter , Kapaun mit

Salat , Fruchtgelee .**)
Sonntag : Suppe mit Schlickkrapfen , Kalbshirn mit Mayonnaise ,

Merenbraten mit Aepfelkren , Makronen .***)
Montag : Gulyassuppe , Schinken mit Rothkraut , Topfenstrudel , Käse .

Dienstag : Fleckerlsuppe , Rindfleisch mit rothen Rüben und gestürzten

Kartoffeln , SchweinscoteletteS mit Zuckererbsen (Conserve ) .

Mittwoch : Selleriesuppe , Stockfisch mit Linsen , Milchreis .

Donnerstag : Schwammsnppe , Sardellen auf Oel gebraten , Backfisch
mit Salat , Karlsbader Golatschen .

Freitag : Benschelsuppe , Zander an Zimtinj -) mit heißabgesottenem

Carfiol , Sandtorte .
*) Zacovins (von französischen Köchen mitunter auch Lozmks ge¬

nannt ) . 6 ganze Eier und 2 Eidotter werden in ' / - Liter Wässer , in

welchem so viel Fleischcxtract gelöst wurde , daß es eine wohlschmeckende

Brühe gibt , mit etwas Salz und weißem Pfeffer abgesprudelt , dann durch
ein Sieb in eine mit Butter reichlich ausgestrichene Form gegossen und

im Wasserbade zum Steifwerden gebracht . Dies geschieht am besten in

einem müßig heißen Bratrohr bei gleicher Temperatur . Die Masse wird

dann ans ein VM gestürzt und aus ihr gleiche Formen ansgcstochen , die

inan behutsam auf die Suppenteller legt und dann mit der heißen Suppe

übergießt .
**) Aruchlgekee. V- Liter mit dein Safte und der Schale einer

Citrone und 1ü Deka Zucker ausgekochten Weißwein mischt man , nachdem

er ausqekühlt ist, mit 4 Tafeln in warmem Wasser aufgelöster und dann

dnrchgesiehener , noch lauer Gelatine ; diese Mischung wird sodann mit

etwas Alker,nessaft rosenroth gefärbt . Eine Hälfte gießt mau in eine tiefe

Glasschüssel und läßt sie in der Kälte starr werden ; die andere Hälfte
wird lau gehalten . Ist di ? erste Hälfte fest geworden , so belegt man sie
im Sommer mit frischen Erdbeeren , im Winter mit eingemachten , abge¬

tropften Früchten , gießt die andere Hälfte des Sudes darüber und läßt
das Gelse in der Kälte vollends stocken. Vor dem Aufträgen wird die

Gelse oben mit Früchten belegt ; am besten eignet sich das vielfarbige ge¬

mischte Compot zur Verwendung im Winter .
***) Makronen . 14 Deka abgezogene, fein gestoßene Mandeln,

14 Deka Zucker , 7 Deka länglich geschnittenes Citronat , die fein gehackte
Schale einer halben Citrone werden mit dem festgeschlagenen Schnee von
4 Eiern dnrchgemischt , auf thalergroße Fleckchen weißer Oblate hoch anf -

gehäuft und bei mäßiger Hitze gebacken . Von den Oblaten muß ein Rand

frei gelassen werden , damit der Teig sich etwas ansbreüen kann , ohm
das Blech zu berühren . .

ft) Zander an gralin (auch für Schill oder derartige Fische geeignet )
Ans der Hälfte eines abgehänteten und von den großen Gräten befreiten
Fisches schneidet man Schnitze , die eingesalzen und nach einer Stunde mit
einem Tuche abgetrocknet werden ; . ans der anderen entgräteten Hälfte
bereitet man mit in Milch geweichtem Weißbrot , Sardellenbutter , Parmesan
käse und etwas Petersilie eine Farce . Eine glatte Backschnssel wird mit
Butter ausgestrichen und mit Mehl ausgestrent ; dann schichtet man ab¬
wechselnd die Farce und die Schnittchen ein , so daß erstere Anfang und
Schluß macht . Die Schüssel darf nicht voll sein , da die Masse steigt . Diese
wird wohloerschlossen im Wasserbade je nach ihrer Menge ' .,

' — 1 Stunde
im Rohr gebacken , nach einigen Minuten ans eine heiße Schüssel gestürzt
und mit einer weißen Buttersauce servirt . Anna Förster .

Misrellen .
Meuarlige Geburtsanzeigen . Aus Paris schreibt man, uns : Be¬

kanntlich ist es von jeher Sitte , Verwandten und Freunden die Geburt eines
Kindes anzuzeigeu . Als Neuerung bei diesem Gebrauche ist nun zu ver¬
zeichnen , daß am Kopfe dieser Billets das genaue Gewicht des Neugeborenen
angegeben wird . Eltern , deren Erwartungen in Bezug auf die Körperfülle
des Kleinen etwas getäuscht wurde » , Pflegen das Gewicht des Kindes durch
allerlei Toilettenstncke zu erhöhen . Glückliche Mütter und Väter hingegen ,
welche bei ihren Nachkommen ein respectables Vollgewicht constatiren können ,
lassen häufig , uni sich gegen das , selhst im aufgeklärten Frankreich gefürchtete
» Berufen -- zu sichern , rings um das Billet eine , kuustvolle Garnitur,von
Fäusten und zweispitzigen Hörnern anbringeu . Skeptiker behaupten übrigens ,
daß es beim Kinderwägen überhaupt nicht ganz richtig zugehe , und daß
sehr oft mehr das Gewicht der elterlichen Znneigung , als das wirkliche
des kleinen Weltbürgers den Ausschlag gebe .

Wiener Auskkugs - KakenSer . In unserer wanderfrohen Zeit kommt der
mit mehreren hübschen Karten versehene - Wiener Ausflugs -Kalender

für I89U », Verlag von G . Freytag L Bern dt , einein wirklichen Bedürf¬
nisse entgegen . Trotz aller - Führer -- steht der Wiener bei der unerschöpflichen
Reichhaltigkeit seines Ausflugsgebietes häufig vor der Frage : »Wohin soll
ich gehen ? « Der Ausflugs - Kalender gibt die Antwort in

' der einfachsten
Weise , indem er in seinem Kalendarium für jeden Sonn - und Feiertag
einen der Jahreszeit angepaßten Ausflug bringt . Ein Nachsch,lägebnch mit

mehr als dreihundert Schlagworten , in welchem alle interessaüten Punkte
des Wiener Ansflugsgebietes besprochen find , erleichtert die Benützung
dieses überaus praktischen und billigen Rathgebers .

Der »Quinium -Wein Labarragne «, in seiner Art das einzige von der inedicäiischcn
Akademie in Paris genehmigte Präparat , verhilft die herabgekotnmencn nörpeikräste rasch
hcrznsteilen , er wird mit dem größten Ecsolg bei Reconvalesccnteu bei , Typhus oder

Brusterkältung , Folgen des Wochenbettes re . rc . , angewcndet . .- 1512
»Ich habe den Gebrauch Ihres Oniniums einer großen Anzahl Kranken verordnet .

Stach langem Suchen nach einem kräftigen konischen Büttel habe ich ein solches in Ihren ,
Qninium gefunden , welches ich als den vortrefflichsten Wiedcrhersteller der erschöpsten
Constitutionen betrachte .» Dr . Cabaret .

Bo » dem vorzüglichen Kochlmche : „ Prato
' s Äiüdcntschc

Küche " liegt mm schon die 22 . Auslage vor . Preis geb . 3 fl .

Der ^ chönste/frischek ^
Puder bau Otto Klcmeut , cm. Apotheker in Jnnsbrnck . Borräthi, , i»

Weist , Rosa und Gelblich : grostc Schachtel l fl . , kleine 5t » kr . is ?4

, . . . I . . . . . — in bester Qualität : Dessertbonbons , alle Sorten
Bäckereien , Weihnachtsartikel , Bonbonntoren .

Expedition nach allen Gegenden . 1627
Hin . ik, Vkllldk , IV -, kUitterskslg : 5 .7 » I ' td II

Kammelkasten
zum Aufbewaljren der Hefte eines Jahrganges der

I ' reis : ss. 2 - - W . 3 .25.
Lür portofreie Zusendung : 30 kr. — 50
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(In natürlicher Größe 33 em im Durchmesser .)

Dri der Vreisconcnrrenr mil dem 2. Preis susgerrichnrl. Einsenderin : Frsu Brrttza Von Allenfeld m Nnü >.vd

> Lsierzu eine colorirts Gratisbeilage.
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